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"3Ti*. 24.

räum*
Sedjseljttter Safjrgattg.

~&t#an für biß Sîttapît bßr 3Frattßtttt)ßIi

1894.

SHioimement.

33et grnnlo=3uftel(im<i ^er Sßoft:

Säbrlidj gr. 6. —
J&albjäfyrlid) 3. —
Sluslanb franîo per 3cil)r „ 8.30

©r«ti0=§eilii0fii:

„gür bie île trie SBelt"
(erfc^eint am 1. ©onntag jeben fDîonatâ,

„ffod)=u. §au§baltung§fd)itlc"
(erfcbeint am 3. ©onntag jeben fDlonatö).

îlcïmktioii unb Hering:

grau ©life ®onegger,
28ienerbergftrafje

Ar. 7.

St (Satten

fgfrrHmwprri«.

Ser einfache Sßetitgeile:
gitr bie ©cptDeij : 20 ©ts.

„ bag Auslaufe: 25 „
Sie Aellantegeile: 50 „

äungnbe :

Sie „©cbioeiger grauen=3eitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

>aa

Innonrcmpegie:

enftein & Sogler,
SKuItergaffe 1,

unb beten giliaten.

SBlotto: Smrnet jtreSe jum (Saitjett, unb fannft bu fettet tein (Sanjeï
SBerbett, alä bienenbeä ©lieb fcÇtiefe an ein CBatu« hieb anl Snnntag, 17. Juni

Jnljalf: ©efeidjt : §eimle£)r. — (Berufliche unb
inbuftriette iöilbung fees toeiblidjen ©efdjledjtä in Amerita.
— ÜKifs Florence Aigfetingale. — SBinfe für ©arten»
unb SÖIuntenfreunbe. — SSeiblidie gortbilbung. — 2Baë
grauen tljun. — Steine Alitteilungen. — ©predjfaal.
— geuitteton: Auf ber Jpölje ber 3«t. (©cpluß.)

^Beilage: SBrieflaften.
xfx..xt*..x|x, xjx xjx. .x+x .xîx .xfx,.xfx xfx xfx x+x x+x <+x x+x

!|eimteftr.

jegrüjgt il?r Bergesgipfel,
Dem Uett)erbuft umwallt,
3f)r totabbewegten tDipfel
3m füllen Camtenwalb

©egrüft bu Räuschen broben

2luf fteiler ^elfen^öl?',
Don Bebengrün umwoben!
©egrüfjt bu grüner See!

tErotg manchem ÏDetterfctylage
Steift ifjr nod} ftolj unb frei;
Der rafdje Sauf ber Cage
©ing merflos eud} rorbet.

Unb wieber ftrafylt bie Sonne
Unb flirtgt ein fyelles Sieb

Don JDieberfefyens ÎDonne,
IDie bamals, als id) fcfjieb.

Da fiangen Sd)eibelieber ;
3cfy flieg im UTorgenftrafyl
Don meinen Bergen nieber

3ns ftille, grüne Cfyal.

Unb leife lifpelnb fangen
Die ÏDogen ftlberllar;
So bin id) fortgegangen
Uuf manches lange 3a^r*

©egrüfjt nun £)äusd)en broben

Uuf fteiler Bergesfyöfy',
Don Hebengrün umwoben!

©cgrüfjt bu grüner See!
Stttc^arb ttötylid).

®?ruttid|ß itnïr tubujirißttß Btlïumg
De# Utßibtid|ßtt (Sß|ttjlßrf|fa in

Emertta.
gen amerifanifdjen grauen fteljt ein Weit

größerer SßirlungSlreiS offen als ben euro»
päifdjen; eine ©Wenge gmifdjen männlichem

unb weiblichem Arbeitsgebiete gibt eS faft nidjt unb

nur bie fdjwerfte förperliche Arbeit bleibt aus»
fd^Iie^ti«^ ber natürlichen gröfjern SOtuSïelfraft beS

SJtanneS Oorbehalten. Schon beim §anbfertigleitS=
Unterricht ber SotlSfhuten begegnen toir bem fßrineip
ber ©leidjbeachtattg beiber ©efdjlechter. SDtäbchen

unb Snaben hüben jebe praltifhe S3ethätigung, fei
eS, ba§ fie in SSerbinbung mit anberen Sdjulfäthern,
ober für fid) felbft erteilt toirb, gemeinfam. Auher»
bem beftehen an einigen Orten fpeciette 9tah= unb
ffiochfurfe für äRäbdhen. So hut j. S3. ißhi^eW0
in brei Kentralfchulen fehr guten Arbeitsunterricht
eingeführt, in melchen bie benachbarten öffentlidjen
Schulen tägliih ihre Schüler auf 1 bis 2 Stauben
fdjiden. Sbenfo finb brei Kentrallüchen für ben

®othunterri(ht, bie 1887 burd) fßribatinitiatibe ent=

ftanben, je|t bon ber Stabt übernommen unb bereu
S3efud) für alle SJZäbdhen über 9 Saljre obligatorifdh
erflärt morben. Qn ben Seminarien mirb bei ber
AuSbilbung ber Seherinnen befonbere Sorgfalt auf
biefe Sädjer oertoenbet. S)ie ßeit, bie ihnen in ben

öffentlichen Schuten getuibmet toirb, ift 1 bis 2

Stunben per SBodje bon Ottober bis SHärj, mit
einer Ausgabe bon 50 fftappen pro ®opf unb Stunbe.
îïie §anbarbeiten tarnen fdjon 1880 in Aufnahme;
bas Arbeitsmaterial toirb bon ber Stabtfdjulpftege
gratis geliefert. Auch SSrootline in SDlaffachufettS

ftetlte to eibliche ^anbarbeiten ber S3otfSfd)ulftufe aus.
®othunterridht in S3erbinbung mit ben öffentlichen
UnterrichtSanftalten finbet fich auch m anberen ameri*
tanif^en Stäbten, toie St. fßaul, SJlineapoliS u. f. to.
bor. Allein im grofjen unb gangen ift bon treib»
lidhem $anbarbeitSunterricht fehr toenig ju fehen
getoefen unb auf bem Songreh für S3erufSbitbung
tourbe bie grage gar nicht als eigenes ema be»

hanbett. 5u-^en AuSfteHungen bon SBaifenhäufern,
inbuftrieHen Schuten für Snbianer unb Sieger, in
ArmenerjiehungSanftalten unb tonfeffionellen Schulen
ber Slofterfrauen, bie alle auf ber AuSfteHung ber»
treten toaren, gelangte bagegen biet Arbeitsunterricht
jur ®arfteHung. ®er (Einführung beSfetben in ben

allgemeinen gemifdjten Schuten ftanb bie ^Befürchtung
im SSSege, eS tönnte, toaS bie SRäbdhen betrifft,
baburch ein Unterfd)ieb in ben ©efchlechtern gu fehr
betont unb ber inbuftriette Kfjarafter in ben S3orber»

grunb gebrängt toerben, toährenb boch bie Snaben

nur allgemeine SSilbung erhalten.
®aSSpftem berSehrlinge lennt man

in Amerila fogufagen nicht. Qunge Seute
gehen in ein ©efchäft, bertangen unb erhalten bom
erften Xage an Sohn, ber ettoa bon gr- 5 bis Sr. 20
per SSBoche bariiert. ®urch Abfehen unb probieren
muh nun ber junge Arbeiter fuchen, fich f° 9«t als
möglich in feinen S3eruf einguführen. Sobaib er etwas
mehr leiftet, beïommt er auch mehr Sohn ; für ber»
borbene Arbeit toirb ihm hingegen ein Abgug gemacht.
Auf biefen S3ebingungen beruht bie gange Söfung ber

praltifchèn S3erufSbilbung ber Sehrlinge ober Sehr»

töchter. Sei uns toürbe biefeS Spftem jebenfallS
nur fehr traurige fRefultate herborrufen ; in Amerila
läfjt fidj ber (Erfolg auch nur baburdj erllären, bah
bie jungen Seute burd) bie freie (Ergieljung in Schule
unb fjauS früher fetbftänbig toerben unb ben (Ernft
ber Sehrgeit beffer einfehen als bei uns, too bie
Sehrlinge oft in linbifcher (Einfalt meinen,
ber Sehrmeifter hübe fich ia berpflieh tet,
fie in brei ober mehr Stallen grünblich
auSgubitben; baS fei atfo feilte Sache.
Sefanntlidj toirb auch bei uns biet barüber getlagt,
bah ben Sehrtingen oft unreife potitifdje Sbeen bei»

gebracht toerben, bie fie in ber Anfidjt beftärlen,
burch emfigeS Arbeiten herleiten fie bie StanbeS»

intereffen; folchen Bwiefpalt lennt Amerila gum
(Elüd feiner Arbeitgeber unb »Rehmer nicht. Sn
einem Stidereigefdjäft in 9leto»g)ort, Wo mir biefe
SBerhättniffe guerft beS nähern belannt Würben, fagte
mir bie Seiterin — eine (Europäerin — bah he

fofort ben Unterfchieb gwif^en ben äRäbchen begW.

grauen, bie bie europäifchen Schulen burchgemacht
hätten, unb ben Amerilanerinnen fehe ; teuere feien
in ber gingerfertigleit bebeutenb borauS; ben anberen

feien bie ginger burch bas bielé methobifche Schreiben
berborben ; bie natürliche Sunftgefcfiidlichteit ber

Weiblichen §anb fei burch bie Schute fhftematifch
ungüuftig beeinfluht worben. 3n ©efchäften ber»

fcfjiebener SanbeSteile, auch in Chicago, fanb ich

baS gleiche Spftern. (Ein SBeihwarengef^äft in biefer
Stabt nimmt 3Jtäb<hen bon 17 Qatjren auf, gibt ihnen
gr. 5 bis gr. 15 per 2Bodje für bie erften brei
SDÎonate, bann gr. 30 bis gr. 45 ; babei Wirb neun
Stunben gearbeitet, bon 8 bis öV2 Uhr, mit h<tlb=

ftünbiger SÖtittagSpaufe. 3uh(reich finb in neuerer
3eit bie SilbungSgelegenheiten für grauen, bie

fiep in irgenb einem inbuftriellen ober anbern Se»

rufe auSbilben motten, unb mannigfach bie Drgani»
fation, bie bon berjenigen unferer Anftalten meift
Wefentlidh abweicht. (Es finb gum Seil gemifdjte,

gum Seit nur für baS Weibliche ©efchtedjt beftimmte
Anftalten. äJiit Ausnahme ber gachanftatten für
Schreinerei unb Söledjaitil hüben alle, bei uns nur
für männliche SerufSarten beftimmten, auch grauen
als Sentenbe, baS Ardjitetturfach nicht auSgefcfjloffen.

An unfere gortbilbmtgSfdjute erinnern bie Sit»
bungSgetegenheiten, wie fie g. S. bie Abenbllaffen
ber ,,(Eooper»Union" in 9tew 3)orl bieten. Sie
teilen fih in Sunft»unb wiffenfdjaftlid)e Abteilungen;
ber Unterricht ift frei ÉKehrere taufenb Schüler
unb Schülerinnen nehmen alljährlich baran teil.
Aehnlidje Surfe finben fich in Saltimore unb (Eh_is

cago. (Eine fehr bottftänbig organifierte Anftatt ift
baS ißratt Snftitute in Srootlpn bei Stern Dorf,
bem bie berwanbten großen Anftalten Sredjfet
gnftitute in Shüninüphin unb Armour gnftitute in
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Mr. 34.

räum-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. K. —
Halbjährlich ,3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.3V

Krotis-Leilozen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I.Sonntag jeden Monats,

„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegge r,
Wienerbcrgstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Instrtionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabt:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

>aa

Annonren-Kegie:

enstein à Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganz« dich anl Sonntag, 17. Juni

Inhalt: Gedicht: Heimkehr. — Berufliche und
industrielle Bildung des weiblichen Geschlechts in Amerika.
— Miß Florence Nightingale. — Winke für Gartcn-
und Blumenfreunde. — Weibliche Fortbildung. — Was
Frauen thun. — Kleine Mitteilungen. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Auf der Höhe der Zeit. (Schluß.)

Beilage: Briefkasten.

Heimkehr.

jegrüßt ihr Bergesgipfel,
von Aetherduft umwallt,
Ihr windbewegten Wipfel
Im kühlen Tannenwald I

Gegrüßt du Häuschen droben

Auf steiler Felsenhöh',
Von Rebengrün umwobenl
Gegrüßt du grüner See!

Trotz manchem Wetterschlage
Steht ihr noch stolz und frei;
Der rasche Lauf der Tage
Ging merklos euch vorbei.

Und wieder strahlt die Sonne
Und klingt ein Helles Lied

Von Wiedersehens Wonne,
Wie damals, als ich schied.

Da klangen Scheidelieder;

Ich stieg im Morgenstrahl
Von meinen Bergen nieder

Ins stille, grüne Thal.
Und leise lispelnd sangen
Die Wogen silberklar;
So bin ich fortgegangen
Auf manches lange Jahr.
Gegrüßt nun Häuschen droben

Auf steiler Bergeshöh',
Von Rebengrün umwoben!

Gegrüßt du grüner See!
Richard Köhttch.

Berufliche und industrielle Bildung
des weiblichen Geschlechts in

Amerika.

ßen amerikanischen Frauen steht ein weit
größerer Wirkungskreis offen als den
europäischen; eine Grenze zwischen männlichem

und weiblichem Arbeitsgebiete gibt es fast nicht und

nur die schwerste körperliche Arbeit bleibt
ausschließlich der natürlichen größern Muskelkraft des

Mannes vorbehalten. Schon beim Handfertigkeitsunterricht

der Volksschulen begegnen wir dem Princip
der Gleichbeachtung beider Geschlechter. Mädchen
und Knaben haben jede praktische Bethätigung, sei

es, daß sie in Verbindung mit anderen Schulfächern,
oder für sich selbst erteilt wird, gemeinsam. Außerdem

bestehen an einigen Orten specielle Näh- und
Kochkurse für Mädchen. So hat z. B. Philadelphia
in drei Centralschulen sehr guten Arbeitsunterricht
eingeführt, in welchen die benachbarten öffentlichen
Schulen täglich ihre Schüler auf 1 bis 2 Stunden
schicken. Ebenso sind drei Centralküchen für den

Kochunterricht, die 1887 durch Privatinitiative
entstanden, jetzt von der Stadt übernommen und deren
Besuch für alle Mädchen über 9 Jahre obligatorisch
erklärt worden. In den Seminarien wird bei der
Ausbildung der Lehrerinnen besondere Sorgfalt auf
diese Fächer verwendet. Die Zeit, die ihnen in den

öffentlichen Schulen gewidmet wird, ist 1 bis 2

Stunden per Woche von Oktober bis März, mit
einer Ausgabe von 50 Rappen pro Kopf und Stunde.
Die Handarbeiten kamen schon 1880 in Aufnahme;
das Arbeitsmaterial wird von der Stadtschulpflege
gratis geliefert. Auch Brookline in Massachusetts
stellte weibliche Handarbeiten der Volksschulstufe aus.
Kochunterricht in Verbindung mit den öffentlichen
Unterrichtsanstalten findet sich auch in anderen
amerikanischen Städten, wie St. Paul, Mineapolis u. f. w.
vor. Allein im großen und ganzen ist von
weiblichem Handarbeitsunterricht sehr wenig zu sehen

gewesen und auf dem Kongreß für Berufsbildung
wurde die Frage gar nicht als eigenes Thema
behandelt. In. den Ausstellungen von Waisenhäusern,
industriellen Schulen für Indianer und Neger, in
Armenerziehungsanstalten und konfessionellen Schulen
der Klosterfrauen, die alle auf der Ausstellung
vertreten waren, gelangte dagegen viel Arbeitsunterricht
zur Darstellung. Der Einführung desselben in den

allgemeinen gemischten Schulen stand die Befürchtung
im Wege, es könnte, was die Mädchen betrifft,
dadurch ein Unterschied in den Geschlechtern zu sehr
betont und der industrielle Charakter in den Vordergrund

gedrängt werden, während doch die Knaben

nur allgemeine Bildung erhalten.
DasSystem derLehrlinge kennt man

in Amerika sozusagen nicht. Junge Leute
gehen in ein Geschäft, verlangen und erhalten vom
ersten Tage an Lohn, der etwa von Fr. 5 bis Fr. 20
Per Woche variiert. Durch Absehen und Probieren
muß nun der junge Arbeiter suchen, sich so gut als
möglich in seinen Beruf einzuführen. Sobald er etwas
mehr leistet, bekommt er auch mehr Lohn; für
verdorbene Arbeit wird ihm hingegen ein Abzug gemacht.
Auf diesen Bedingungen beruht die ganze Lösung der

praktischen Berufsbildung der Lehrlinge oder
Lehrtöchter. Bei uns würde dieses System jedenfalls
nur sehr traurige Resultate hervorrufen; in Amerika

läßt sich der Erfolg auch nur dadurch erklären, daß
die jungen Leute durch die freie Erziehung in Schule
und Haus früher felbständig werden und den Ernst
der Lehrzeit besser einsehen als bei uns, wo die
Lehrlinge oft in kindischer Einfalt meinen,
der Lehrmeister habe sich ja verpflichtet,
sie in drei oder mehr Jahren gründlich
auszubilden; das sei also seine Sache.
Bekanntlich wird auch bei uns viel darüber geklagt,
daß den Lehrlingen oft unreife politische Ideen
beigebracht werden, die sie in der Ansicht bestärken,

durch emsiges Arbeiten verletzten sie die
Standesinteressen; solchen Zwiespalt kennt Amerika zum
Glück seiner Arbeitgeber und -Nehmer nicht. In
einem Stickereigeschäft in New-Iork, wo mir diese

Verhältnisse zuerst des nähern bekannt wurden, sagte

mir die Leiterin — eine Europäerin — daß sie

sofort den Unterschied zwischen den Mädchen bezw.
Frauen, die die europäischen Schulen durchgemacht
hätten, und den Amerikanerinnen sehe; letztere seien

in der Fingerfertigkeit bedeutend voraus; den anderen

seien die Finger durch das viele methodische Schreiben
verdorben; die natürliche Kunstgeschicklichkeit der

weiblichen Hand sei durch die Schule systematisch

ungünstig beeinflußt worden. In Geschäften
verschiedener Landesteile, auch in Chicago, fand ich

das gleiche System. Ein Weißwarengeschäft in dieser
Stadt nimmt Mädchen von 17 Jahren auf, gibt ihnen
Fr. 5 bis Fr. 15 per Woche für die ersten drei
Monate, dann Fr. 30 bis Fr. 45; dabei wird neun
Stunden gearbeitet, von 8 bis 5^ Uhr, mit
halbstündiger Mittagspause. Zahlreich sind in neuerer
Zeit die Bildungsgelegenheiten für Frauen, die
sich in irgend einem industriellen oder andern
Berufe ausbilden wollen, und mannigfach die Organisation,

die von derjenigen unserer Anstalten meist

wesentlich abweicht. Es sind zum Teil gemischte,

zum Teil nur für das weibliche Geschlecht bestimmte

Anstalten. Mit Ausnahme der Fachanstalten für
Schreinerei und Mechanik haben alle, bei uns nur
für männliche Berufsarten bestimmten, auch Frauen
als Lernende, das Architekturfach nicht ausgeschloffen.

An unsere Fortbildungsschule erinnern die

Bildungsgelegenheiten, wie sie z. B. die Abendklaffen
der „Cooper-Union" in New - Aork bieten. Sie
teilen sich in Kunst- und wissenschaftliche Abteilungen;
der Unterricht ist frei. Mehrere tausend Schüler
und Schülerinnen nehmen alljährlich daran teil.
Aehnliche Kurse finden sich in Baltimore und

Chicago. Eine sehr vollständig organisierte Anstalt ist
das Pratt Institute in Brooklyn bei New-Aork,
dem die verwandten großen Anstalten Drechsel

Institute in Philadelphia und Armour Institute in
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©fjicago nachgefolgt finb. ®ur<haul prioater, ge»

meinnüfciger Statur, finb fie bon reiben Stänncrn
geftiftet worben, bie stützen 10 unb 30 Siißionen
granfen aïê ©rünbunglfapital fcE»enften unb aud)

je|t noch ieilweife bie S3etrieb!foften becten, wo bie

ginjett nicht genügen.
®ie ©pecialfchuïen für grauen finb in fteter

Vermehrung begriffen. ®ie proteftioniftifcpen S3e»

ftrebungen îjaben überall bal Sebürfnil nach er«

höljter Seruflbitbung «abgerufen, gnftitute biefer
Art finb j. S3, bie berfdjiebenen Schools of Industrial
Art and technical Design for Women in New«

?)orf, ^ifabetpf)ia, SSofton, mo für Qmde. ber

grapf|ifcf)en Künfte, ber mannigfadjften Tejtil«, fßor«

Zeflan« unb gapence»3nbufirie Arbeiterinnen bor«

gebiïbet werben. Audj ï>ier fei auf ben Unterfcpteb
ber Drganifation gegenüber ben meiften unferer
©djulen tjingetuiefen. SBäljrenb bei uni, Wie fdjon
bewerft, bal Klaffenfpftem ftarr burdjgefüljrt wirb,
läfjt man f)ier bem einzelnen, feinen gäljigfeiten
entfpredjenb, meljr Spielraum unb berfe|t if)n,
fobatb feine Kenntniffe unb gertigfeiten ihn baju
berechtigen, unbeïûmmert, ob el grüpling ober

fperpft ift.
S23ie bie ©tauten für Seljrlinge, fo fegen audj

bie für îôdjter bief SBert barauf, ju erfahren, Wal
aul ihren früheren ©djülern in ber fßraji! ge«

worben ift, ob fie fi<h bewährt, ob bie ihnen ju
teil geworbene Aulbilbung ben ßwed erfüllt f»at.

®ie Jahresberichte geben hierüber Aulfunft, bal
©pftem entjpri<ht bem praftifcfien ©inne ber Ameri«
faner. Vor einigen Sfaljren liefe bie amerifanifdje
Regierung ganz (Suropa buret) S3eamte bereifen, bie

unfere inbuftrieüen SBifbunglinftitute befugten, unb
nacfjbem fie bie (Sinricfjtungen gefefeen, um Abreffen
boit gnbuftrießen baten, um fidj bei biefen über bie

©rfolge bei Unterrichtes ju erfunbigen.
®a bie amerifanifdjen, bezüglichen S3ilbung!«

inftitute faft aulfdjtiefjlidj auf gemeinnüfcigec SSafil,
«ßrieatinitiatibe ober Kooperation berufen, finb bie

bureaufratifepen Verwaltungen, bie ben praftifdjen
S3ebürfniffen bei (StWerblfebenl fern ftefeen, nicht
fo fdjäblid) für bie Drganifation, afl biel anberiwo
ber gaff fein mag.

Iwcfjft intereffant finb bie Knterridjtlorgani»
fationen, Wie fie aul eigener Jnitiatibe bon grauen,
bejw. Arbeiterinnen, j. S3, in ®f)icago inl Seben

gerufen würben : el Wirb barüber in einem fpätern
Artikel, „grauenbereine", bei nähern berichtet
werben. S3on bem S3eftreben gefeitet, fiefe felbft
unb iferen Stitfchweftern ju einer höhern beruflichen
S3ifbung ju berljelfert, Würben, burdjaul auf foope«
ratiber S3afil unb unter S3erfcf)mäf)ung jeglichen
S3eitragl aul anbeten Kreifen, Unterricljtlanftalten
gefdjaffen, um el jeber ju ermöglichen, im gefeß«

fchaftfichen Seben eine berbefferte Stellung ju erringen.

tiH Sfomtce Bi^ïingalt.
^j|rofje, ebfe Slenfdjeu wirfen nicht nur ©utel

burdj ihre ®hflten, burch ihrer .feänbe SBerf,

fie wirfen ebenfo fehr burdj ihr S3eifpief,

obwohl biefel nicht fo genau berechnet werben fann,
Wie bie gofgen einer einzelnen ftelbentljat. ®ie
©inwirfung einel grofjen ©harafterl wirb gewöhn»

lieh ni«ht berichtet unb amtlich fonftatiert unb boch

ift fie borhanben. ®er Name, bal S3orbilb bon

glorence Nightingale hot bieUeicht fdjon manchem

im füllen geleuchtet, ber el nicht erzählt hot. ©o
erinnere ich wich, Wie ich äl! Hemel Stäbchen, bal
ftetl begierig nah jeglicher Seftüre griff, zwei alte
eingebunbene galjrgänge ber „Seipziger JCCuftrierten
Leitung", bie uni Krabern überlaffen waren unb
aßen möglichen ©piel« unb Unterpaltunglzwecfen
bienten, fo oft burchlal unb befah, bil mir aße

Qßuftrationen barin befannt unb heimifdj waren.
©I waren bie gafjrgänge 1855 unb 56 unb einen

Ziemlichen fßlah barin nahmen bie S3eri<hte unb

3eidjnungen bei bamall im S3orbergrunb fteljenben

Krieglfhouplahel in ber Krim ein, wenigsten! bil
Zum Seginn bei galjre! 1856, unb ba hotte ich

benn, nacfjbem ici) immer wieber unb zur ©enüge
hatte befeljen ntüffen, Wie bie armen ©olbaten be»

fdwffen würben unb fidj töten unb berftümmeln laffen
mujjten, wie fie el fo uni» efehreiblich ungemütlich
hatten in ihrem Sager, zumal im SBinter, bei

©djnee unb Negengüffen, meine greube an einer
Keinen geidjnung, bie SDÎife glorence Nightingale
barfteßte, wie fie nacht! im Sazarett zu ©cutari
mit einem Sämpdjen in ber .feanb zmifhen ben

Neihen ber armen Kranfen herumgeht. ©I be»

rul)igte midj, el that mir Wohl, bah bie Aermften
wenigften! im Sazarett fo gut beforgt unb bewacht
Waren. ®er Name glorence Nightingale flang mir
lieblich, unb auch etn zmeitel Vilb bon ihr, Wie

fie fdjtanf unb zart, an eine ©äule gelehnt, baftefjt,
baneben bie 3eidjnung bon bem Slebaißon mit
«Perlen unb ©belfteinen bebeeft, bal ihr bie Königin
Viftoria all Anerfennung ihrer fegenlboßen ®f)ätig=
feit berehrt hotte, intereffierte mich gewaltig. ©I
erhob mich Keine! SNäbchen bamall fchon, an fie
Zu benfen, wie fie fo treu unb tapfer unb flug
etwa! gethan hotte, wa! nicht jebe grau that, unb
el ergriff mich *>obei ein unflarer, unbeftimmter
Sßmtfch, auch einmal etwa! recht ©rohe!, etwa!
recht ©ute! zu tljun. J<h War ftolz barauf, bah
e! eine grau war, bie fo bieten ÜNämtern hotte
helfen unb nüpch fein fönnen.

llnb boch fonnte ich natürlich bamall nicht bie

ganze ©röfje bon bem ermeffen, wa! SNih Nightingale
unternommen unb zu fegenlreichem ©nbe geführt
hatte. ©I War ein NiefenWerf, eine j?elbentf)at
für eine einzelne, zarte grau gewefen, biefel ^inaul»
gehen auf ben fernen Krieglfchauplaj), um in bem

jeber S3efdjreibung fpottenben ©lenb ber Sazarette,
in ben ungeorbneten Serhaltniffen Drbnung zu
fdjaffen, bie ©terblichfeitlziffer bon einer unerhörten
$öhe zu einer minimen herunterzubringen, tagelang,
nächtelang auf bem Sßoften zu ftehen, um fo ®aufenbe
bon Seben, bie ohne fie bem ®obe berfaßen waren,
Zu retten.

3m Krimfriege hot glorence Nightingale bie

grofje ®hot ihre! Seben! gethan. ®urdj biefelbe
ift fie Weit über ©nglanb hinau! befannt geworben,
hätte fie nicht bamall Wahrenb biefer biete SNonate

langen, aufreibenben ®hätigfeit ihre ©efunbljeit faft
ganz eingebüht, hätte man fie Wohl auch fpäter
noch in folch öffentlicher SBirffamfeit gefehen. SEJiiifeig

ift fie tro^bem nicht geblieben, ©ie ift feitljer noch
in h°hem SNafje geiftig tljätig gewefen. ©ie feprieb
bor aüem bie zwei aulgezeichneten S3üdjer : „Notes
on nursing" unb „Hints on hospitals". S3on

aßen ©eiten Würbe fie um ihre Anfielen, ihre An»
orbnungen gebeten; man fanbte ihr langatmige,
fanitarifdje S3eridjte zur S3egutachtitng ein, ißläne
bon z« errichtenben ©pitälern unb Anftalten, bie

fie prüfen foßte, unb bergleichen mehr, ©ie be»

teiligte fidj auch bei ber ©rünbung be! SSerein!

bom Noten Kreuz- Sur 3eit be! amerifanifchen
S3ürgerfrieg! fanbte fie Nöte unb Anleitungen über!
SNeer unb noch Wäljtenb bei beutfdj'franzöfifdjen
Kriege! gab fie Anleitung für bie bon ber beutfdjen
Kronprinzeffin unb ber ©rohherzogin bon heffen
errichteten Sazarette.

©ie befi|t in erfter Sinie ein hohe!, organifa»
torifdje! ïalent unb einen grofjen ©djarfölicf, ber

fie bazu führt, überaß fofort ba! Nichtige zu treffen,
bie borhanbenen SNängel aufzuhelfen unb SSefferung

ZU fchoffen. ©ie berbinbet aber Klugheit, SSerftanb
unb gefügfeit mit weiblicher §erzen!güte ; fie benft,
Wie jebe echte grau, mit bem Gerzen, unb ba fommt
Wohl für ihre ©(hupefohlenen ftetl ba! S3efte her»
aul. Dljne biefel herzliche ÜNitgefüIjl, biefel feine
©ingehen auf bie S3ebürfniffe einel anbern, fann
wohl feine eine gute Krankenpflegerin fein, glorence
Nightingale lehrte zuerft, bah Kranfe pflegen nicht
ein ^canbwerf, nicht ein S3eruf in gewöhnlichem
©inne fei, fonbern gerabeweg! eine Kunft, „unb",
fagt fie, „wenn barau! eine Kunft gemacht werben
fofl, bebarf e! einer ebenfo aulfdjliefelidjen Eingabe,
einer ebenfo grünblichen S3orbereitung bazu, wie
fie ber Künftler, ber Nîaler, ber S3ilbhauer bebarf
®enn Wal ift ba! Arbeiten an bem falten Nlarmor,
an ber toten Seinwanb, bergtichen mit bem SBirfen
an bem lebenbigen, menfehü^en Körper? 3<h
Wieberhole: Kranfe pflegen ift eine eble Kunft,
ich möchte faft fagen, bie ebelfte Kunft bon aßen."

©ie hat in ber ®hot barau! eine Kunft ge»

macht, fie hat fidj aber auch ernftlid) unb grünb
lieh auf einen S3eruf borbereitet, ben fie fchon frühe
all ihren eigenften unb liebften erfannte. ©eboren
würbe glorence Nightingale in glorenz, ber S31umen»

ftabt, bon ber fie ben lieblichen Namen erhielt, im
galjre 1820, nach anberer SSerfion 1823. ®en
gröfjern ®eil ihrer Kinbljeit berlebte fie jeboch in
®erbt)fhire, ©nglanb, auf einem Sanbgute ihre!
SSaterl, unb bort, in ber länblidjen Umgebung, ent
Widelte fiefe im befonbern bei ihr ber §ang, fich
aßen benen z« Wibmen, bie in irgenb einer SBeife
leibenb unb pflegebebürftig waren, feien e! SNenfchen

ober ®iere. ©I wirb un! erzählt, Wie fie einem
alten ©djäfcrhuitb ba! Seben rettete, inbem fie ihm
Umfdjläge auf fein franfe! Sein machte, wie fie
überhaupt unter aßen ®ieren ihre ©djü|linge hatte,
in ber Aßee hinter bem £>aufe bie fdjeuen ®tdj»
hörnten fütterte, bte fie bon weitem fannten, ebenfo
ein alte! jßonppferbdjen, ba! ganz 9«t Wufjte, ba§
e! ftetl au! feiner jungen jperrin ®af^e fich etwa!
©ute! holen burfte. ©elbft bie puppen ber Keinen
glorence würben auf! forgfamfte gepflegt unb ber«
bunben. Am gtüdlidjften aber war ba! Stäbchen,
Wenn e! feinen alten greunb, ben Pfarrer be!
Drtel, auf beffen SCßanberungen zw ben Kranfen,
ben Pflege« unb ®roftbebürftigen begleiten burfte,
unb ba biefer £>err in feiner 3«9enb Sîebizin ftubiert
: jatte, war er fo ziemlich in gleicher ißerfon Seib«
unb ©eelforger unb wufjte bie Kranfen für beibe!
ZU beraten. ®urdj ihn lernte ba! junge Stäbchen
djon frühe berfdjiebene KranHjeitlzuftänbe behanbeln.

machte iht greube, bie Kranfenpflegerin ju
'pielen, unb hier legte fie wohl ben erften ©runb
Zu ihren mannigfachen ©rfaljrungen auf biefem ©e»
biet. ®iefe ©rfahrungen hat fie freilich fpäter,
wo immer ihr ©elegenljeit bazu geboten würbe, zu
erweitern gefuefet. ©ie fühlte fchon all junge!
Stäbchen einen grofjen ®rang in fich, M in ®twa!
Zu betätigen, etwa! Nechte! im Seben zu leiften.
Nidjt genügte ihr ba! Seben bon 3erftreuungen
unb nichtigen S3ergnügungen, ba! bie ©enoffinnen
'hre! Alter! unb ©tanbe! führten, ©ie hatte auch
eine gebiegenere, umfaffenbere S3ilbung erhalten,
all bie meiften berfelben. ®anf ihrem gütigen,
Weitfichtigen S3ater hatte fie mehr gelernt, all zu
ber 3eit bie jungen Stäbchen gewöhnlich wufjten.
©ie hatte bie alten Klaffifer gelefen unb bie mobernen
©pradjen erlernt, Stathematif, ©efefeiefete ftubiert,
fie War auch fehr gefefeieft in ben weibli^en §anb-
arbeiten unb überbie! mufifalifch gut gebilbet. Aß
biefel ©rlernte würbe ihr auf irgenb eine SBeife
in ihrem fpätern Seben, in ihrem befonbern Sierufe
nû^tidj- 3o grünblicljer unb weitgeljenber eine grau
gebilbet ift, befto leichter wirb fie auch jebe! Seben!«
berhältni! erfaffen, befto beffer wirb fie auf bie
S3ebürfniffe einel anbern eingehen fönnen.

glorence Nightingale hat, inbem fie, bie ge»
bilbete, feinfüljlenbe grau ber befferen ©tänbe, bie
Kranfenpflege zu ihrem Sebenlberufe machte, ben
S3eruf all folefeen gehoben unb zu ©hren gebracht.
S3or ihrer 3eit fiel e! faum einem feinerzogenen,
bermögenben, Weiblichen SBefen in ©nglanb ein,
Kranlenfchwefter z« werben au! innerm ®rang,
au! rein perfönlidien ©rünben. Stan hatte im
aßgemeinen nur ©leidjgültigfeit unb Stifjad)tung
für ben ©tanb ber Kranfenwärterinnen, ba e! in
ber Negel ungebilbete, für ihren 93eruf unbor«
bereitete, ni^t feiten auch unmoralifdje fßerfonen
Waren, bie ihn einzig unb aßein bei 93roterWerbe!
Wegen betrieben. 3n biefer Nietung nun ift Stife
Nightingale eine Sorfämpferin, eine S3ahnbre^erin
geworben, befonber! Wa! bie ®hätigfeit ber grau
in Krieglfäßen, bei ber Pflege bon ©olbaten be«

trifft ; fie hat ba bie fegenlrei^e SBirfung bon ge»
fchulter Weiblicher Kranfenpflege gezeigt. fotgt »

IDinftc für©arlßit- uttïi Blummfreuit^r.
Saum eine zweite Siebbaberet ift fo allgemein ber»

breitet, wie bie greube an ber Aufzucht unb Pflege bon
Sßanzen. ©hon Keine Sinber freuen fid) an ben
Slumen unb mand) einel bringt ber «Pflanzenwelt fo
biel Siebe entgegen, bafj ei bie (Blumen nur mit S8e=

bauern pflüeft unb jebe Nanfe unb jeben ©tengel baljeim
forglicp einpflanzt, bamit fie niept berborren, fonbern
fröplid) fortwaepfen. 3>em jungen Aläbcpen gept bie
greube an feinen Topfpflanzen ober au feinen Slumen«
beeten über alle anbeten (Bergnügen unb bem greifen
©rofjmüttercpen, bal opne eine beftimmte Tpätigfeit
niept fein fann, bieten Topfpflanzen unb ©arten eine
ftetl wißfommene »efcpäfügung unb ei ift nur fepabe,
bafj fo manepe a3lumentiebpaberin, bie für ipre Sßcfl«
linge aßel zu tpun glaubt, bei biefer «Pflege niept ben
gewünfepten ©rfolg erzielt, fo bafj fie fiep mutlol unb
ärgerlicp fragt: „SBomit berfepe icp'l nur, bap meine
(Pflanzen mir niept gebeipen wollen, bafj fie fo fümmerlid)
bleiben unb fein SBaepitum zeigen?" ©ie fuepen ben
gepler in ber Art unb SBeife bei S3egiefjenl, am ©tanb«
orte, in unzuträglicpen Temperaturberpältniffen ober
unzWeefmäpiger ©rbmifepung.

Tap bie «Pflanzen burftig finb, wirb bon jeberntanu
opne Weiterei angenommen, bafj fie aber auep pungrig
fein fönnen, benfen bei Weitem niept alle unb bafj ber
junger in ben meiften gälten bie alleinige ltrfacpe bei
Sränfelnl ber Topfpflanzen ift, bal glauben nur Wenige.
SSiele finb ber «Neinung, baß bie im Topfe befinblicpc
©rbe allel entpalte, beffen bie «Pflanze zu iprem @c=
beipen unb ftetlfortigem SBaepitum bebürfe ; anl Um«
fepen wirb baper erft gebaept, Wenn ber Topf bil zum
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Chicago nachgefolgt sind. Durchaus privater,
gemeinnütziger Natur, sind sie von reichen Männern
gestiftet worden, die zwischen 10 und 30 Millionen
Franken als Gründungskapital schenkten und auch

jetzt noch teilweise die Betriebskosten decken, wo die

Zinsen nicht genügen.
Die Specialschulen für Frauen sind in steter

Vermehrung begriffen. Die Protektionistischen
Bestrebungen haben überall das Bedürfnis nach

erhöhter Berufsbildung wachgerufen. Institute dieser

Art sind z. B. die verschiedenen 8àà ok Iiàstài
Xrk unci toànienì voÄAn kor IVomon in New-
York, Philadelphia, Boston, wo für Zwecke der

graphischen Künste, der mannigfachsten Textil-,
Porzellan- und Fayence-Industrie Arbeiterinnen
vorgebildet werden. Auch hier sei auf den Unterschied
der Organisation gegenüber den meisten unserer

Schulen hingewiesen. Während bei uns, wie schon

bemerkt, das Klassensystem starr durchgeführt wird,
läßt man hier dem einzelnen, seinen Fähigkeiten
entsprechend, mehr Spielraum und versetzt ihn,
sobald seine Kenntnisse und Fertigkeiten ihn dazu
berechtigen, unbekümmert, ob es Frühling oder

Herbst ist.
Wie die Schulen für Lehrlinge, so legen auch

die für Töchter viel Wert darauf, zu erfahren, was
aus ihren früheren Schülern in der Praxis
geworden ist, ob sie sich bewährt, ob die ihnen zu
teil gewordene Ausbildung den Zweck erfüllt hat.
Die Jahresberichte geben hierüber Auskunft, das

System entspricht dem praktischen Sinne der Amerikaner.

Vor einigen Jahren ließ die amerikanische

Regierung ganz Europa durch Beamte bereisen, die

unsere industriellen Bildungsinstitute besuchten, und
nachdem sie die Einrichtungen gesehen, um Adressen

von Industriellen baten, um sich bei diesen über die

Erfolge des Unterrichtes zu erkundigen.
Da die amerikanischen, bezüglichen Bildungsinstitute

fast ausschließlich ans gemeinnütziger Basis,
Privatinitiative oder Kooperation beruhen, sind die

bureaukratischen Verwaltungen, die den praktischen

Bedürfnissen des Erwerbslebens fern stehen, nicht
so schädlich für die Organisation, als dies anderswo
der Fall sein mag.

Höchst interessant sind die Unterrichtsorganisationen,

wie sie aus eigener Initiative von Frauen,
bezw. Arbeiterinnen, z. B. in Chicago ins Leben

gerufen wurden: es wird darüber in einem spätern
Artikel, „Frauenvereine", des nähern berichtet
werden. Von dem Bestreben geleitet, sich selbst

und ihren Mitschwestern zu einer höhern beruflichen
Bildung zu verhelfen, wurden, durchaus auf
kooperativer Basis und unter Verschmähung jeglichen

Beitrags aus anderen Kreisen, Unterrichtsanstalten
geschaffen, um es jeder zu ermöglichen, im
gesellschaftlichen Leben eine verbesserte Stellung zu erringen.

»itz Florence Nightingale.
^ä^roße, edle Menschen wirken nicht nur Gutes

durch ihre Thaten, durch ihrer Hände Werk,
sie wirken ebenso sehr durch ihr Beispiel,

obwohl dieses nicht so genau berechnet werden kann,
wie die Folgen einer einzelnen Heldenthat. Die
Einwirkung eines großen Charakters wird gewöhnlich

nicht berichtet und amtlich konstatiert und doch

ist sie vorhanden. Der Name, das Vorbild von
Florence Nightingale hat vielleicht schon manchem

im Men geleuchtet, der es nicht erzählt hat. So
erinnere ich mich, wie ich als kleines Mädchen, das

stets begierig nach jeglicher Lektüre griff, zwei alte
eingebundene Jahrgänge der „Leipziger Illustrierten
Zeitung", die uns Kindern überlassen waren und
allen möglichen Spiel- und Unterhaltungszwecken
dienten, so oft durchlas und besah, bis mir alle

Illustrationen darin bekannt und heimisch waren.
Es waren die Jahrgänge 1855 und 56 und einen

ziemlichen Platz darin nahmen die Berichte und

Zeichnungen des damals im Vordergrund stehenden

Kriegsschauplatzes in der Krim ein, wenigstens bis

zum Beginn des Jahres 1856, und da hatte ich

denn, nachdem ich immer wieder und zur Genüge
hatte besehen müssen, wie die armen Soldaten
beschossen wurden und sich töten und verstümmeln lassen

mußten, wie sie es so unbeschreiblich ungemütlich
hatten in ihrem Lager, zumal im Winter, bei
Schnee und Regengüssen, meine Freude an einer
kleinen Zeichnung, die Miß Florence Nightingale
darstellte, wie sie nachts im Lazarett zu Scutari
mit einem Lämpchen in der Hand zwischen den

Reihen der armen Kranken herumgeht. Es
beruhigte mich, es that mir wohl, daß die Aermsten
wenigstens im Lazarett so gut besorgt und bewacht

waren. Der Name Florence Nightingale klang mir
lieblich, und auch ein zweites Bild von ihr, wie
sie schlank und zart, an eine Säule gelehnt, dasteht,
daneben die Zeichnung von dem Medaillon mit
Perlen und Edelsteinen bedeckt, das ihr die Königin
Viktoria als Anerkennung ihrer segensvollen Thätigkeit

verehrt hatte, interessierte mich gewaltig. Es
erhob mich kleines Mädchen damals schon, an sie

zu denken, wie sie so treu und tapfer und klug
etwas gethan hatte, was nicht jede Frau that, und
es ergriff mich dabei ein unklarer, unbestimmter
Wunsch, auch einmal etwas recht Großes, etwas
recht Gutes zu thun. Ich war stolz darauf, daß
es eine Frau war, die so vielen Männern hatte
helfen und nützlich sein können.

Und doch konnte ich natürlich damals nicht die

ganze Größe von dem ermessen, was Miß Nightingale
unternommen und zu segensreichem Ende geführt
hatte. Es war ein Riesenwerk, eine Heldenthat
für eine einzelne, zarte Frau gewesen, dieses Hinausgehen

auf den fernen Kriegsschauplatz, um in dem

jeder Beschreibung spottenden Elend der Lazarette,
in den ungeordneten Verhältnissen Ordnung zu
schaffen, die Sterblichkeitsziffer von einer unerhörten
Höhe zu einer minimen herunterzubringen, tagelang,
nächtelang auf dem Posten zu stehen, um so Taufende
von Leben, die ohne sie dem Tode verfallen waren,
zu retten.

Im Krimkriege hat Florence Nightingale die
große That ihres Lebens gethan. Durch dieselbe
ist sie weit über England hinaus bekannt geworden.
Hätte sie nicht damals während dieser viele Monate
langen, aufreibenden Thätigkeit ihre Gesundheit fast

ganz eingebüßt, hätte man sie wohl auch später
noch in solch öffentlicher Wirksamkeit gesehen. Müßig
ist sie trotzdem nicht geblieben. Sie ist seither noch
in hohem Maße geistig thätig gewesen. Sie schrieb
vor allem die zwei ausgezeichneten Bücher: ,,Xàs
vn nuràZ" und „Hints vn ffvspità". Von
allen Seiten wurde sie um ihre Ansichten, ihre
Anordnungen gebeten; man sandte ihr langatmige,
sanitarische Berichte zur Begutachtung ein, Pläne
von zu errichtenden Spitälern und Anstalten, die
sie Prüfen sollte, und dergleichen mehr. Sie
beteiligte sich auch bei der Gründung des Vereins
vom Roten Kreuz. Zur Zeit des amerikanischen
Bürgerkriegs sandte sie Räte und Anleitungen übers
Meer und noch während des deutsch-französischen
Krieges gab sie Anleitung für die von der deutschen
Kronprinzessin und der Großherzogin von Hessen

errichteten Lazarette.

Sie besitzt in erster Linie ein hohes, organisatorisches

Talent und einen großen Scharfblick, der
sie dazu führt, überall sofort das Richtige zu treffen,
die vorhandenen Mängel aufzudecken und Besserung

zu schaffen. Sie verbindet aber Klugheit, Verstand
und Festigkeit mit weiblicher Herzensgüte; sie denkt,
wie jede echte Frau, mit dem Herzen, und da kommt
wohl für ihre Schutzbefohlenen stets das Beste
heraus. Ohne dieses herzliche Mitgefühl, dieses feine
Eingehen auf die Bedürfnisse eines andern, kann

wohl keine eine gute Krankenpflegerin sein. Florence
Nightingale lehrte zuerst, daß Kranke Pflegen nicht
ein Handwerk, nicht ein Beruf in gewöhnlichem
Sinne sei, sondern geradewegs eine Kunst, „und",
sagt sie, „wenn daraus eine Kunst gemacht werden
soll, bedarf es einer ebenso ausschließlichen Hingabe,
einer ebenso gründlichen Vorbereitung dazu, wie
sie der Künstler, der Maler, der Bildhauer bedarf
Denn was ist das Arbeiten an dem kalten Marmor,
an der toten Leinwand, verglichen mit dem Wirken
an dem lebendigen, menschlichen Körper? Ich
wiederhole: Kranke Pflegen ist eine edle Kunst,
ich möchte fast sagen, die edelste Kunst von allen."

Sie hat in der That daraus eine Kunst
gemacht, sie hat sich aber auch ernstlich und gründ
lich auf einen Beruf vorbereitet, den sie schon frühe
als ihren eigensten und liebsten erkannte. Geboren
wurde Florence Nightingale in Florenz, der Blumenstadt,

von der sie den lieblichen Namen erhielt, im
Jahre 1820, nach anderer Version 1823. Den
größern Teil ihrer Kindheit verlebte sie jedoch in
Derbyshire, England, auf einem Landgute ihres
Vaters, und dort, in der ländlichen Umgebung, ent
wickelte sich im besondern bei ihr der Hang, sich

allen denen zu widmen, die in irgend einer Weise
leidend und pflegebedürftig waren, seien es Menschen

oder Tiere. Es wird uns erzählt, wie sie einem
alten Schäferhund das Leben rettete, indem sie ihm
Umschläge auf sein krankes Bein machte, wie sie

überhaupt unter allen Tieren ihre Schützlinge hatte,
in der Allee hinter dem Hause die scheuen
Eichhörnchen fütterte, die sie von weitem kannten, ebenso
ein altes Ponypferdchen, das ganz gut wußte, daß
es stets aus seiner jungen Herrin Tasche sich etwas
Gutes holen durfte. Selbst die Puppen der kleinen
Florence wurden aufs sorgsamste gepflegt und
verbunden. Am glücklichsten aber war das Mädchen,
wenn es seinen alten Freund, den Pfarrer des

Ortes, auf dessen Wanderungen zu den Kranken,
den Pflege- und Trostbedürftigen begleiten durfte,
und da dieser Herr in seiner Jugend Medizin studiert
hatte, war er so ziemlich in gleicher Person Leib-
und Seelsorger und wußte die Kranken für beides

zu beraten. Durch ihn lernte das junge Mädchen
chon frühe verschiedene Krankheitszustände behandeln.

machte ihr Freude, die Krankenpflegerin zu
stielen, und hier legte sie wohl den ersten Grund
zu ihren mannigfachen Erfahrungen auf diesem
Gebiet. Diese Erfahrungen hat sie freilich später,
wo immer ihr Gelegenheit dazu geboten wurde, zu
erweitern gesucht. Sie fühlte schon als junges
Mädchen einen großen Drang in sich, sich in Etwas
zu bethätigen, etwas Rechtes im Leben zu leisten.
Nicht genügte ihr das Leben von Zerstreuungen
und nichtigen Vergnügungen, das die Genossinnen
'hres Alters und Standes führten. Sie hatte auch
eine gediegenere, umfassendere Bildung erhalten,
als die meisten derselben. Dank ihrem gütigen,
weitsichtigen Vater hatte sie mehr gelernt, als zu
der Zeit die jungen Mädchen gewöhnlich wußten.
Sie hatte die alten Klassiker gelesen und die modernen
Sprachen erlernt, Mathematik, Geschichte studiert,
sie war auch sehr geschickt in den weiblichen
Handarbeiten und überdies musikalisch gut gebildet. All
dieses Erlernte wurde ihr auf irgend eine Weise
in ihrem spätern Leben, in ihrem besondern Berufe
nützlich. Je gründlicher und weitgehender eine Frau
gebildet ist, desto leichter wird sie auch jedes
Lebensverhältnis erfassen, desto besser wird sie auf die
Bedürfnisse eines andern eingehen können.

Florence Nightingale hat, indem sie, die
gebildete, feinfühlende Frau der besseren Stände, die
Krankenpflege zu ihrem Lebensberufe machte, den
Beruf als solchen gehoben und zu Ehren gebracht.
Vor ihrer Zeit fiel es kaum einem feinerzogenen,
vermögenden, weiblichen Wesen in England ein,
Krankenschwester zu werden aus innerm Drang,
aus rein persönlichen Gründen. Man hatte im
allgemeinen nur Gleichgültigkeit und Mißachtung
für den Stand der Krankenwärterinnen, da es in
der Regel ungebildete, für ihren Beruf
unvorbereitete, nicht selten auch unmoralische Personen
waren, die ihn einzig und allein des Broterwerbes
wegen betrieben. In dieser Richtung nun ist Miß
Nightingale eine Vorkämpferin, eine Bahnbrecherin
geworden, besonders was die Thätigkeit der Frau
in Kriegsfällen, bei der Pflege von Soldaten
betrifft ; sie hat da die segensreiche Wirkung von
geschulter weiblicher Krankenpflege gezeigt. «Schluß f-igt >

Winke fürGarken- und Blumenfreunde.
Kaum eine zweite Liebhaberei ist so allgemein

verbreitet, wie die Freude an der Aufzucht und Pflege von
Pflanzen. Schon kleine Kinder freuen sich an den
Blumen und manch eines bringt der Pflanzenwelt so
viel Liebe entgegen, daß es die Blumen nur mit
Bedauern pflückt und jede Ranke und jeden Stengel daheim
sorglich einpflanzt, damit sie nicht verdorren, sondern
fröhlich fortwachsen. Dem jungen Mädchen geht die
Freude an seinen Topfpflanzen oder an seinen Blumenbeeten

über alle anderen Vergnügen und dem greisen
Großmütterchen, das ohne eine bestimmte Thätigkeit
nicht sein kann, bieten Topfpflanzen und Garten eine
stets willkommene Beschäftigung und es ist nur schade,
daß so manche Blumenlicbhaberin, die für ihre Pfleglinge

alles zu thun glaubt, bei dieser Pflege nicht den
gewünschten Erfolg erzielt, so daß sie sich mutlos und
ärgerlich fragt: „Womit versehe ich's nur, daß meine
Pflanzen mir nicht gedeihen wollen, daß sie so kümmerlich
bleiben und kein Wachstum zeigen?" Sie suchen den
Fehler in der Art und Weise des Begießens, am Standorte,

in unzuträglichen Temperaturverhältnissen oder
unzweckmäßiger Erdmischung.

Daß die Pflanzen durstig sind, wird von jedermann
ohne weiteres angenommen, daß sie aber auch hungrig
sein können, denken bei weitem nicht alle und daß der
Hunger in den meisten Fällen die alleinige Ursache des
Kränkelns der Topfpflanzen ist, das glauben nur wenige.
Viele sind der Meinung, daß die im Topfe befindliche
Erde alles enthalte, dessen die Pflanze zu ihrem
Gedeihen und stetsfortigem Wachstum bedürfe; ans
Umsetzen wird daher erst gedacht, wenn der Topf bis zum
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Skrften burd)tourgelt unb gu Keilt geworben ift. Unb I

bas bi^djcn neue ©rbe, bas BurcßS SBerfeßen ber Sßflange

gu gute fommt, birgt biet gu Wenig unb feiten biejenigen
Stäprftoffe, beren fie bebürftig toäre. SBirb bann irgenb
ein ©taEmift, Sauere, Eluß ober fonft eine ber getoöpm
liefert Süngerarten ben Sopfpflangen gugefüßrt, fo wirb
es niept berftanben, bies im ridßtigen SBerßältnis gu tßun,
toas bas 3"8runbegepen bieler ©tüde gut golge pat
unb toelcßes feßlimme Stefultat fcßulb ift, baf; maneße
Sßflangenfreunbin bas Siingen überßaupt als fcßäblicß
erflärt. Seit bie ffSflangennäprf alge, bie eine glüd=
liepe gufammenfefeung aEer ben SJÎfïartgen nötigen 9läßr=
ftoffe barfteEen, im §anbel eingefüprt finb, ift bie 2Eög=
ließfeit gegeben, biefe leießt löslicpen, rafcp unb nacß=
ßaltigen Släprftoffe genau in ber ©tärfe ben gu biin=
genben (Setoädßfen bargubieten, tbie es ber eingelnen
ißflange guträglicß ift.

gn ©artenbeeten toirb pro 1 Quabratmeter SBobett

30 g Stäßrfalg beim Umfpaten eingeftreut, ber umgefpatete
SSoben nocßmals mit berfelben SEenge überftreut unb
naepper gereept. gft bies im grüßjapr gefepepen, fo
fattn im Saufe bes ©ommers gtoei=, brei=, oier= unb mepr=
mal eine Stacpbüngung erfolgen unb gtoar gefeßiept bies
leßtere am beften in fïiiffiger gorm (1 g Stäßrfalg
toirb in 1 Biter SBaffer aufgelöft). Sopf= unb Eübel*
pflattgen begießt man am beften mit einer Söfung bon
l'/'a g Stäßrfalg auf 1 Siter SBaffer unb toieberpolt
biefe iöegießung, je naepbem bie $flangen groß ober
flein, fräftig ober gart finb, langfamer ober fcpneEer
toaeßfen, aEe gtuei bis biet SBocßen, ausgenommen bei
niept biet Sicpt genießenben âimmerpflangen, toelcpe nur
aEe 6—8 SBocßen mit ber obengenannten Stäprfalg=
löfung gu begießen finb. B'mmerpflangen unb EaltßauS*
pflangen bebürfen bom Qftober Pis gum SEärg feiner
Sünqung,

S3ei rieptiger Süngung enttoicfeln fiep bie pflattgen
fo fepön, baß man überrafept unb betounbernb fßergleidje
gießt.

Stebft ber Seidjtigfeit ber Stntoenbung unb ber ge=

nauen Sofierung bietet bas Stäßrfalg auep noep ben
SSorteit, bureßaus gerucplos gu fein, toaS fonft bon ben
tnenigften Süngem gefagt toerben fann unb toas nebft
ber fBorgüglicßfeit im ©rfolg in ber Pflege ber $immer=
pflangen fepon für fiep aEein ausfeßlaggebenb fern muß.
Sann finb es auep gang PefonberS bie ftäbtifdpen 3ier=
gärten, gu beren Süngung bas Stäßrfalg ein begehrter
Slrtifei fein toirb. Stiemanb beläftigt feine Stacßbarn
gerne mit bem bei ber getoöpnlidßen Süngung fiep oer=
breitenben, intenfiben gaueßegerueß, and) ift bas Slu8=
bringen ber gaudße bon ©efepes toegen auf bie ©tunben
ber Stacpt befepränft, toas niept immer gufagenb ift.
SaS Stäßrfalg fann in fïiiffiger ober troefener gorm
unbeanftanbet jebergeit gur Sßertoenbung fommen. ©ine
regelmäßige unb ausgiebige Süngung ber SSorgärten ift
aber um fo nottoenbiger, meil biefelben in ber Stiegel

nur fpärlicß mit guter ©rbe befteEt finb unb toeil bie
barin gepaltenen ©etoäcpfe in ftäbtifdpen SSerpältniffen
opnepin mancperlei fcpäbigenben ©infïûffen breisgegeben
finb unb oft an ben nottnenbigften, natürlicßen S8ebin=

gungen gu einem gebeiptiepen gortfommen SEangel leiben
müffen.

2Ber gut §ebung unb fBeraEgemeinerung ber @arten=
unb SSlumenfultur beiträgt, ber förbert niept nur ben
SBoßlftanb, fonbern audp bie §ergenS= unb @emüts=
bilbung, fotüie bas förperliepe unb geiftige SBoßlbefinben
bieler.

3#)£iMUlie Jtirfbilïtung.
|)ie Seftunbarf<ßufpffeqe in 3Sintertpur beftätigte

auf eine neue Slmtsbauer in ipren ©teEen bie Strbeits»
leprerinnen: gräulein SE. ©rginger unb lutein
©. Eußn. §ülfsarbeitsleprerinnen an gtoei neu
freierte SeprfteEen tourben auf Slntrag ber grauem
fommiffion probiforifcp getoäplt: gräul. ©müie Bütpp
bon SBintertßur unb gräulein Stnna SSeng bon
SB ii I f l i n g e n.

hinter bem ^rotefttorafe bes (Semeinnüßigen
Vereins in tKorfdiacfi finben im OJionat Sluguft gtoei
Éocpfurfe ftatt, ein Sagesfurs unb ein Slbenbfurs,
lepterer insbefonbere für grauen unb Socpter, bie aus
SEangel an geit fiep am SCageSfurê nießt beteiligen
fönnen. Sie Seilnepntergapl barf niept über breißig
fteigen.

55HTe. ^efene ^fnnc, berjeif %efegrappiffin in
(ßenf, ift in gleicper ©igenfdpaft naep Saufanne getoäplt
toorben.

Jie Aatt5parfttngsfcßnfe im §(pfop ftalfigen am
Spunerfee toirb über ben am 20. b. 3Di. gu ©nbe gepenben
grüplingsfurs feine öffentlicpe Prüfung abpalten.

fine 25lip Aba jjScfoilTe in ileto-fforft fann fiep
bes berbienftliepen Unternepmens rüpmen, in einem
SBettfpielen auf bem Etabier einen ©egner um 4'/« 3Ei=
nuten überpott gu paben. 3Jiiß SKelbiEe bermodjte es,
18 ©tunben 57 SÉinuten ununterbroepen gu fpielen,
toäprenb ipr partner naep 18 ©tunben 521/» 3JÎinuten
erfepöpft aufpören mußte, ©eine ginger toaren poep
aufgefcptnoEen unb bie SEägel feptoarg mit 93lut unter=
laufen. 2Eiß WlelbiEe patte bie SSorficpt gebrauept,
toäprenb ber toenigen Slugenbtide, toäprenb toeldper eine
ober bie anbere §anb unbefepäftigt toar, biefelbe in lau=
toarmes, mit Spiritus berfeptes SBaffer gu taudpen. gm
übrigen pofft SJliß SJlelbiEe, es näcpftens auf einen
3ftecorb bon 24 ©tunben gu bringen. — gn ber Spat,
autp ein Sebensgtoecf, aber toas für einer!

(Äfs erfler meißfiiper pofttor fungiert jept an ber
grauenflinif ber liniberfität SJlündpen gräulein ©oppie
SÉorbpoff aus SBielefelb. ©ie ftubierte in SBafpington
SSiebigin unb beftanb bie Prüfungen mit ber beften Stote.

ÜDas 3aau£n iljutt.
fine f(pmäpfi(pe ^anbfnng bon einem gräulein

toirb aus Dieuenftabt gemelbet. Sie 93etreffenbe fanb

fürglicp ein Safcpentudp mit einem Enoten, in toelcpem
2 gr. eingebunben toaren. Sas ©elb fteefte fie in ipren
©ad, bas SEastucp toarf fie in ben S3acp. Ser 3)er=

lierer, ein armer gamilienbater, fragte auf ber ©uepe
einen Enaben naep bem SSerlorenen, toelcper ipm bie
Slbreffe ber ginberin mitteilen fonnte. ®er arme ÎEann
berlangte bom SBater berfelben fein ©igentunt gurüd,
tourbe aber übel empfangen, ©ericptlicpe llnterfucpung
foE eingeleitet fein.

pem §lrauenßomifee in 23cm toirb fürs gapr
1894 ein fEadptragSfrebit bon 3500 gr. beantragt, gu
ben im gapr 1893 betoiEigten gr. 4000 für ftatiftifepe
©rpebungen über bie ppilantpropifepe Spätigfeit ber
grauen in ber ©dptoeig.

3n '5lcu-($ccfanb finb anläßliep einer §ocpgeit bie
S3raut, bie 33rautjungfem unb bie S3rautmutter gur
geier bes Sages in SJeinfleibern erfepienen. Sie 93raut
trug 33einfleiber „not too full", langfepößige SBefte unb
ettoas längeren fEod mit aufgeßplagenen ©^ößen. fRod
unb §ofe aus blauer ©eibe, bie rapmfarbene SBefte
mit ©olbftidereibefap, bagu Erang unb ©cpleier. ©in
gtoeites Eoftüm beftanb aus citronfarbigent SltlaS unb
©pipenbefap, ein toeiteres aus golbbraunem Eafcpmir,
ebenfaES mit ©pipenbefap unb einer ©infaffung aus
©olbfepnur um bie SRodfcpöße. Sie S3raut ift eine
Seprerin mit fEamen SBeEer, ber föräutigam, ber bei bem
EoEeg in ©priftepurd) als 33ibIiotpefar angefteEte §err
SBilfinfon. ©ämtlicpe Seilnepmer an ber §ocpgeitsfeier
finb SEitglieber bes Siereins für Eleiberreform. ©tatt
ber ftoepgeitsreife, toie folepe piergulanbe übliep ift, be=

gaben fiep bie SEeubermäplten für aept Sage auf eine
Eampierungstour im greien.

per 55opftpdtiflftcits9agar bes gemeinnüptgen
3ftauen»eteins in Ungern ergab eine ©innapme bon
11,000 gr. SEacp Slbgug ber Eoften bleiben ben Steeden
für ©emeinnüpigfeit 6000 gr.

|tn f>cmctnbcßranftcn|ans 2torf(padi fam lepter
Sage eine ältere fpatientin mit bem Sidpt gu nape an
ipr SSett, toorauf lepteres fofort in glammen geriet.
©cpneEe §ülfe ber Eranfentoärterin !am gu fpät, fo baß
bie fßatientin noep in ber gleicpen SEacpt unter fürepter*
liepen ©cpmergen ftarb.

Wtcmnb}n>anjig ßnfpofirdfe Ponten aus ber ©en=
tralfcptoeig unb ©t. ©aEen ftifteten bem peiligen SSater
eine gapne.

Tklnm HHfteilungm
fine gîrani, bie ipr ^crfößttis gcßrodjcn, tourbe

bout ©ibilgericpt ©laruS gu einer ©ntfcpäbigung bon
4000 gr. an ipren epemaligen S3räutigam oerurteilt.

23cim j?fTüiften non Atpenrofen auf ber §o<pfïup
(ttntoeit bem SSiertoalbftätterfee) ift am 9. guni bie
Selegrappiftin bon ©eelisberg, gräulein ©ifi, auf
fcpredlicpe SBeife berunglüdft. Slls bie ©efeEfcpaft, bei
ber fie ficp befanb, bie §eimïepr antrat, bemerfte fie am
SRanbe eines Slbgrunbes noep eine PefonberS fepöne Sl(pen=
rofe. ©ie tooEte biefe pflüden, glitt aber aus unb
ftürgte mit einem geEenben ©eprei bor ben Slugen ber
©efäprten in bie Siefe, too man fie fpäter gerfepmettert
als Seiepe auffanb.

fine a&einftepettbe Ponte in 23rüffet patte einen
S3etrag bon 6000 gr. in S3anfnoten in einem ©cpranïe
aufbetoaprt. Slls fie biefer Sage bas ©elb perauS=
nepmen tooEte, toaren fämtlicpe fEoten bon ben SJtäufen
total aufgefreffen.

Sprerti^aal.
ïragBn.

grage 2507: ©oiïten getoiffenpafte ©Item ober
Sîormûnber im gaEe fein, mir aus eigener ©rfaprung
eine ißribatpenfion ober feine gamilte in ber frangöfifepen
©dttoeig gu nennen, too eine fiebgepnjäprige Softer gur
Slusbilbung in ben ©pradjeit, in ber SRufif, im SEalen
unb 8dd)mn, fotoie in ber Slneignung eines feinen unb
fidpern 33euepmenS in ber bornepmen ©efeEfdpaft, Sluf=
napme fänbe, fo toirb um freunblicpe SEitteilung ber be=

güglicpeit Slbreffen gebeten. Sie fraglidie Socpter ift
römifipafatpolifdper Eonfeffion unb toirb bementfprecpenbe
Untertunft gejuxt, gür gefäEige SEitteilungen toäre
perglicp banfbar eine alte abonnentin.

grage 2508 : SBäre bieEeicpt jemanb im gaEe, mir
ein SEittel angugeben, bas bie .fjaare blotib erpält unb
beren SBacpStum beförbert? a.

grage 2509 : Sie beften augepriefenett Soilettenfeifen
berurfadfen mir bei beren ©ebrauep ftets ein unange=
nepmes ©pannen unb Slbfcpälen ber fpaut, obfepon icp
ben ©ebraudp ber ©eife aufs mögliepfte einfepränfe.
SBelcpen SEittels bebient man fiep in biefern gaEe, um
bie §aut rein gu erpalten, opne baß fie angegriffen toirb
gür freunblicpe Slusfunft toäre perglicp banfbar

eine, bie ju (Segenbienften gerne bereit ift.
grage 2510: gft es gtoedmäßig, bie falten SBafdpungen

am Stbetib borgunepmen ober amSEorgen? Sic 3lbenb=
toafcpnngen berurfaepen mir febesmal unangenepmen
fEadjtf^toeiß unb toenn icp miep am SEorgett toafdpe,
fomme icp niept mepr gur orbentlicpen SBärme.

grage 2511: gdj befipe aus ber ©dpulgeit meiner
Einher eine größere partie gum größten Seil gut er=
paltene SJücper jeber Slrt. @s reut midp, biefelben nun
ferner unbenüpt beifeite liegen gu laffen unb frage
nun, ob fie niept irgenbtoo SSertoenbung finben fönnten
gur gortbübung in ©cpule unb £>aus gm Eanton
3üricp mürben fie toaprfcpeinlicp nidjt begeprt fein, toeil
feit einiger geit bie Beßrmittel unentgeltlicp berabfolgt
toerben, aber bieEeidßt anberorts auf bem Sanbe?

gep möcpte fie inbes famtpaft abgeben, toeil mir gu
langem SluSeinanberlefen bie 3«t fepit. Eoften toürben

bei beren Uebernapnte niemanb ertoaepfen, ba icp bi»
SMicper gerne portofrei liefern toürbe. gr. ®!. ©p

grage 2512: Oft pörte id) bepaupten, baß aEe
©peifen, tn berginntem Eupfergefcpirr gefoeßt, am fdpmad^
pafteften toerben. ÜEun icp EupferfafferoEe unb bito
Skatpfanne befipe, bernepnte icp, baß es niept ratfant
fei, SSeeffteafs, ©otelettes unb furg aEes, toas in gett
gebraten unb gebaden toirb, barin gugubereiten, ba bie
fßerginnung gu oft erneuert toerben müffe. Sarf icp
erfaprene Hausfrauen um sJiat bitten gür eo. Slusfunft
banft beftenS atonnentin in ß.

grage 2513: SSerfügt eine mitteilfame §ausfrau
über ein erprobtes fEegept gur §erfteEung bon §eibel=
beertoein? Sanf gum boraus. a.

grage 2514: ©inb bie ©Item recßtlicß berpßicptet,
je nad) beren Sferßältniffen ber fiep berpeiratenben Socpter
eine Slusfteuer mitgugeben? gft es ©aepe bes S3räu=

tigams, fiep pierüber mit ben ©Item gu berftänbigen?
Um freunblicpe Slnttoort bittet 3unge atonnentin in a.

grage 2515: SBir betoopnen unfer aeßt Partien ein
§au8, je gtoei SBopnungen auf einem ©todinerfe. Siun
pat ber JgauSbefiper bie Steppen bon oben bis unten
mit Säufern belegen laffen unb er berpfließtet bie ein=

geinen Sßartien ni^t bloß niept nur gur ißergütung ipres
Sreffniffes ber Slnfcßaffungs* unb ÜEontierungSfoften,
fonbern er pat eine Sßerfon angefteEt, toelcpe jeben ©ants=
tag ben Säufer toeggunepmen, gu Köpfen unb gu bürften,
fotoie bas Sreppenpaus gu reinigen pat unb biefe Eoften
überbinbet er ebenfaES Ben SEietern. gft bies ftattpaft?
S9eim Slbfdiluffe ber ÜEiete ift niepts folcpes bereinbart
toorben. gür freunblicpe SBegleitung banft beftens

Sunje grau in 3.
grage 2516: Skr gapresfrift pat meine eingige

Sodpter einen jungen SEann gepeiratet, ber als S9ud)=

palter in einem ©efdpäfte angefteEt ift. Sie jungen
Beute paben in meinem SBopnung genommen unb
toir leben in gemeinfamem §auspalte. gep bin SBittoe
unb mein ©eptoiegerfopn pat mit feiner Skrßeiratung
auep bie iöormunbfcpaft übernommen, ©r beforgt bie
SJertoaltung meiner Eapitalien unb bie ©infaffierung
ber ÜEieterträgniffe meines §aufes. SaS toäre nun an
unb für fiep gang put, aber icp fann es boeß niept ber=
bauen, über gar niepts mepr frei berfügen gu fönnen,
jeben Etappen SSarfepaft meinem ©eptoiegerfopne abber=

langen gu müffen. gep fann mir niept einmal mepr
meine Eleiber nadp SBunfcp befepaffen, eine fleine ©£=

furfion ntaepen ober, toie langgetoopnt, eine franfe ober
in Slot geratene alte greunbtn mit einer Eleinigfeit
unterftüöen. Opne Eampf toerbe icp bie ©aepe niept
änbern fönnen unb möepte boep um feinen ^Jreis bas
©peglüd meiner Sodpter ftören. Sa fpotten bie EEänner
in aEen 3eikwgen immer über bie ©eptoiegermütter, fo
baß man balb glauben muß, mit ber SSerpeiratung ber
Socpter fei bie EEutter pfließtig, ipr Safeinsrecpt abgu=
treten, toenn fie aus ber geliebten SEutter niept untoiber=
rufliep eine gepaßte ©eptoiegermütter toerben tooEe. EEein
gaE mag bartpun, baß es für bie 3«tungen unb 2Bip=
blätter ein Eapitel „Ser ©eptoiegerfopn" gu bepanbeln
gäbe, gep toeiß niept, ob icp um Etat bitten foE; icp
bin unfieper unb ängftlicß getoorben. gep möcpte meine
©teEung änbern unb feßeue miep, meinem eingigen Einbe
Eummer gu maepen. ». ».

grage 2517 : SBer ift fo freunblicp, mir mitguteileu,
an toelcpen erficptlicpen 3J!erfmalen bie befannte „EEads
Soppelftärfe" p erfennen ift? gep tourbe fepon mepr
als einmal aetäufept. ©inmal erfannte icp bei genauem
Etacpfepen, baß in ber Süergierung ber ©cßacßtel ein
fleiner llnterfcpieb fiep fanb; bie Qualität Ber ©tärfe
ließ biel gu toünfcpen übrig. Eürglicß nun erpielt id)
toieber folepe, too aber bie ©cßacßtel in Srud, EEarfe
unb fonftiger Sßergierung ber ed)ten „EEad" OoEftänbig
äpnlicp toar. Sie garbe ber ©tärfe aber toar anbers,
beim Stuflöfen bläuliep unb gum ©tärfen bon £>etren=
pembeu unb Eragen tear fie gar niept brauepbar. Ser
fßerfäufer bepauptet, er erpalte unb berfaufe nur bie
eeßte „EEads Soppelftärfe". e. %. ».

grage 2518: 2Ber ift im gaEe, mir ein gutes, et=
probteS Etegept gur §erftellung bon fog. Eonftanger Sriat=
f^nitten gu geben. 3um boraus Banft beftens a. g. ».

BnïhrartEM.
Stuf grage 2491: ©etoiß lopnt es fiep fepr, ben

Söeruf einer EBeißnäßerin gu lernen in einer 3eü mit
immer toadpfenben Slnfprücpen. Sange nidpt jebermann
beliebt es, bie fcpablonenmäßig gepaltenen unb meift
leiept gearbeiteten Slrtifei einer EBäfdjepanblung gu faufeti,
bas SSertrauen bagu feplt unb fie finb meift nur fcpeiti=
bar biEiger. Ser Söeruf muß aber, um lopnenb gu
toerben, reeßt erlernt fein, auep niept fcpablonenmäßig,
fonbern in einem tücptig praftigierenben ©efepäft, too
man naep 3Eaß arbeitet unb gtoar fo, baß für jeben
EBucßS bas fßaffenbe erfteEt toirb. §ieburdp gewinnt man
bie beffere Eunbfcpaft. SBer im SBäfcpeartifel befriebigt
toirb (icp pebe noep pauptfäcplicp bie Sjjerrentoäfcpe per=

bor), fud)t fiep feine anbere QueEe, fonbern beeft feinen
iôebarf immer unb immer toieber ba unb nüpt gubein
fepr gerne burep ©mpfeplungeit. Sie EBeißnäperei ift
^eine angenepme Söefepäftigung unb bietet fepr biel gang
erquidenbe Slnerfennung feitens ber Eunben. gep toeiß
bies bon einer mir befannten gamilie, toelcpe in biefent
Slrtifei in oben gefepilberter SBeife arbeitet. ©S toerben
Bort aueb gang tücßtige Slrbeitsfräfte perangebilbet unb
icp glaube, baß feines biefer SEäbcpen feine Sferufstunpl
je gU bereuen pat. »bonnentin.

Sluf grage 2498: SBo man niept über eine ©en=

tralpeigung ober einen fräftigen eleftrifcpcn ©trom ber=

fügt, gibt es fein praf tifeßes ©pftem, ein gimnter
opne Slbgugsropr gu peigen. SIEe biesbegüglicpen Slit=

preifungen finb gefunbpeitsgefäprlieper ©cptoinbel. «.

Sluf grage 2499: ©epreiben ©ie an ©teüe eines
Skrfes ein paar freunblicpe SBorte, bie auf bie befonberen
SSerpältniffe bes jungen SEäbcpens, fotoie Steigungen unb
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Bersten durchwurzelt und zu klein geworden ist. Und >

das bißchen neue Erde, das durchs Versetzen der Pflanze
zu gute kommt, birgt viel zu wenig und selten diejenigen
Nährstoffe, deren sie bedürftig wäre. Wird dann irgend
ein Stallmist, Jauche, Ruß oder sonst eine der gewöhnlichen

Düngerarten den Topfpflanzen zugeführt, so wird
es nicht verstanden, dies im richtigen Verhältnis zu thun,
was das Zugrundegehen vieler Stücke zur Folge hat
und welches schlimme Resultat schuld ist, daß manche
Pflanzenfrcundin das Düngen überhaupt als schädlich
erklärt. Seit die Pflanzcnnährsalze, die eine glückliche

Zusammensetzung aller den Pflanzen nötigen Nährstoffe

darstellen, im Handel eingeführt sind, ist die
Möglichkeit gegeben, diese leicht löslichen, rasch und
nachhaltigen Nährstoffe genau in der Stärke den zu
düngenden Gewächsen darzubieten, wie es der einzelnen
Pflanze zuträglich ist.

In Gartenbeeten wird pro 1 Quadratmeter Boden
3V g Nährsalz beim Umspaten eingestreut, der umgespatete
Boden nochmals mit derselben Menge überstreut und
nachher gerecht. Ist dies im Frühjahr geschehen, so

kann im Laufe des Sommers zwei-, drei-, vier- und mehrmal

eine Nachdüngung erfolgen und zwar geschieht dies
letztere am besten in flüssiger Form (1 g Nährsalz
wird in 1 Liter Wasser aufgelöst). Topf- und
Kübelpflanzen begießt man am besten mit einer Lösung von
IV- ê Nährsalz auf 1 Liter Wasser und wiederholt
diese Beziehung, je nachdem die Pflanzen groß oder
klein, kräftig oder zart sind, langsamer oder schneller
wachsen, alle zwei bis vier Wochen, ausgenommen bei
nicht viel Licht genießenden Zimmerpflanzen, welche nur
alle 6—8 Wochen mit der obengenannten Nährsalzlösung

zu begießen sind. Zimmerpflanzen und Kalthauspflanzen

bedürfen vom Oktober bis zum März keiner
Düngung.

Bei richtiger Düngung entwickeln sich die Pflanzen
so schön, daß man überrascht und bewundernd Vergleiche
zieht.

Nebst der Leichtigkeit der Anwendung und der
genauen Dosierung bietet das Nährsalz auch noch den
Vorteil, durchaus geruchlos zu sein, was sonst von den
wenigsten Düngern gesagt werden kann und was nebst
der Vorzüglichkeit im Erfolg in der Pflege der Zimmerpflanzen

schon für sich allein ausschlaggebend sein muß.
Dann sind es auch ganz besonders die städtischen
Ziergärten, zu deren Düngung das Nährsalz ein begehrter
Artikel sein wird. Niemand belästigt seine Nachbarn
gerne mit dem bei der gewöhnlichen Düngung sich
verbreitenden, intensiven Jauchegeruch, auch ist das
Ausbringen der Jauche von Gesetzes wegen auf die Stunden
der Nacht beschränkt, was nicht immer zusagend ist.
Das Nährsalz kann in flüssiger oder trockener Form
unbeanstandet jederzeit zur Verwendung kommen. Eine
regelmäßige und ausgiebige Düngung der Vorgärten ist
aber um so notwendiger, weil dieselben in der Regel
nur spärlich mit guter Erde bestellt sind und weil die
darin gehaltenen Gewächse in städtischen Verhältnissen
ohnehin mancherlei schädigenden Einflüssen preisgegeben
sind und oft an den notwendigsten, natürlichen
Bedingungen zu einem gedeihlichen Fortkommen Mangel leiden
muffen.

Wer zur Hebung und Verallgemeinerung der Garten-
und Blumenkultur beiträgt, der fördert nicht nur den
Wohlstand, sondern auch die Herzens- und Gemütsbildung,

sowie das körperliche und geistige Wohlbefinden
vieler.

Weibliche Fortbildung.
Die Sekundarschukpflege in Winterttzur bestätigte

auf eine neue Amtsdaucr in ihren Stellen die Arbeits-
lehrerinncn: Fräulein M. Erzinger und Fräulein
E. Kühn. Zu Hülfsarbeitslehrerinnen an zwei neu
kreierte Lehrstellen wurden auf Antrag der
Frauenkommission provisorisch gewählt: Fräul. Emilie Lüthy
von Winterthur und Fräulein Anna Benz von
Wülflin gen.

Inter dem Irotektorale des Gemeinnützigen
Vereins in Iiorschach finden im Monat August zwei
Kochkurse statt, ein Tageskurs und ein Abendkurs,
letzterer insbesondere für Frauen und Töchter, die aus
Mangel an Zeit sich am Tageskurs nicht beteiligen
können. Die Teilnehmerzahl darf nicht über dreißig
steigen.

Wsse. Kekene Alane, derzeit Telegraphistin in
Genf, ist in gleicher Eigenschaft nach Lausanne gewählt
worden.

Die Kanshaltnngsschule im Schloß Aussigen am
Thunersee wird über den am 20. d. M. zu Ende gehenden
Frühlingskurs keine öffentliche Prüfung abhalten.

Eine Miß Ada Melville in New-Hsork kann sich
des verdienstlichen Unternehmens rühmen, in einem
Wettspielen auf dem Klavier einen Gegner um 4'/-
Minuten überholt zu haben. Miß Melville vermochte es,
18 Stunden 57 Minuten ununterbrochen zu spielen,
während ihr Partner nach 18 Stunden 52'/- Minuten
erschöpft aufhören mußte. Seine Finger waren hoch
aufgeschwollen und die Nägel schwarz mit Blut
unterlaufen. Miß Melville hatte die Vorsicht gebraucht,
während der wenigen Augenblicke, während welcher eine
oder die andere Hand unbeschäftigt war, dieselbe in
lauwarmes, mit Spiritus versetztes Wasser zu tauchen. Im
übrigen hofft Miß Melville, es nächstens auf einen
Record von 24 Stunden zu bringen. — In der That,
auch ein Lebenszweck, aber was für einer!

Als erster weivlicher Doktor fungiert jetzt an der
Frauenklinik der Universität München Fräulein Sophie
Nordhoff aus Bielefeld. Sie studierte in Washington
Medizin und bestand die Prüfungen mit der besten Note.

Was Frauen thun.
Eine schmähliche Kandlung von einem Fräulein

wird aus Neuenstadt gemeldet. Die Betreffende fand

kürzlich ein Taschentuch mit einem Knoten, in welchem
2 Fr. eingebunden waren. Das Geld steckte sie in ihren
Sack, das Nastuch warf sie in den Bach. Der
Verlierer, ein armer Familienvater, fragte auf der Suche
einen Knaben nach dem Verlorenen, welcher ihm die
Adresse der Finderin mitteilen konnte. Der arme Mann
verlangte vom Vater derselben sein Eigentum zurück,
wurde aber übel empfangen. Gerichtliche Untersuchung
soll eingeleitet sein.

Dem Krauenkomitee in Aern wird fürs Jahr
1894 ein Nachtragskredit von 3500 Fr. beantragt, zu
den im Jahr 1393 bewilligten Fr. 4000 für statistische
Erhebungen über die philanthropische Thätigkeit der
Frauen in der Schweiz.

In Aeu-Seetand sind anläßlich einer Hochzeit die
Braut, die Brautjungfern und die Brautmutter zur
Feier des Tages in Beinkleidern erschienen. Die Braut
trug Beinkleider „not too lull", langschößige Weste und
etwas längeren Rock mit aufgeschlagenen Schößen. Rock
und Hose aus blauer Seide, die rahmfarbenc Weste
mit Goldstickereibesatz, dazu Kranz und Schleier. Ein
zweites Kostüm bestand aus citronfarbigem Atlas und
Spitzenbesatz, ein weiteres aus goldbraunem Kaschmir,
ebenfalls mit Spitzenbesatz und einer Einfassung aus
Goldschnur um die Rockschöße. Die Braut ist eine

Lehrerin mit Namen Weller, der Bräutigam, der bei dem
Kolleg in Christchurch als Bibliothekar angestellte Herr
Wilkinson. Sämtliche Teilnehmer an der Hochzeitsfeier
sind Mitglieder des Vereins für Kleiderreform. Statt
der Hochzeitsreise, wie solche hierzulande üblich ist,
begaben sich die Neuvermählten für acht Tage auf eine
Kampierungstour im Freien.

Der Wohtthätigkcitsvazar des gemeinnützigen
Iirauenvereins in Lnzern ergab eine Einnahme von
11,000 Fr. Nach Abzug der Kosten bleiben den Zwecken
für Gemeinnützigkeit 6000 Fr.

Im Gemeindekrankenhaus Aorschach kam letzter
Tage eine ältere Patientin mit dem Licht zu nahe an
ihr Bett, worauf letzteres sofort in Flammen geriet.
Schnelle Hülfe der Krankenwärterin kam zu spät, so daß
die Patientin noch in der gleichen Nacht unter fürchterlichen

Schmerzen starb.
Vierundzwanzig katholische Damen aus der Cen-

tralschweiz und St. Gallen stifteten dem heiligen Vater
eine Fahne.

Kleine Mitteilungen.
Kine Mraut, die ihr AerköSnis gekrochen, wurde

vom Civilgericht Glarus zu einer Entschädigung von
4000 Fr. an ihren ehemaligen Bräutigam verurteilt.

Mein» VMcken von Alpenrosen auf der Hochfluh
(unweit dem Vierwaldstättersee) ist am 9. Juni die
Telegraphistin von Seelisberg, Fräulein Gisi, auf
schreckliche Weise verunglückt. Als die Gesellschaft, bei
der sie sich befand, die Heimkehr antrat, bemerkte sie am
Rande eines Abgrundes noch eine besonders schöne Alpenrose.

Sie wollte diese pflücken, glitt aber aus und
stürzte mit einem gellenden Schrei vor den Augen der
Gefährten in die Tiefe, wo man sie später zerschmettert
als Leiche auffand.

Gine alleinstehende Dame in Arüstel hatte einen
Betrag von 6000 Kr. in Banknoten in einem Schranke
aufbewahrt. Als sie dieser Tage das Geld Herausnehmen

wollte, waren sämtliche Noten von den Mäusen
total aufgefressen.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2507: Sollten gewissenhafte Eltern oder
Vormünder im Falle sein, mir aus eigener Erfahrung
eine Privatpension oder feine Familie in der französischen
Schweiz zu nennen, wo eine siebzehnjährige Tochter zur
Ausbildung in den Sprachen, in der Musik, im Malen
und Zeichnen, sowie in der Aneignung eines feinen und
sichern Benehmens in der vornehmen Gesellschaft,
Aufnahme fände, so wird um freundliche Mitteilung der
bezüglichen Adressen gebeten. Die fragliche Tochter ist
römisch-katholischer Konfession und wird dementsprechende
Unterkunft gesucht. Für gefällige Mitteilungen wäre
herzlich dankbar Eme °it« Ab-»»-»«».

Frage 2508 : Wäre vielleicht jemand im Falle, mir
ein Mittel anzugeben, das die Haare blond erhält und
deren Wachstum befördert? ».

Frage 2509 : Die besten angepriesenen Toilettenseifen
verursachen mir bei deren Gebrauch stets ein unangenehmes

Spannm und Abschälen der Haut, obschon ich
den Gebrauch der Seife aufs möglichste einschränke.
Welchen Mittels bedient man sich in diesem Falle, um
die Haut rein zu erhalten, ohne daß sie angegriffen wird?
Für freundliche Auskunft wäre herzlich dankbar

Eine, die zu Gegendiensten gerne bereit ist.

Frage 2510: Ist es zweckmäßig, die kalten Waschungen
am Abend vorzunehmen oder am Morgen? Die
Abendwaschungen verursachen mir jedesmal unangenehmen
Nachtschweiß und wenn ich mich am Morgen wasche,
komme ich nicht mehr zur ordentlichen Wärme.

Frage 2511: Ich besitze aus der Schulzeit meiner
Kinder eine größere Partie zum größten Teil gut
erhaltene Bücher jeder Art. Es reut mich, dieselben nun
ferner unbenützt beiseite liegen zu lassen und frage
nun, ob sie nicht irgendwo Verwendung finden könnten
zur Fortbildung in Schule und Haus? Im Kanton
Zürich würden sie wahrscheinlich nicht begehrt sein, weil
seit einiger Zeit die Lehrmittel unentgeltlich verabfolgt
werden, aber vielleicht anderorts auf dem Lande?

Ich möchte sie indes samthaft abgeben, weil mir zu
langem Auseinanderlesen die Zeit fehlt. Kosten würden

bei deren Uebernahme niemand erwachsen, da ich di°
Bücher gerne portofrei liefern würde. gr. M, S»

Frage 2512: Oft hörte ich behaupten, daß alle
Speisen, m verzinntem Kupfergeschirr gekocht, am
schmackhaftesten werden. Nun ich Kupferkasserolle und dito
Bratpfanne besitze, vernehme ich, daß es nicht ratsam
sei, Beefsteaks, Côtelettes und kurz alles, was in Fett
gebraten und gebacken wird, darin zuzubereiten, da die
Verzinnung zu oft erneuert werden müsse. Darf ich
erfahrene Hausfrauen um Rat bitten? Für ev. Auskunft
dankt bestens Abonnentin in K.

Frage 2513: Verfügt eine mitteilsame Hausfrau
über ein erprobtes Rezept zur Herstellung von Heidcl-
beerwein? Dank zum voraus. A.

Frage 2514: Sind die Eltern rechtlich verpflichtet,
je nach deren Verhältnissen der sich verheiratenden Tochter
eine Aussteuer mitzugeben? Ist es Sache des
Bräutigams, sich hierüber mit den Eltern zu verständigen?
Um freundliche Antwort bittet Junge Abonne»«» w ».

Frage 2515: Wir bewohnen unser acht Partien ein
Haus, je zwei Wohnungen auf einem Stockwerke. Nun
hat der Hausbesitzer die Treppen von oben bis unten
mit Läufern belegen lassen und er verpflichtet die
einzelnen Partien nicht bloß nicht nur zur Vergütung ihres
Treffnisses der Anschaffung«- und Montierungskosten,
sondern er hat eine Person angestellt, welche jeden Samstag

den Läufer wegzunehmen, zu klopfen und zu bürsten,
sowie das Treppenhaus zu reinigen hat und diese Kosten
überbindet er ehenfalls den Mietern. Ist dies statthaft?
Beim Abschlüsse der Miete ist nichts solches vereinbart
worden. Für freundliche Wegleitung dankt bestens

Junge Frau in Z.

Frage 2516: Vor Jahresfrist hat meine einzige
Tochter einen jungen Mann geheiratet, der als
Buchhalter in einem Geschäfte angestellt ist. Die jungen
Leute haben in meinem Hause Wohnung genommen und
wir leben in gemeinsamem Haushalte. Ich bin Witwe
und mein Schwiegersohn hat mit seiner Verheiratung
auch die Vormundschaft übernommen. Er besorgt die
Verwaltung meiner Kapitalien und die Einkassierung
der Mietcrträgnisse meines Hauses. Das wäre nun an
und für sich ganz gut, aber ich kann es doch nicht
verdauen, über gar nichts mehr frei verfügen zu können,
jeden Rappen Barschaft meinem Schwiegersohne
abverlangen zu müssen. Ich kann mir nicht einmal mehr
meine Kleider nach Wunsch beschaffen, eine kleine
Exkurston machen oder, wie langgewohnt, eine kranke oder
in Not geratene alte Freundin mit einer Kleinigkeit
unterstützen. Ohne Kampf werde ich die Sache nicht
ändern können und möchte doch um keinen Preis das
Eheglück meiner Tochter stören. Da spotten die Männer
in allen Zeitungen immer über die Schwiegermütter, so

daß man bald glauben muß, mit der Verheiratung der
Tochter sei die Mutter pflichtig, ihr Daseinsrecht
abzutreten, wenn sie aus der geliebten Mutter nicht unwiderruflich

eine gehaßte Schwiegermutter werden wolle. Mein
Fall may darthun, daß es für die Zeitungen und
Witzblätter ein Kapitel „Der Schwiegersohn" zu behandeln
gäbe. Ich weiß nicht, ob ich um Rat bitten soll; ich
bin unsicher und ängstlich geworden. Ich möchte meine
Stellung ändern und scheue mich, meinem einzigen Kinde
Kummer zu machen. N. N.

Frage 2517 : Wer ist so freundlich, mir mitzuteilen,
an welchen ersichtlichen Merkmalen die bekannte „Macks
Doppclstärke" zu erkennen ist? Ich wurde schon mehr
als einmal getäuscht. Einmal erkannte ich bei genauem
Nachsehen, daß in der Verzierung der Schachtel ein
kleiner Unterschied sich fand; die Qualität der Stärke
ließ viel zu wünschen übrig. Kürzlich nun erhielt ich
wieder solche, wo aber die Schachtel in Druck, Marke
und sonstiger Verzierung der echten „Mack" vollständig
ähnlich war. Die Farbe der Stärke aber war anders,
beim Auflösen bläulich und zum Stärken von Herrenhemden

und Kragen war sie gar nicht brauchbar. Der
Verkäufer behauptet, er erhalte und verkaufe nur die
echte „Macks Doppelstärke". C. F. ».

Frage 2518: Wer ist im Falle, mir ein gutes,
erprobtes Rezept zur Herstellung von sog. Konstanzer Triat-
schnitten zu geben. Zum voraus dankt bestens «, F. B,

Ankworten.
Auf Frage 2491: Gewiß lohnt es sich sehr, den

Beruf einer Weißnäherin zu lernen in einer Zeit mit
immer wachsenden Ansprüchen. Lange nicht jedermann
beliebt es, die schablonenmäßig gehaltenen und messt

leicht gearbeiteten Artikel einer Wäschehandlung zu kaufen,
das Vertrauen dazu fehlt und sie sind meist nur scheinbar

billiger. Der Beruf muß aber, um lohnend zu
werden, recht erlernt sein, auch nicht schablonenmäßig,
sondern in einem tüchtig praktizierenden Geschäft, wo
man nach Maß arbeitet und zwar so, daß für jeden
Wuchs das Passende erstellt wird. Hiedurch gewinnt man
die bessere Kundschaft. Wer im Wäscheartikel befriedigt
wird (ich hebe noch hauptsächlich die Herrenwäsche
hervor), sucht sich keine andere Quelle, sondern deckt seinen
Bedarf immer und immer wieder da und nützt zudem
sehr gerne durch Empfehlungen. Die Weißnäherei ist
-eine angenehme Beschäftigung und bietet sehr viel ganz
erquickende Anerkennung seitens der Kunden. Ich weiß
dies von einer mir bekannten Familie, welche in diesem
Artikel in oben geschilderter Weise arheitet. Es werden
dort auch ganz tüchtige Arbeitskräfte herangebildet und
ich glaube, daß keines dieser Mädchen seine Berufswahl
je zu bereuen hat. Ad-»»-»«».

Auf Frage 2498: Wo man nicht über eine
(Zentralheizung oder einen kräftigen elektrischen Strom
verfügt, gibt es kein praktisches System, ein Zimmer
ohne Abzugsrohr zu heizen. Alle diesbezüglichen
Anpreisungen sind gesundheitsgefährlicher Schwindel. ».

Auf Frage 2499: Schreiben Sie an Stelle eines
Verses ein paar freundliche Worte, die auf die besonderen
Verhältnisse des jungen Mädchens, sowie Neigungen und
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Hoffnungen Bcjug Ijaben. ©inige einfache, aus bent
Herfen fonunenbe Seilen Werben tnepr greube ntacpett,
als podjftrebenbe Berfe, bte bie jungen Stäbcpen bod)
nid)t Der(tef)en. a.

Stuf Stage 2500: ©ctotp pat ein Stäbepen, bas fo
fleifjtg arbeitet toie Sie, ba« 9ted)t, gehörig p effen.
Schreiben Sie an bie Stebaftion ber ,,Sd)toeijer grauen=
Seitung", bie für ein fo tapferes unb brabeS Stäbepen
leiept ein ®au« fittben toirb, in bent 3pre Berbienfte
beffer getoiirbigt ttttb belohnt toerben.

(Stuf eine jtotiz int Brieffaften ber „Sdjtoeijer
grauen Seituug" toerbe id) bie biesbezüglicpen Be=
ftrebungen ber SEit. Stebaftion gerne unterftüpen.) a.

Stuf Stage 2500: ©inetn Stabcpen, bas arbeitet
toie ein Stann, in biefem fpecietten gall nod) mepr at«
ein folcper, toirb fein Berftänbiger toeber bas BebürfniS,
nod) bas Stecpt abfprecpen toollen, aucp p effen tote ein
3J!ann, 3m ©nttoicftungsalter ift pifdjen ben betben

©efdjledjtern bejto. beren ©ßbebürfttis nidjt ber minbefte
Itnterfcpieb Dorpanbett, borausgefept, baft bte Befcpaf=
tigung biefetbe ift unb bap aucp bieKleibung ber
Stäbepen bie freie Stftion ber SSerbauungs
apparate ebenfotoenig beeinträchtigt, ats bies
bei ben Knaben ber galt ift, SBetttt bie Stiefmutter
nicht bon fid) aus bie nötige ©inficht getoinnen fann,
fo toürbe fie am fcpnettften ftug toerben, toenn fie bie
Slrbeitsfraft ber Stieftochter mit einer fremben öertaufept.
®er grageftetterin ftept mehr als eine gutbephtte Stelle
offen, too fie fid) toeber über bie äkrpflegung noch über
bie Bepanblung p beftagen haben toirb. $er Bruber
ber grageftetterin möge bebenfen, bah ^erfonen mit aus=
feptieptiep fipenber ßebenstoeife burcp attp reichliche
Staprungsaufnapme ihre ©efunbpeit fchäbigen, ihr fee=

lifches SBoplbefinben ftören unb ihr Beben öerfürjen.
©r möge »erfuepen, bas toeniger p effen, Utas bie Stutter
ber fremben Hülfe mehr barbieten muff (foforn fie eine
folche überhaupt befommt), er toirb feine 2Jerbauungs=
jtörungen mit einem Schlade gehoben fehen.

Stuf grage 2501 : Slm meiften Slötoecpstung bringt
bie Hausarbeit; fann bamit Befcpäftigung im ©arten
ober bas Beforgen ber täglichen Stusgänge berbunben
toerben, fo bürftc ber häusliche Beruf bas jtoecfmäfiigfte
fein, fofern eine troefene, helle Küdje unb ein fonniges,
gut p lüffenbeS Schlafzimmer gemährt merben fann.

Stuf grage 2502: Berjudjett Sie, bei SEifcp unb
gtoifchen ben Stapljeiten fepr biel zu trinfen, üorjüglicp
SBaffer ober aud) (cid)teS Bier ober guten ßanbtoein.
Stehen Sie alle feparfen Sachen, Sßfeffer, Senf, ©etoürz
unb befonbers Branntwein. itepmen Sie, toenn möglich,
bon Seit P 3e't ein 2)ampfbab ober fuhen Sie mor=
gettS im Bett zu fc£)toi^en burcp Sttinfen peipen, leichten
ÎEpees. 2tir paben biefe einfachen ÜJiittel rabifal ge=

holfett. a.
Stuf grage 2502: £äglicp mehrmalige furze, falte

SBafhungen unb Staffieren bes SiiicfenS, bas flacpe Biegen
auf bem Slüden täglich» in 2 Stalen eine halbe Stunbe,
biel Bewegung in tofen Kleibern im greien unb ein=
faepe, aber reicplidje Stahrung, bas toirb ben ganzen
Organismus fühlbar fräftigen,

Sluf grage 2503 : Sinb Sie, fragenbe Stutter, nie
jung getoefen? ©tauben Sie, es gäbe ein ftrebfameS,
junges Stenfhenfinb, bas niept freubiger, aufmerffamer,
pünftlidjer arbeitet, menu ein mohlberbienter, ihm ge=
rehtermeife gebührenber Bohrt es aufmuntert SBirb ein
junger Stann, ber im ©efcfjäft feines SSaterS eine türf»tige
frembe Kraft erjept, niht auh honoriert? Untergräbt
bies burhaus recptlicpe (tut et£)ifhen Sinn) Berpättnis
Siebe unb Sichtung bon Bater zu Sohn? 353emt Sie
gprem Kinb hierin bas Berftänbni« Dermeigern, fo er=
fparen Sie zwar etmas ©elb, toas ja manchen Stüttem
bor Sieht unb 83ittigfeit geht, — Sie ziehen fid) felbft
aber im Hetzen bes Kinbes bas gunbament ber KinbeS=
liebe, bas Bertrauen unter ben güpen meg.

2llte oergrämte fcod&ter einer 9Rutter, rote <5ie eine ftnb.

Sluf grage 2503: ®ie gute Stutter befunbet eine
fehr befepränfte Stuffaffung bes Berpättniffes jwifepen
Stutter unb Xocpter unb ber Slufgabe unb Stellung ber
ermahfenen 35od)ter im elterlichen Huufe. SBarum foil
bie ermahfene &ocpter, bie baheim im Haushalte ober
beruflich ihre botte Kraft einfefet, bafür niht einen ent*
fprehenben Sohn erhalten, über ben fie nah eigenem
©rmeffen frei oerfügen fann? ®er ihren fieiftungen
entfprehenbe ßohn mirb ihre Sttjatïraft unb ihren guten
SBitten anfpornen unb bas 23emufetfein ihrer Unab=
hängigfeit unb Selbftänbigfeit mirb ihr Sßohlbefinben
unb ihre ßebensfreubigfeit unb bamit ihre BeiftungS=
fähigfeit erhöhen. SBie manhe SEohter mürbe ben giftigen
baheim mit Vergnügen bie Stagb erfehen, menn fie fid)
baburd) benjenigen Xeil ber greiljeit unb Selbftbe=
ftimmung fid)em fönnte, meldjen bie Stagb am fremben
Orte für fid) beanfprudfen fann unb barf. ©ben bas
ift ein großer H'nimfhuh ber öotten ©ntmieflung bes

meiblihen SBefetiS, bah fo biete Xödjter, bie niht zu ber
arbeitenben Klaffe gezählt merben motten, in gefhäftigem
Stüfsiggange baheim fifeen, als ein 3toitterbing, niht
gifh noh Sßogel; ihre S3ebürfniffe merben bon ben ©Item
beftritten unb zmar aus SSeredjnung oft in einer SBeife,
bie zu ben Seiftungen ber £od)ter in feinem richtigen
S3ert)ältniffe fteht unb auh mit ben finanziellen SSer=

hältniffen ber ©Item nicht ftimmt. So merben bie
£öd)ter für ihre 3ufunft irregeleitet, fie fühlen fidj Zu
ber Stellung ber Silien auf bem gelbe berechtigt: bie
niht arbeiten, bom Herrn aber bod) fdjöner befleibet
merben als Salomon in feiner Sßraht. — ®ie S3e=

Zahlung eines mohlberbienten Böhnes für geleiftete Slr=
beit bon feiten ber ©Item an bie ermahfene SEocpter be=

einträhtigt bas natürlihe fhöne SSerhältnis zmifhen
ber Stutter unb ber Xocpter niept im minbeften, im
©egenteil, es ftettt basfelbe auf eine höhere Stufe.

Sluf grage 2505: S3inben Sie beS nahts eine
leihte, tofe SBinbe um bie Slugen unb forgen Sie, bah

bas Sîett niept bireft beim offenen genfter ftept. ®as
Hebel mirb fid) nah unb nah berlicren.

Sluf grage 2505 : Spun Sie palt in ©ottes Stamen
beS Sîacpts bas genfter zu. „ßines fdjicft fih niht
für alle."

~

a.
Sluf grage 2506: SSermeibeit Sie heftige S3eme=

gungen. $ie „Shmeizer grauen 3eüung" ift ja fepr
liebensmürbig ; aber fie barf in iprer greunblid)feit boh
nid)t fo meit gepen, beit Slbonnenten bas eigene Senfetx
abzugemöpnen. a.

§tcniffcton.

miif îrcr iöfte ber
etjä^tung oon SB!. Blbert.

(«4Iu6.>

laubet gpr benn mirflicp, auf bem biêper be=

gangenen SSBege jematä eine gefunbe unb
bauerpafte IXmtoälpng unferer Sebent
berpältniffe ju erreiepen? 3h jage @ucp

nein, unb icp tbill ©uep auep fagen, an ma3 3hï
fepeitern werbet — an ©uern eignen ®tnbern. —
®a§ föftlicpe ©ut ber greipeit, ba? 3P* tpn«n eb=

fämpfen wollt, brauept innerlich ftarfe, reife, im ©uten
gefeftigte Stenfcpen, um eS p bewapren unb p er=
palten; — wie fcplecpt aber ïomrnt 3Pï ber heiligen
fßfliept nah, fie bap peranpjiepen — ®umpfe,
freub= unb frieblofe ©ntmutigung perrfht in ©uern
Käufern, unter ©uern SBeibern unb Kinbern, feitbem
e8 ©uh, ben S3ätern, immer Weniger jjßfticpt unb
©rpolung pgteiep ift, nadp müpebotlem Sfagewerf
im Sretê ber ©urigen bie Slbenbftunben p ber=

bringen, mit ©uern SBeibern baS SBopl beS Kaufes,
bie Sutunft ber Sinber p beraten, in beren ©r=
jiepung fie zu unterftüpen, unb aus ber güKe ©urer
©rfaprungen unb ©urer erweiterten SebenSanficpten
ipren ©eift ju «rfrifhen! — $urh ©ure ©hulb
werben Silber ber ©elbftfucpt, ber griebtofigïeit unb
innerer ^erriffenpeit an ber Stätte in ipren Seelen
wachgerufen, wo fie nur ©uteS lernen foHten ; ber
Stanget an geiftigem 3ufammenpang, an ©inpeit
im SBollen unb Streben bei ben ©Item wirb ipnen
öerberblicp Werben ; benn feft unb in fih einig wirb
nur ber Stenfcp, ber in einem georbneten gamiliew
!reiS aufgewaepfen ift unb bort bie mutige SetbfH
ahtung unb jenen innern Halt in fih entwiefett, ben
baS ©efüpl bon guten Stenfcpen umgeben, geleitet,
geliebt p werben, immer bem Herjen gibt. —
Sarum, Wenn ghr ju Opfern bereit feit, — opfert
©uh bem SBopl ©urer Kinber, erjiept fie ju ftarlen
jielbeWupten SRenfhen, unb ipr ©lüct, unb eine
fepönere Suïunft beê Slrbeiterftanbeê ift ©uh unb
ipnen gefiepert. — 3pr faget felbft — in ©uern
S3tättern pab' ih es gelefen, baf; baS, WaS 3pr im
StotfaH burh Sttîorb unb S3ranb ertämpfen wollet,
!aum ©uh felber, fonbern erft einer fpätern ®e=
neration ju gute fommen werbe. — D, Wenn 3pr
benn Wirïticp felbfiloS unb für a n b e r e ringen wollt,
wäptet ben frieblicpen unb fepönen SBeg, ben ih
©uh gewiefen; — wa§ man ©uh peute bielfah
noh berfagt, ©uern ^inbern Wirb eS bann opne
®ampf ju teil werben : Stcptung ber guten Stenfcpen
unb ein georbnete§, menfcpenWûrbigeê $afein, weil
fie beffen fih ftet§ würbig jeigen werben, weil fie
e§ erïennen Werben, bap Wapreê Seben^glücl niht
im S9efipe, niept im Sinneägenuh, niept in einem
müpelofen ®afein ju finben ift, fonbern in reblicpem
SRingen unb Streben".

®er erregten Sprecperin üerfagte plöplih bie
Stimme. — lieber ipr erft noh in ber ©lut poper
©rregung flammenbeS ©efiht breitete fih töttihe
S3täffe; — bie erftictenbe Hipe im üerbunben
mit iprer popen ©rregung war ber t»on SîahtWahen
unb fpörlicper Staprung gefhmähten grau ju biel
geworben, unb in einer DpnmacptSanWanblung fan!
fie lautlos in bie Slrme ipreS ©atten. $er üorpin
fo ftille Staum würbe belebt; bieStänner brängten
fih perbei unb umringten mit allen 3eicpen auf=
rihtiger 2eitnapme bie Seblofe ; ba napm fie Sjßeter
Siemens plöplicp mit rafhem ©ntfcpluffe auf feine
ftarlen Slrme unb trug fie burh ben tootlen Saal
pinauS an bie belebenbe Stacptluft.

©r ïeprte niht mepr in bie Sßerfammlung jurüd,
Weihe in furjem eine grünblihe Störung erleiben
follte.

Sßeter Siemens fap mit feiner grau beim grüpftücf.
®S War früp am 2age; bie ®inber fhliefen noh
alle in bem lleinen Staume nebenan unb jWifcpen
ben ©atten perrfepte fheueS Shweigen. SSon 3eit
ju Beit fap Stina auf unb fuepte mit feuhtem S3lide
bie Slugen ipreS ©atten; — jürnte er, — bereute
er bie innigen SBorte, mit benen er feinem mutigen
SBeibe geftern naht angeficptS beS öerfcpwiegenen
StonbeS Sefferung getobt? — Sßeter War über feine
Seelenftimmung felber faum im Haren. $er tropige
Stann wollte fih niht geftepen, bap er fih fcpämte,
feinem SBeibe in bie mutigen, Haren Mugen ju bticlen;
bap er bereute, burh «in IBerfprecpen ju etwas ge=

jWungen ju fein, WaS er biel lieber aus eigenem
Slntrieb getpan pätte. — ©S War ja ricptig gewefen,
WaS er ipr geftern gefagt, bap er beS ganjen SÉreibenS

mübe fei; — er War feiner mübe, er fcpämte fih
biefeS ungeregelten SebenS, biefer jwectlofe» unb
exaltierten SSereinSpflicpten, biefer ewigen SBorte=

maherei, burh bie er bisper fo wenig ©uteS ge=
förbert patte, er apnte mepr, als er ficp'3 geftanb,
bap bie anfangs bereeptigte, gefunbe Bewegung im
Slrbeiterftanb über fih felber pinauSgeWacpfen war
ju ungepeuerlicpen, unpeimtihen, bon ben befferen
unter ipnen ungewollten ÜDimenfionen unb gerabe
biefeS unïlare ©efüpl ber Ueberfättigung liep ipn
in SBeinlaunc baS Sleuperfte leiften in aufregenben,

ju einem ©nbe brängenben Sieben; benn ben reepten
SBeg jurüdjufinben in baS früpere, georbnete Beben,
War ipm ju fcpwer borgelommen. Unb niemanb
pätte borauSfagen Jönnen, ob nun fein gutes ober
böfeS ißrineif) Herr würbe in ipm, Wenn niht äupere
Umftänbe entfepeibenb eingeWirlt pätten.

©in Kollege bon Siemens !am plöplicp atemlos
baS Hau§ pinauf unb ins Simmer geftürjt. ©r
bergap alle HöflicpfeitSformen ; erfhöpft Warf er fih
neben Sßeter auf bie Hotjbant unb baS erfte SBort,
WaS er feinem erfepöpften Sltem abgewann, war:
„gliep, rette $icp!"

Slahbem er fih einigermapen gefammett, teilte
er bem erfcproclenen Sßaare mit, bap geftern ïurj
nah iprem Slufbrucp eine jßolijeipatrouiße in ipr
SSereinSlotal gebrungen fei, berfepiebene SSerpaftungen

borgenommen unb auSbrücHicp nah $eter gefapnbet
pabe. ®aS öffenilicpe Organ iprer Partei fei unter=

brüdt, fogar bie ®ruderei gefepfoffen; fhlieplih riet
er ipm, fih opne Serjug auS berStabt unb iprer
Umgebung ju entfernen, bis man bie Slbficpten ber
Söepörbe ïenne.

jßeter war fih noh «nbeutlicp bewupt, bap er
in feiner geftrigen Slnfpracpe alle Scpranten ber
Stäpigung überfepritten patte, unb er Wupte feinem
greunbe ®an! für bie SBarnung; aber mit Scpreden
bähte er an eine bielleicpt längere Slbwefenpeit, ba
er feine grau unb feine Kinber faft opne ©elb Wupte.
— Sein pocpperjigeS SBeib erteihterte ipm inbeS
feinen ©ntfhtup. — Sie patte fih auf Slugenblide
entfernt unb fepon ïam fie jurüd mit einem Sßalet,

welheS bie nötigften Hnbfeligfeiten für eine Steife
entpielt, unb nun trieb unb brängte fie ipn mit über=

fliepenben Slugen felber aus bem Hanfe. — SBaS

auS ipr, aus ipren ffinbern werben fottte in nähfter
Seit, Wupte fie freitiep niht, aber bie Siebe reepnet
niht.

©S mohte ïaum eine Stunbe »ergangen fein,
als juerft SßeterS ißcinjipat nah bem erftern auS=

fhidte, welhem Boten balb ein jweiter folgte, in
welcpem Stina trop feiner Sioilfleibung fhnell ben

fiolijeitih beauftragten Kunbfcpafter erïannte. —
®aS Berpör, baS er fie burh allerlei »erfängtiepe
gragen unterjog, beftätigte ipre Bermutung ; aber

jum ©lüd patte fie ja nihtS ju berpeimlicpen, benn
Wo ißeter war, Wupte fie bucpftäblicp niht.

Sie würbe niht Weiter beläftigt, üernapm aber
im Berlauf ber näcpften Seit mit Bangen »on bem

ftrengen Borgepen ber Bepörbe gegen bie arretierten
BereinSglieber, beren meprere lanbesoerwiefen Wor=
ben, unb forgte, Beter rnöcpte apnungStoS ju früp
jurüdfepren. — 3n aller BefümmerniS unb Sßer=

laffenpeit aber banïte fie iprem guten Stern, ber
fie gerabe in jener »erpängnisooßen Staht in baS

BereinSlolal gefüprt.
äteprere SBocpen »ergingen; StinaS SBangen

Würben blap unb fepmat unb unbeftimmte Befttrh=
tungen fingen an ipr überbürbeteS Herj ju quälen,
ba fie opne aße Stahriht blieb bon Beter, als plöplicp
ein Brief »on feinen ©Item einging, Worin fie auf=

geforbert Würbe, ipre befepeibenen Stöbet ju ©elb

ju mähen unb ju ipnen überjufiebeln. — ütinaatmete
auf. Obwopl aus napeliegenben ©rünben ipreS
StanneS mit feinem SBort erwäpnt war in bem Briefe,
jweifelte fie niht, bap biefe Slufforberung »on ipm
auSgepe unb nah einer fcpweren SBocpe »ofl öielfacp
»ermeprter Bfl'hten unb Saften war fie wieber mit
bem WanfeßoS ©eliebten »ereint. — ©r patte in
feiner Baterftabt eine lopnenbe Slnfteßung gefunben,
infolge Berpeiratung einiger ©efepwifter war in bem
fleinen HäuScpen feiner ©Item Siaum geworben für
ipn unb bieSeinen unb freubig fap Stina forglofe
unb glüdlicpe BebenStage wieberfepren. Beter piett
fih ben auh pier fih teife regenben focialiftifcpen
Umtrieben fern, unb War ganj wieber ber pflicpt=
treue ©atte unb Bater Wie früper; feinen Sinbern
aber erjäplte er oftmals in Scperj unb ©rnft »on
bem Stut unb ber Siebnergabe iprer Stutter.

Ob »on bem, »on ipr auSgeftreuten guten Samen
in ben Heejen ber übrigen Supörer auh noh baS

eine unb anbere fförnlein auf guten, empfänglicpen
Boben gefaßen war, wer wiß eS ermeffen? —®er
SBinb wepet, wo er wiß; bu pöreft fein Braufen
Wopl, aber bu weipt niht, woper er fommt, noh
Wopin er gept! —

®tud »on ®p, SBirtp & Sie., St. ©allen. Beilüge: „toep* u. HauêpaUungSftpule" 9îr. 6.
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Hoffnungen Bezug huben. Einige einfache, aus dem
Herzen kommende Zeilen werden mehr Freude machen,
als hochstrebcnde Verse, die die jungen Mädchen doch
nicht verstehen. A.

Auf Frage 2500: Gewiß hat ein Mädchen, das so

fleißig arbeitet wie Sie, das Recht, gehörig zu essen.

Schreiben Sie an die Redaktion der „Schweizer Frauen-
Zeitung", die für ein so tapferes und braves Mädchen
leicht ein Haus finden wird, in dem Ihre Verdienste
besser gewürdigt und belohnt werden.

(Auf eine Notiz im Briefkasten der „Schweizer
Frauen-Zeitung" werde ich die diesbezüglichen
Bestrebungen der Tit. Redaktion gerne unterstützen.) A.

Auf Frage 2500: Einem Mädchen, das arbeitet
wie ein Mann, in diesem speciellen Fall noch mehr als
ein solcher, wird kein Verständiger weder das Bedürfnis,
noch das Recht absprechen wollen, auch zu essen wie ein
Mann. Im Entwicklungsalter ist zwischen den beiden
Geschlechtern bezw. deren EßbedürfniS nicht der mindeste
Unterschied vorhanden, vorausgesetzt, daß die Beschäftigung

dieselbe ist und daß auch die Kleidung der
Mädchen die freie Aktion der Verdauungsapparate

ebensowenig beeinträchtigt, als dies
bei den Knaben der Fall ist. Wenn die Stiefmutter
nicht von sich aus die nötige Einsicht gewinnen kann,
so würde sie am schnellsten klug werden, wenn sie die
Arbeitskraft der Stieftochter mit einer fremden vertauscht.
Der Fragestellerin steht mehr als eine gutbezahlte Stelle
offen, wo sie sich weder über die Verpflegung noch über
die Behandlung zu beklagen haben wird. Der Bruder
der Fragestellerin möge bedenken, daß Personen mit
ausschließlich sitzender Lebensweise durch allzu reichliche
Nahrungsaufnahme ihre Gesundheit schädigen, ihr
seelisches Wohlbefinden stören und ihr Leben verkürzen.
Er möge versuchen, das weniger zu essen, was die Mutter
der fremden Hülfe mehr darbieten muß (soforn sie eine
solche überhaupt bekommt), er wird seine Verdauungsstörungen

mit einem Schlage gehoben sehen.

Auf Frage 2501 : Am meisten Abwechslung bringt
die Hausarbeit; kann damit Beschäftigung im Garten
oder das Besorgen der täglichen Ausgänge verbunden
werden, so dürfte der häusliche Beruf das zweckmäßigste
sein, sofern eine trockene, helle Küche und ein sonniges,
gut zu lüftendes Schlafzimmer gewährt werden kann.

Auf Frage 2502: Versuchen Sie, bei Tisch und
zwischen den Mahlzeiten sehr viel zu trinken, vorzüglich
Wasser oder auch leichtes Bier oder guten Landwein.
Meiden Sie alle scharfen Sachen, Pfeffer, Senf, Gewürz
und besonders Branntwein. Nehmen Sie, wenn möglich,
von Zeit zu Zeit ein Dampfbad oder suchen Sie morgens

im Bett zu schwitzen durch Trinken heißen, leichten
Thees. Mir haben diese einfachen Mittel radikal
geholfen. A.

Auf Frage 2502: Täglich mehrmalige kurze, kalte
Waschungen und Massieren des Rückens, das flache Liegen
auf dem Rücken täglich in 2 Malen eine halbe Stunde,
viel Bewegung in losen Kleidern im Freien und
einfache, aber reichliche Nahrung, das wird den ganzen
Organismus fühlbar kräftigen.

Auf Frage 2503 : Sind Sie, fragende Mutter, nie
jung gewesen? Glauben Sie, es gäbe ein strebsames,
junges Menschenkind, das nicht freudiger, aufmerksamer,
pünktlicher arbeitet, wenn ein wohlverdienter, ihm
gerechterweise gebührender Lohn es aufmuntert? Wird ein
junger Mann, der im Geschäft seines Vaters eine tüchtige
fremde Kraft ersetzt, nicht auch honoriert? Untergräbt
dies durchaus rechtliche (im ethischen Sinn) Verhältnis
Liebe und Achtung von Vater zu Sohn? Wenn Sie
Ihrem Kind hierin das Verständnis verweigern, so

ersparen Sie zwar etwas Geld, was ja manchen Müttern
vor Recht und Billigkeit geht, — Sie ziehen sich selbst
aber im Herzen des Kindes das Fundament der Kindesliebe,

das Vertrauen unter den Füßen weg.
Alte vergrämte Tochter einer Mutter, wie Sie eine sind.

Auf Frage 2503: Die gute Mutter bekundet eine
sehr beschränkte Auffassung des Verhältnisses zwischen
Mutter und Tochter und der Aufgabe und Stellung der
erwachsenen Tochter im elterlichen Hause. Warum soll
die erwachsene Tochter, die daheim im Haushalte oder
beruflich ihre volle Kraft einsetzt, dafür nicht einen
entsprechenden Lohn erhalten, über den sie nach eigenem
Ermessen frei verfügen kann? Der ihren Leistungen
entsprechende Lohn wird ihre Thatkraft und ihren guten
Willen anspornen und das Bewußtsein ihrer
Unabhängigkeit und Selbständigkeit wird ihr Wohlbefinden
und ihre Lebensfreudigkeit und damit ihre Leistungsfähigkeit

erhöhen. Wie manche Tochter würde den Ihrigen
daheim mit Vergnügen die Magd ersetzen, wenn sie sich

dadurch denjenigen Teil der Freiheit und
Selbstbestimmung sichern könnte, welchen die Magd am fremden
Orte für sich beanspruchen kann und darf. Eben das
ist ein großer Hemmschuh der vollen Entwicklung des
weiblichen Wesens, daß so viele Töchter, die nicht zu der
arbeitenden Klasse gezählt werden wollen, in geschäftigem
Müßiggange daheim sitzen, als ein Zwitterding, nicht
Fisch noch Vogel; ihre Bedürfnisse werden von den Eltern
bestritten und zwar aus Berechnung oft in einer Weise,
die zu den Leistungen der Tochter in keinem richtigen
Verhältnisse steht und auch mit den finanziellen
Verhältnissen der Eltern nicht stimmt. So werden die
Töchter für ihre Zukunft irregeleitet, sie fühlen sich zu
der Stellung der Lilien auf dem Felde berechtigt: die
nicht arbeiten, vom Herrn aber doch schöner bekleidet
werden als Salomon in seiner Pracht. — Die
Bezahlung eines wohlverdienten Lohnes für geleistete
Arbeit von feiten der Eltern an die erwachsene Tochter
beeinträchtigt das natürliche schöne Verhältnis zwischen
der Mutter und der Tochter nicht im mindesten, im
Gegenteil, es stellt dasselbe auf eine höhere Stufe.

Auf Frage 2505: Binden Sie des nachts eine
leichte, lose Binde um die Augen und sorgen Sie, daß

das Bett nicht direkt beim offenen Fenster steht. Das
Uebel wird sich nach und nach verlieren.

Auf Frage 2505 : Thun Sie halt in Gottes Namen
des Nachts das Fenster zu. „Eines schickt sich nicht
für alle." '

A.

Auf Frage 2506: Vermeiden Sie heftige
Bewegungen. Die „Schweizer Frauen-Zeitung" ist ja sehr
liebenswürdig; aber sie darf in ihrer Freundlichkeit doch
nicht so weit gehen, den Abonnenten das eigene Denken
abzugewöhnen. A.

^ JeuMon.
Auf der Höhe der Zeik.

Erzählung von M. Albert.

l-chluh.>

laubet Ihr denn wirklich, auf dem bisher
begangenen Wege jemals eine gesunde und
dauerhafte Umwälzung unserer
Lebensverhältnisse zu erreichen? Ich sage Euch

nein, und ich will Euch auch sagen, an was Ihr
scheitern werdet — an Euer» eignen Kindern. —
Das köstliche Gut der Freiheit, das Ihr ihnen
erkämpfen wollt, braucht innerlich starke, reife, im Guten
gefestigte Menschen, um es zu bewahren und zu
erhalten; — wie schlecht aber kommt Ihr der heiligen
Pflicht nach, sie dazu heranzuziehen? — Dumpfe,
freud- und friedlose Entmutigung herrscht in Euern
Häusern, unter Euern Weibern und Kindern, seitdem
es Euch, den Vätern, immer weniger Pflicht und
Erholung zugleich ist, nach mühevollem Tagewerk
im Kreis der Eurigen die Abendstunden zu
verbringen, mit Euern Weibern das Wohl des Hauses,
die Zukunft der Kinder zu beraten, in deren
Erziehung sie zu unterstützen, und aus der Fülle Eurer
Erfahrungen und Eurer erweiterten Lebensansichten
ihren Geist zu erfrischen! — Durch Eure Schuld
werden Bilder der Selbstsucht, der Friedlosigkeit und
innerer Zerrissenheit an der Stätte in ihren Seelen
wachgerufen, wo sie nur Gutes lernen sollten; der
Mangel an geistigem Zusammenhang, an Einheit
im Wollen und Streben bei den Eltern wird ihnen
verderblich werden; denn fest und in sich einig wird
nur der Mensch, der in einem geordneten Familienkreis

aufgewachsen ist und dort die mutige
Selbstachtung und jenen innern Halt in sich entwickelt, den
das Gefühl von guten Menschen umgeben, geleitet,
geliebt zu werden, immer dem Herzen gibt. —
Darum, wenn Ihr zu Opfern bereit seit, — opfert
Euch dem Wohl Eurer Kinder, erzieht sie zu starken
zielbewußten Menschen, und ihr Glück, und eine
schönere Zukunft des Arbeiterstandes ist Euch und
ihnen gesichert. — Ihr saget selbst — in Euern
Blättern hab' ich es gelesen, daß das, was Ihr im
Notfall durch Mord und Brand erkämpfen wollet,
kaum Euch selber, sondern erst einer spätern
Generation zu gute kommen werde. — O. wenn Ihr
denn wirklich selbstlos und für a n dere ringen wollt,
wählet den friedlichen und schönen Weg, den ich
Euch gewiesen; — was man Euch heute vielfach
noch versagt, Euern Kindern wird es dann ohne
Kampf zu teil werden: Achtung der guten Menschen
und ein geordnetes, menschenwürdiges Dasein, weil
sie dessen sich stets würdig zeigen werden, weil sie
es erkennen werden, daß wahres Lebensglück nicht
im Besitze, nicht im Sinnesgenuß, nicht in einem
mühelosen Dasein zu finden ist, sondern in redlichem
Ringen und Streben".

Der erregten Sprecherin versagte plötzlich die
Stimme. — Ueber ihr erst noch in der Glut hoher
Erregung flammendes Gesicht breitete sich tötliche
Blässe; — die erstickende Hitze im Saal, verbunden
mit ihrer hohen Erregung war der von Nachtwachen
und spärlicher Nahrung geschwächten Frau zu viel
geworden, und in einer Ohnmachtsanwandlung sank
sie lautlos in die Arme ihres Gatten. Der vorhin
so stille Raum wurde belebt; die Männer drängten
sich herbei und umringten mit allen Zeichen
aufrichtiger Teilnahme die Leblose; da nahm sie Peter
Siemens plötzlich mit raschem Entschlüsse auf seine
starken Arme und trug sie durch den vollen Saal
hinaus an die belebende Nachtluft.

Er kehrte nicht mehr in die Versammlung zurück,
welche in kurzem eine gründliche Störung erleiden
sollte.

Peter Siemens saß mit seiner Frau beim Frühstück.
Es war früh am Tage; die Kinder schliefen noch
alle in dem kleinen Raume nebenan und zwischen
den Gatten herrschte scheues Schweigen. Von Zeit
zu Zeit sah Nina auf und suchte mit feuchtem Blicke
die Augen ihres Gatten; — zürnte er, — bereute
er die innigen Worte, mit denen er seinem mutigen
Weibe gestern nacht angesichts des verschwiegenen
Mondes Besserung gelobt? — Peter war über seine
Seelenstimmung selber kaum im klaren. Der trotzige
Mann wollte sich nicht gestehen, daß er sich schämte,
seinem Weibe in die mutigen, klaren Augen zu blicken;
daß er bereute, durch ein Versprechen zu etwas ge¬

zwungen zu sein, was er viel lieber aus eigenem
Antrieb gethan hätte. — Es war ja richtig gewesen,
was er ihr gestern gesagt, daß er des ganzen Treibens
müde sei; — er war seiner müde, er schämte sich

dieses ungeregelten Lebens, dieser zwecklose» und
exaltierten Vereinspflichten, dieser ewigen
Wortemacherei, durch die er bisher so wenig Gutes
gefördert hatte, er ahnte mehr, als er sich's gestand,
daß die anfangs berechtigte, gesunde Bewegung im
Arbeiterstand über sich selber hinausgewachsen war
zu ungeheuerlichen, unheimlichen, von den besseren
unter ihnen ungewollten Dimensionen und gerade
dieses unklare Gefühl der Uebersättigung ließ ihn
in Weinlaune das Aeußerste leisten in aufregenden,
zu einem Ende drängenden Reden; denn den rechten
Weg zurückzufinden in das frühere, geordnete Leben,
war ihm zu schwer vorgekommen. Und niemand
hätte voraussagen können, ob nun sein gutes oder
böses Princip Herr würde in ihm, wenn nicht äußere
Umstände entscheidend eingewirkt hätten.

Ein Kollege von Siemens kam plötzlich atemlos
das Haus hinauf und ins Zimmer gestürzt. Er
vergaß alle Höflichkeitsformen; erschöpft warf er sich

neben Peter auf die Holzbank und das erste Wort,
was er seinem erschöpften Atem abgewann, war:
„Flieh, rette Dich!"

Nachdem er sich einigermaßen gesammelt, teilte
er dem erschrockenen Paare mit, daß gestern kurz
nach ihrem Aufbruch eine Polizeipatrouille in ihr
Vereinslokal gedrungen sei, verschiedene Verhaftungen
vorgenommen und ausdrücklich nach Peter gefahndet
habe. Das öffentliche Organ ihrer Partei sei
unterdrückt, sogar die Druckerei geschlossen; schließlich riet
er ihm, sich ohne Verzug aus der Stadt und ihrer
Umgebung zu entfernen, bis man die Absichten der

Behörde kenne.

Peter war sich noch undeutlich bewußt, daß er
in seiner gestrigen Ansprache alle Schranken der
Mäßigung überschritten hatte, und er wußte seinem
Freunde Dank für die Warnung; aber mit Schrecken
dachte er an eine vielleicht längere Abwesenheit, da
er seine Frau und seine Kinder fast ohne Geld wußte.
— Sein hochherziges Weib erleichterte ihm indes
seinen Entschluß. — Sie hatte sich auf Augenblicke
entfernt und schon kam sie zurück mit einem Paket,
welches die nötigsten Habseligkeiten für eine Reise
enthielt, und nun trieb und drängte sie ihn mit
überfließenden Augen selber aus dem Hause. — Was
aus ihr, aus ihren Kindern werden sollte in nächster
Zeit, wußte sie freilich nicht, aber die Liebe rechnet
nicht.

Es mochte kaum eine Stunde vergangen sein,
als zuerst Peters Prinzipal nach dem erster»
ausschickte, welchem Boten bald ein zweiter folgte, in
welchem Nina trotz seiner Civilkleidung schnell den

polizeilich beauftragten Kundschafter erkannte. —
Das Verhör, das er sie durch allerlei verfängliche
Fragen unterzog, bestätigte ihre Vermutung; aber

zum Glück hatte sie ja nichts zu verheimlichen, denn
wo Peter war, wußte sie buchstäblich nicht.

Sie wurde nicht weiter belästigt, vernahm aber
im Verlauf der nächsten Zeit mit Bangen von dem

strengen Vorgehen der Behörde gegen die arretierten
Vereinsglieder, deren mehrere landesverwiesen worden,

und sorgte, Peter möchte ahnungslos zu früh
zurückkehren. — In aller Bekümmernis und
Verlassenheit aber dankte sie ihrem guten Stern, der
sie gerade in jener verhängnisvollen Nacht in das
Vereinslokal geführt.

Mehrere Wochen vergingen; Ninas Wangen
wurden blaß und schmal und unbestimmte Befürchtungen

fingen an ihr überbürdetes Herz zu quälen,
da sie ohne alle Nachricht blieb von Peter, als Plötzlich
ein Brief von seinen Eltern einging, worin sie

aufgefordert wurde, ihre bescheidenen Möbel zu Geld

zu machen und zu ihnen überzusiedeln. — Nina atmete
auf. Obwohl aus naheliegenden Gründen ihres
Mannes mit keinem Wort erwähnt war in dem Briefe,
zweifelte sie nicht, daß diese Aufforderung von ihm
ausgehe und nach einer schweren Woche voll vielfach
vermehrter Pflichten und Lasten war sie wieder mit
dem wankellos Geliebten vereint. — Er hatte in
seiner Baterstadt eine lohnende Anstellung gefunden,
infolge Verheiratung einiger Geschwister war in dem
kleinen Häuschen seiner Eltern Raum geworden für
ihn und die Seinen und freudig sah Nina sorglose
und glückliche Lebenstage wiederkehren. Peter hielt
sich den auch hier sich leise regenden socialistischen
Umtrieben fern, und war ganz wieder der pflichttreue

Gatte und Vater wie früher; seinen Kindern
aber erzählte er oftmals in Scherz und Ernst von
dem Mut und der Rednergabe ihrer Mutter.

Ob von dem, von ihr ausgestreuten guten Samen
in den Herzen der übrigen Zuhörer auch noch das
eine und andere Körnlein auf guten, empfänglichen
Boden gefallen war, wer will es ermessen? —Der
Wind wehet, wo er will; du hörest sein Brausen
Wohl, aber du weißt nicht, woher er kommt, noch

wohin er geht! —

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 6.
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Bmfftafïen ber Rubakfimi.
grau Jiopljte W- in jt. gt)r Treppenläufer !ann

aujjerorbentlid) gefront toerben, toemt Sie bie ©tufen
Dorerft mit gilj, mefjrfad) jufammengelegtem 3eitungs*
ober Sßacfpapier belegen; bie Kante ber ©tufen toirb
baburd) a6gerunbet. Stud) fott ber Säufer 1—l'/z SJteter
länger genommen merben, als bas ejafte aftafj an ber
treppe ausmacht, unb fatten ©te ben iiberftüffigen ©toff
nad) innen um. @o oft ber Säufer nun junt Steinigen
abgenommen tnirb, legt man bett umgelegten ©toffteil
fiirjer ober länger nad) innen, fo bafj jebeSmal eine
attbere ©tette bes Säufers bie ©tufenfante trifft.

grl. <&««« 2&- in f. SBir tuiirbcn gfjnen nid)t
raten, 3f)re Driginatjeugniffe ju oerfenben. SBo biele
Slnmelbungen in eine tpanb jufammentaufen, merben
folcpe Stttefte oft bermecpfett ober gar betloren.

grau Ç. 2®--3L in |l. 2Btr fbnnen 3j)nen Sllberts
©arten* unb S3Iumenbünger (ißftansennäfirfati) aus
eigener ©rfaljrung aufs befte empfehlen. SBebingung
ift, bafj ©ie fiep genau an bie gegebene Slnleitung patten
unb nid)t äu biet bermenben. fßon unangettepmem ©eruep
beS Stäprfatses ift feine SHebe; ©ie bürfen gpre3immer=
pflanzen unbeforgtbamitfräftigen. ®ie ©eneratbertretung
bes Strtifets für bie Dftfcpmeij pat bie girnta St. Stebmann
in SBintertpur, für bie SBeftfcpmeij bie Herren SJiütter
& ©ie. in 3oftngeri. gm detail berfaufen auep bie
girmen SB. ©ipauenberg, gofingen, 33aumgartner & ©ie.,
©t. ©alten, ©. St. ©tumpp, ©amenpanbtung, ©t. ©atten,
©. SJtütter, ©amenpanbtung, ©torepengaffe güriep, g.
SBetpti unb S3ücpter, ©amenpanbtung, ÜDtünftergaffe
güriep, ©mit SJtaufer, ©amenpanbtung, ©emüfebrücfe
gütid), unb g. gimntermann, ^anbetSgärtner, Sutern.
— Tie Sämlinge merben pifiert, menn bie ijtftänjcpen bas
jmeite ober britte S3tatt geigen, gn ber Stufgnept ber ißflan*

gen pflegen unerfaprene S3tumenfreunbinnen ipre S3Iumen
oft ju Xob; man fann auep ba bes ©uten ju biet tpun.

grau £8. in % ©rft fept, feit Slnfunft gprer
buftigen unb buftenben ©enbung miffen mir, baß mir
im 3eid)en bes Stofenmonats ftepen. Unb um unfert=
mitten paPen ©ie gpren ©arten in bief er SBeife ge=
ptünbert! SBir unferfeits mürben's nur feptoer fertig
gebraept paben, biefe bietberfpreepenben Knofpen unb
palberfcptoffenen Stofeu bom (Stamme gu breepen, ben
©arten feiner fünftigen ©cpönpeit gu berauben, unb um
fo beffer miffen mir gpre munberbotte ©enbung p
fepäpen. ©mpfangen ©ie unfern perjticpften Tant für
gpre garte Stufmerffamfeit. .öoffenttiep bleibt uns ber
fo unermartete ©cpmuif unferes Strbeitsgimmers reept
lange frifcp erpalten Stuf gpre freunbtiepen SJUtteitungen
finb mir fepr gefpannt, opne jeboep ungebutbig gu fein,
©ine rieptige Hausfrau tput ja immer perft bas ttlot*
menbige unb bann erft bas Stngenepme. §ergti(pen ©ruß
bis auf meiteres.

grt. ^efene 23. in <f>. gür gpre intereffanten
SJtitteitungen unfern beften Tan! Ter geitgemäpe ©toff
mirb gerne fßermenbung finben. ©ie tragen gpr forfeit
„©pftem ©cputtpefe" feit brei gapren unb mödpten bas*
felbe nie mepr miffen. gpre ©rfaprung mirb auep bon
unferer eigenen beftätigt. SBir munbern uns auep niept,
bap gpre ©cpneiberin ein gutfipenbes Kleib auf biefes
Korfett angufertigen berftept unb bap auep fie bie 25or=
güge biefes ©pftems bon iprem ©tanbpunfte aus als
©epneiberin unbeanftanbet anerfennt. ©ie legt bamit
ben 33emeis ab, bap fie ebenfo faeptücptig als oerftänbig
ift, bap fie felbftänbig gu arbeiten berftept. SBir maepen
ipr unfer Kompliment. — 2)er SlbonnementSbetrag für
bas 2. ©emefter ift uns peute gugegangen. SBir banfen
beftens. Tie Stbreffenänberung mirb prompt beforgt
merben. S3eften ©rup

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Zurich, sendet
an jedermann franko: Muster von Banmwoll-
tiiehern, alle Breiten, von 28 Cts. per Meter,
auch solche von Kölsch, Binsen- und
Hemdenstoffen, in Wolle und Baumwolle, Damen-
und Herrenstoffen, Bettdecken. [569

Bei Khachltis und Scrophulose
(sog. unreinem Blute, Knochenerweichung,
Drüsenanschwellungen und Vereiterungen, Hautausschlägen,
scrophulösen Augen- und Nasenentzündungen etc.)
Erwachsener und Kinder wird Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Hsemoglobinum dépurât, stérilisât,
liquid.) mit grossem Erfolge angewandt. Sehr
angenehmer Geschmack und sichere Wirkung. Depots
in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten von
nnr ärztlichen Gutachten gratis und franko.
5191 Nicolay A Co., pharm. Labor., Zttrlch.

Specialitäten In Woll-
und Banmwoll - Stoffen

einfachster und feinster Gewebe im Ausverkauf
Reinwollene Damen-Stoffe, doppeltbreit, perMtr.Fr. —.75—1.95
Buckskin-Stoffe lür Herren „ „ „ „ 2.45—7.85
Bedruckte Woll- u. Waschstoffe „ „ „ „ —.28—.65
sowie Restbestände, enthaltend 2—12 Meter, sehr billig.

Reichhaltige Muster-Auswahlen aller Frauen- und Herrenstoffe,

Baumwollstoffe auf Wunsch umgehends. Jeden Meter
liefern franko ins Haus. (395

OETTINGER & Cie., Centraihof, ZÜRICH.

Adolf Grieder & C'°-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 76 Cts. bis Fr. 18 per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsqnelle für Private.

Grenadines
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (106

grau <£. .Sep. in J>. SBir motten gerne bas Stetige
für ©ie berantaffen.

grau ^leuwetfer - 28efTauer ift gebeten, ber 9te=

baftion ipre gegenmärtige Slbreffe eingufenben, bamit ipr
eingegangene ûJîitteilungen Jönnen bepänbigt merben.

grau • §. in it. b. 31. SBir ermibern gpre
freunblicpen ©rüpe aufs perglitpfte.

&<. 12. Ter gefragte Slrtifel bebarf ber Umarbei=
tung, er mupte bespalb berfepoben merben,

grau 28. % in |T. @s mirb gpnen gemip ein=
leueptenb fein, bap mir unfere bireften Slbonnenten in
erfter 2inie berüdfffdEjtigen. ©s tput uns leib, bap ©ie
unfer SSlatt burcp bie ßefemappe je einige Stonate fpäter
erpalten als bie regulären Abonnenten unb bap ©ie
bespalb ber SSorteile bes SSrieffaftenS, bes ©preepfaals
unb ber gnferate niept teilpaftig fein lernten mie bie
regulären Slbonnenten, aber es gept mirllicp niept, gpnen
bas S3latt foftenfrei bireft gu fenben jebesmal, menn ©ie
auf eine geftettte grage eine Stntmort ermarten ober
„menn etmas barin ftept, bas reept fepnett gu miffen
gpnen nüplicp fein lönnte". ©ie fepeinen bon ber 3luf=
gäbe einer Stebaftion etmas unllare SSegriffe gu paben.
SBir moepten gpnen raten, bas S3latt gu abonnieren,
bann merben ©ie mie alle anbeten möcpentlicp prompt
bebient unb bie Mebaftion ftept auep fonftmie gerne gu
gpren 2)ienften.

Öerrn ff. f. in Jt. SRicpt. ber 3Rann imponiert
ber grau, ber fiep mittenlos gu iprem ©Haben maept,
fonbern fie liebt benjenigen, gu bem fie auffepaut als gu
einem ipr überlegenen, ©o lange bie grau ben SJÎann
aepten lann, brauept er für ipre Siebe niept gu fürepten.

j^errtt 2- f• 1« $>• gpre ©ebiepte finb entfliehen
perglicp gut gemeint, aber gur Sîerijffentlicpung eignen
fiep biefelben niept. Ilm biefelben refp. bas SJlanuffript
gurüifguerpalten, pätten ©ie Stetourmarfe beilegen fotten.

^rf. §. 21. in (j>. gpre ^Begabung metft ©ie niept
auf bas gelb ber ©epriftftetterin. Stur ansgefproepene
Talente finben babei ipr fieperes SluSfommen. gn groper
©tabt lePenb, mit feinem ©efcpmacE unb gacpfennttiis
begabt, gefepieft, mit menig 3Jtitteln etmas ©cpönes per=
guftetten in ©priparbeit, SJtalerei unb fonftiger $eforation,
bürfte es gpnen gemtfe niept fepmer merben, bie ©iti=
rieptung peimeliger, origineller unb pübfeper SBopnräume
gu übernepmen; eine Slrbeit, bie ebenfo angenepm als
lopnenb fein müßte.

gfratt 21. gür ben ©preepfaal beftimmte ©in=
fenbungen müffen fpäteftens ÜRittmocp bormittags in
unferer öanb liegen, menn beren Siufnapme in ber lau=
fenben Stummer erfolgen fott.

gfraw £. 3f. 28. 3)as ©anbelpulber mirb aus
einer §olgart (Kaliaturpolg) pergeftettt. ©S mirb gum
gärben bon ßifören, Konfitüren unb SBotte bermenbet,
ebenfo bermenbet man es mit anberen gngrebiengien
bermifept, gu gapnpulbern unb Stäucperlergcpen. ©s ift
niept gefunbpeitsfcpäblitp.

Unübertroffen in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die getrockneten Gemüse,
Spinat, Wirsing, Grünkohl, Karotten, Schnittbohnen, Julienne, sowie die

vorzüglichen SupxteneintagK-n, Kindermehle und Fertigten Erbswurst- und

Flelschbrühsnppen in Rollen von 12 und Q von 5 starken Portionen
300] der Präserveri fabriIi Lachen am Zürichsee.

Ein junger Arzt auf dem Lande (Kanton
Zürich) sucht eine tüchtige, treue,

zuverlässige Haushälterin, die kochen und

repräsentieren kann. Man wende sieh geil,
mit Beigabe von Photographie und
Zeugnissen, Ansprüchen ete. an Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. Aichtkonvenierendes
wird bald znrüekgesehiekt. [595

Gesucht:
eine ältere, alleinstehende Person, die
zwei Kinder und einen kleinen Haushalt
zu besorgen hätte. Eintritt 1. Juli. Offerten
mit Lohnansprüchen sind unter Chiffre
M 107 G an Rudolf Mosse in St. Gallen
erbeten. [579

Gesucht :
auf Anfang Juli eine honette Tochter
von angenehmem Aeussern für
Saalservice. Etwas Kenntnis des Französischen

erforderlich. Anmeldungen nebst
Zeugniskopien, Referenzen und
Photographie an Haasenstein & Vogler, Chur,
sub H 599 ch. [590

-4* Als Volontärin *§=-
würde ich ein junges Mädchen sofort
bei mir aufnehmen, welches gut nähen
und etwas Französisch kann und sowohl
im Laden, als in den Hausgeschäften
behülflich sein würde (H6566L) [580
Adr.: Madame Meschkoff, Aigle (Vaadt).

Gesucht:
als Voloiititrlii eine junge BUg-
lerin, die sich in ihrem Berufe noch
zu vervollkommnen wünscht. Sich zu
wenden an Mme. Cretton, No. 5, Quartier
des Tdleuls, Montreux. (Hc 2409 M) [575

Eine gut empfohlene Haushälterin, die
mehrere Jahre in einem bessern Hause

den Haushalt und die Kinder besorgte,
übernimmt, da ihre jetzige Herrschaft
nach England verreist, wieder eine solche
Stelle. Referenzen über Tüchtigkeit und
Arbeitsamkeit stehen zu Diensten.

Auskunft bei Haasenstein & Vogler,
St. GaUen. [588

PENSION DU LAC
Därligen am Thunersee bei Interlaken.

In herrlicher Lage am See, mit prachtvoller Aussicht und grossem, schattigem

Garten. Als Ruheplatz für Erholungsbedürftige, sowie als Familienaufenthalt
sehr zu empfehlen. Ausgangspunkt prächtiger eintägiger Ausflüge. Badhäuschen
und Gondel zur Verfügung der Pensionäre. Bescheidene Preise. Auch könnte
eine Wohnung an eine Familie abgegeben werden, welche vorziehen würde,

HEIDEN (Kanton Appenzell)

Luftkurort
Gasthof und Pension LINDE

Neu möbliert und renoviert, gute Küche, reelle Weine, billigste Pensionsund

Touristenpreise. Unter Zusicherung freundlicher aufmerksamer Bedienung
empfiehlt sich ergebenst (H 3568 G) [469

Besitzer: Jean Ruppaner.

Tin Mörlnhon von 18 Jahren> welches
LIII IMUIillCll deutsch und französisch
spricht und das Nähen gelernt hat, sucht
Stelle zu Kindern. Da sie die Berner
Sekundärschule vollständig durchgemacht
hat, wäre sie auch befähigt, die
Schularbeiten der Kinder zu überwachen.
Gefällige Offerten an Bertha Anderwerth,
35 rue de la demoiselle, Chaux-de-Fonds.

Am gleichen Ort fände eine Tochter,
welche die französische Sprache lernen
möchte, Aufnahme. Sie könnte die Schule
besuchen, wenn es gewünscht wird. Preis
sehr billig. Gefl. Offerten an Frau
Rebmann, rue de la demoiselle 35, Chaux-
de-Fonds. (H 2673 Y) [591

Neuenburg. [586

Herr Albert Reymond, Lehrer in
Peseux, 112 St. von Neuenburg, nimmt
einige junge Leute auf zur Erlernung
der französischen Sprache. Sehr
gute Verpflegung. Eigenes, prachtvoll
gelegenes Haus mit grossem Garten.

Maschinenstrickerei. —^
Wer den Beruf erlernen will, wende

sich vertrauensvoll um Auskunft an die
Schweiz. Fachschule für Maschinenstrickerei

in Waldstatt, Kt. Appenzell. [185

10.5

Hotel

borg
Zw
CO CO

II
Pension

Geeigneter Aufenthalt für Erholungsbedürftige.

Mildes Klima, geschützte
Lage, Waldanlagen. Bis Juli ermässigte
Pensionspreise. (H 1837 Y) [485

Höflich empfehlen sich

Schwestern Frick,

Fein gebildete Dame (Witfrau), evange¬
lisch, 40 Jahre alt, Französin, des

Deutschen mächtig, mit feiner Handarbeit

vertraut, sucht Stelle als
Gesellschaftsdame zu einer ältern Dame,
Reisebegleiterin oder Repräsentantin des Hauses.

Beste Referenzen stehen zu Diensten.

Eintritt innert Monatsfrist.
Offerten unter Chiffre 587 an Haasen-

stein & Vogler, St. Galten.

Empfehlung.
Unterzeichnete empfiehlt sich den

geehrten Damen und Herrschaften sowohl
in als ausser dem Hause.

Tägliche Sprechstunde von halb 2 bis
3 Uhr. [592

H o chachtungsvollst
Frau Sophie Simon, Masseise,

Bankgasse 16, zwei Treppen, St. Gallen.

Durch Anwendung von [468

Alberts
Garten- u. Blumendüngesalz
erzielt man üppigstes Wachstum und

prachtrollen BlUtenschmuck
bei Garten-, Kübel- n. Topfpflanzen.

Zu beziehen in Postpaketen von
Kilo >/» 1 2 5
à Fr. 0.90 1.60 3.— 6.—
gegen Nachnahme ab Zofingen.

Bei Posten von über 5 Küo bedeutender
Rabatt. — Prosp. und Gebr.-Anwsg. frko.

Wilh. Schaufenberg, Zolingen.

PENSION
für junge Mädchen

in achtbarer Familie bei Vevey. Sehr
mässige Preise. Liebevolles Familienleben.

Vorzügliche Referenzen.
Ebendaselbst würde ein Fräulein als

Stütze der Hausfrau zu sehr reduziertem

Pensionspreise aufgenommen.
Sich zu wenden an E H poste restante

Vevey. (H 2586 M) [593

St. Gallen Beilage zu Nr. 2^ der Schweizer Frauen-Zeitung. Juni W4

Briefkasten der Redaktion.
Frau Sophie M. in A. Ihr Treppenläufer kann

außerordentlich geschont werden, wenn Sie die Stufen
vorerst mit Filz, mehrfach zusammengelegtem Zcitungs-
oder Packpapier belegen; die Kante der Stufen wird
dadurch abgerundet. Auch soll der Läufer 1-1'/- Meter
länger genommen werden, als das exakte Maß an der
Treppe ausmacht, und falten Sie den überflüssigen Stoff
nach innen um. So oft der Läufer nun zum Reinigen
abgenommen wird, legt man den umgelegten Stofftcil
kürzer oder länger nach innen, so daß jedesmal eine
andere Stelle des Läufers die Stufenkantc trifft.

Frl. Anna W. in tz. Wir würden Ihnen nicht
raten, Ihre Originalzeugnisse zu versenden. Wo viele
Anmeldungen in eine Hand zusammenlaufen, werden
solche Atteste oft verwechselt oder gar verloren.

Frau H. W.-A. in A. Wir können Ihnen Alberts
Garten- und Blumendünger (Pflanzcnnährsalz) aus
eigener Erfahrung aufs beste empfehlen. Bedingung
ist, daß Sie sich genau an die gegebene Anleitung halten
und nicht zu viel verwenden. Von unangenehmem Geruch
des Nährsalzes ist keine Rede; Sie dürfen Ihre Zimmerpflanzen

unbesorgt damit kräftigen. Die Generalvertretung
des Artikels für die Ostschweiz hat die Firma A. Rebmann
in Winterthur, für die Wcstschweiz die Herren Müller
à Cie. in Zofingen. Im Detail verkaufen auch die
Firmen W. Schauenberg. Zofingen, Baumgartner â Cie..
St. Gallen, G. A. Stumpp, Samenhandlung, St. Gallen,
E. Müller, Samenhandlung, Storchengasse Zürich, I.
Wethli und Büchlcr, Samenhandlung, Münstergasse
Zürich, Emil Mauser, Samenhandlung, Gemüsebrücke
Zürich, und I. Zimmermann, Handelsgärtncr, Luzern.
— Die Sämlinge werden pikiert, wenn die Pflänzchen das
zweite oder dritte Blatt zeigen. In der Aufzucht der Pflan¬

zen Pflegen unerfahrene Blumenfreundinnen ihre Blumen
oft zu Tod; man kann auch da des Guten zu viel thun.

Frau W. K. in H. Erst jetzt, seit Ankunft Ihrer
duftigen und duftenden Sendung wissen wir, daß wir
im Zeichen des Roscnmonats stehen. Und um unsertwillen

haben Sie Ihren Garten in dieser Weise
geplündert! Wir unserseits Würden's nur schwer fertig
gebracht haben, diese vielversprechenden Knospen und
halberschloffencn Rosen vom Stamme zu brechen, den
Garten seiner künftigen Schönheit zu berauben, und um
so besser wissen wir Ihre wundervolle Sendung zu
schätzen. Empfangen Sie unsern herzlichsten Dank für
Ihre zarte Aufmerksamkeit. Hoffentlich bleibt uns der
so unerwartete Schmuck unseres Arbeitszimmers recht
lange frisch erhalten! Auf Ihre freundlichen Mitteilungen
sind wir sehr gespannt, ohne jedoch ungeduldig zu sein.
Eine richtige Hausfrau thut ja immer zuerst das
Notwendige und dann erst das Angenehme. Herzlichen Gruß
bis auf weiteres.

Frl. Kekenc A. in H. Für Ihre interessanten
Mitteilungen unsern besten Dank! Der zeitgemäße Stoff
wird gerne Verwendung finden. Sie tragen Ihr Korsett
„System Schultheß" seit drei Jahren und möchten
dasselbe nie mehr missen. Ihre Erfahrung wird auch von
unserer eigenen bestätigt. Wir wundern uns auch nicht,
daß Ihre Schneiderin ein gutsitzendes Kleid auf dieses
Korsett anzufertigen versteht und daß auch sie die Vorzüge

dieses Systems von ihrem Standpunkte aus als
Schneiderin unheanstandet anerkennt. Sie legt damit
den Beweis ab, daß sie ebenso fachtüchtig als verständig
ist, daß sie selhständig zu arbeiten versteht. Wir machen
ihr unser Kompliment. — Der Abonnementsbetrag für
das 2. Semester ist uns heute zugegangen. Wir danken
bestens. Die Adressenänderung wird prompt besorgt
werden. Besten Gruß!

ZC'. kadrik-Depot, 1<z1i, sendet
an jedermann franko: Nüster von
tttvber», alls Dreileo, von S8 <kt». per Neter,
aueb solche von liülovli, »las»«- und »«m
Äoiistoilf««, in Wolle unà Daumwolle,
unà Ikettileiltv». 569

Lei kdàà llvst Sier«pdvlv8e
(sog. unreinem Dlutö, knocböllörwsiekung, Drüsen-
anscbwellungsn unà Vereiterungen, Dautausscklägen,
soropbulösen àugen- unà blassneiàunàungen etc.)
krwaeksensr unà Kinder wird Dr. meà. Noinin«!'«

(Dssmoglodinum dépurât. stérilisât, li-
quid.) mit Kr»»««»» tkrtolg;« angewandt. Lebr an-
genebmsr kescbmaek unà sioìrsrs Wirkung. Dépôts
in allen kipotkeksn. Prospekte mit Hunderten von
im? ärdtliebsn Kutacbtsn gratis unà franko.
519j «k <<»., pli arm. Dador., Xitrleti.

LpeeiaDtüten In WoR-
unâ LanmwoR - Stolksn

einiavbsisr unà feinster Lewede im Vii5iv«rIt»i,V
kuekskill-Stotks tür Rerrsii „ » » n 2.45—7.85
Lsâruekts >VoII> u. „ » n n —28—.65

(à, ksntralbok, LÖRIKD.^

àlî ôkikà à ZsiàztAsàû-IIiiilui, Ârilîll
vorsviiàvik su wirkUoksu Bàdàprvlsvv soàwtu-Lv, wvisss uuà
kurdixs SsIâvugìoLks ^vàsr vou <?t». dis Br. 18 per
uiètrv. àstsr àuko. Best« Rs?iuxgqu«11s Kr ?riv»ts.

>!><>»>

<10k

Frau L. Sch. in A. Wir wollen gerne das Nötige
für Sie veranlassen.

Frau Hleuweiter - Welkauer ist gebeten, der
Redaktion ihre gegenwärtige Adresse einzusenden, damit ihr
eingegangene Mitteilungen können behändigt werden.

Frau H. S. in K. b. A. Wir erwidern Ihre
freundlichen Grüße aufs herzlichste.

K. IS. Der gefragte Artikel bedarf der Umarbeitung,

er mußte deshalb verschoben werden.
Frau W. H. in Hl. Es wird Ihnen gewiß

einleuchtend sein, daß wir unsere direkten Abonnenten in
erster Linie berücksichtigen. Es thut uns leid, daß Sie
unser Blatt durch die Lescmappe je einige Monate später
erhalten als die regulären Abonnenten und daß Sie
deshalb der Vorteile des Briefkastens, des Sprechsaals
und der Inserate nicht teilhaftig sein können wie die
regulären Abonnenten, aber es geht wirklich nicht, Ihnen
das Blatt kostenfrei direkt zu senden jedesmal, wenn Sie
auf eine gestellte Frage eine Antwort erwarten oder
„wenn etwas darin steht, das recht schnell zu wissen
Ihnen nützlich sein könnte". Sie scheinen von der Aufgabe

einer Redaktion etwas unklare Begriffe zu haben.
Wir möchten Ihnen raten, das Blatt zu abonnieren,
dann werden Sie wie alle anderen wöchentlich prompt
bedient und die Redaktion steht auch sonstwie gerne zu
Ihren Diensten.

Herrn A. K. in A. Nicht der Mann imponiert
der Frau, der sich willenlos zu ihrem Sklaven macht,
sondern sie liebt denjenigen, zu dem sie aufschaut als zu
einem ihr überlegenen. So lange die Frau den Mann
achten kann, braucht er für ihre Liebe nicht zu fürchten.

Kerrn I. H. i« K. Ihre Gedichte sind entschieden
herzlich gut gemeint, aber zur Veröffentlichung eignen
sich dieselben nicht. Um dieselben resp, das Manuskript
zurückzuerhalten, hätten Sie Retourmarke beilegen sollen.

Ar k. S. A. in H. Ihre Begabung Werst Sie nicht
auf das Feld der Schriftstellerin. Nur ausgesprochene
Talente finden dabei ihr sicheres Auskommen. In großer
Stadt lehend, mit feinem Geschmack und Fachkenntnis
begabt, geschickt, mit wenig Mitteln etwas Schönes
herzustellen in Spritzarbeit, Malerei und sonstiger Dekoration,
dürfte es Ihnen gewiß nicht schwer werden, die
Einrichtung heimeliger, origineller und hübscher Wohnräume
zu übernehmen: eine Arbeit, die ehenso angenehm als
lohnend sein müßte.

Ära« M. Für den Sprechsaal bestimmte
Einsendungen müssen spätestens Mittwoch vormittags in
unserer Hand liegen, wenn deren Aufnahme in der
laufenden Nummer erfolgen soll.

Arau H. A. W. Das Sandelpulver wird aus
einer Holzart (Kaliaturholz) hergestellt. Es wird zum
Färben von Likören, Konfitüren und Wolle verwendet,
ebenso verwendet man es mit anderen Ingredienzien
vermischt, zu Zahnpulvern und Räucherkerzchen. Es ist
nicht gesundheitsschädlich.

ill Wobigesvbinaok, Mürkratt, Requemliokkeit llllà RiUigkeit sillà àie

Kiìloàt i», sowie àie
Iktixâsrii»«!»!« llllà llllà

^1«1«<z1x1t»riì1»sx»x»I>êix ill Rollen von 12 llllà s^s von k starke» Portionen
366) âsr ri t'îzlii ilî aw Aûriâsee.

MAer àt lìut à t»n<Ie skiliit»»
I /àieli) kiielit «ine MIitiZv, treu«, üii-

verl'àiZe làMIteriii, die koelieo »ml

repr^entiereü liitnii. àn wende xieli Zed.
init keiKàbe von kliàKrûpIue und /eux-
M88en, losipruelien ete. nn Lnll8enàin à-

Voller, 8t. tîillìen. Ilielitkonvenierendez
wird bllld NirneliMekià (595

LrSSUOtlì:
eins ältere, allsinstsbende person, àie
dwei kinder unà einen kleinen llaustraìt

besorgen lrätts. Eintritt 1. lull. Offerten
init Dobnansprueben sinà unter Obitkrs
N 167 0 an lìuàolk Nosse in Lt. Oallen
erbeten. so79

auf Anfang lluli eins bonstts locbtsr
von angensbrnem tlsnsssrn kür Laal-
service. Dtwas Kenntnis àes pran^ösi-
seben erkoràerlick. àinslàungen nebst
^sugniskoxien, ksksren^en unà pboto-
grapbis an liaasenstein öd Vogler, Lliur,
sub li SSS ob. jS90

^ àls Voloniâà ^
vvûràe icb sin junges Nâàebsn sofort
bei mir auknebmen, rvslckes gut näben
unà etwas pran?ösiscb kann unà sowobl
im Daàsn, als in àsn Dausgsscbäkten
bebülklicb sein wûràs sD6566D) sS86
^àr.: NIaàsme NIesobkosi, iliglo

OssuoM.'
als Volllutàrii» eins junge »Dx»
lvrin, àie sicb in ibrsm peruke nocb
^u vervollkommnen wünsckt. Licb ^u
wenàsn an Nms. Orstton, Ilo. S, (Zuartisr
àes pillsuls, Nontrsux. jpe 2469 N) jö75

V^ins gut smpkoblsne Dauskälteiin, àie
ill msbrers labre in einem bessern Dause
àen Dauskalt unà àie kinder besorgte,
übernimmt, àa ikre jetsigs Derrsekakt
nacb knglanà verreist, wieder eins soleks
Stelle. Dskersn^en über pücbtigkeit und
Arbeitsamkeit steben xu Diensten.

àskunkt bei Daasensteîn ck Vogler,
8t. Dullen. sS88

?LN8ic)Vs on
Oârli^en âm. ì)ei Interlälcen.

In bsrrlicber page am Lee, mit pracbtvoller àssickt und grossem, sckat-
tigsm Karten, ills Dubsplat? kür krkolungsdsdürktigs, sowie als pamilienaukentbalt
sebr nu smpkeblen. Ausgangspunkt präcbtiger eintägiger Ausllügs. Dadkäusebsn
und Kondsl ^ur Verfügung der Pensionärs. Dssobsidens preise, ilucb könnte
eins Wobnung an eins pamilis abgegeben werden, welebs Vorlieben würde,

lKsntmi Kppsnkk»)

Kàof um! Fusion

Dsu möbliert und renoviert, gute küebs, reelle Weins, billigste Pensions-
und louiistenprsiss. Unter Tusicbsrung kreundliebsr aufmerksamer Dedisnung
smplisblt sieb ergsbenst sD 3568 0) j469

Dssit-er: F«»» Itupp»ll«r.

^in Uöilokon von 18 labren, welcbss
Kill IllltUIilIvil üeutseb und kransüsisck
spriebt und das Däbsn gelernt bat, suvbi
Stelle ?u Kindern. Da sie dis Berner 8s-
kundarsebule vollständig durcbgemacbt
bat, wäre sie aueb dskäbigt, die Sokul-
arbeiten der Kinder?u üderwaeben. Os-
fällige Offerten an Zertka /lnderwertb,
35 rus de la demoiselle, Obaux-de-konds.

ilm gleiebsn Ort fände sine lovkter,
wslcks die kran^ösisebs Lpracbe lernen
möcbts, kuinakms. Sie könnte die Lobule
bssueben, wenn es gswünscbt wird, preis
sebr billig. Oeil. Offerten an prau lîed-
mann, rus de la demoiselle 35, Okaux-
de-ponds. (D 2673 V) s591

sS86

Derr ìll»« rt lievinonà. Dsbrsr in
D«««,ix, '/s St. von Deusndurg, nimmt
einige junge Deuts auk 2ur Erlernung
der Lrsii-Sstsvl»«!» 8pr»«I»v. Lebr
gute Verpflegung, kigsnes, pracbtvoll
gelegenes Daus mit grossem Karten.

Näsebillellüi'iäei'ei.
Wer den Dsruk erlernen will, wende

sicb vertrauensvoll um àskunkt an die

8ài?. fààle ills' Uszellinmti'iàei
in 'sVs.làstattA Xt. ^pxen^ell. ^185

llotvl

Sott

kvll8I0ll

Kssigllstsr àkentbalt kür krbolungs-
bedürftige. Nildes Klima, gssebüt^ts
Dags, Waldanlagen. Dis luli srmâssigts
Pensionspreise. jD 1837 V) s485

Döllieb smpkeblen sieb

8oliws8tsl'li?ri<zk.

?7öin gebildete Dams (Witfrau), svange-" liseb, 46 labre alt, krarmösin, des
Dsutsebsn mäcbtig, mit keiner Dandar-
deit vertraut, suebt Stelle als Kssell-
scbaktsdams su einer ältern Dame, Dsiss-
beglsiterin oder Repräsentantin des Dau-
ses. Dssts Referenden stöben du Dien-
steo. killtritt innert Nonatskrist.

Offerten unter kbikkrs 587 an Daason-
stein ck Vogler, Lt. Kallen.

Lmptvklunßs.
Dllterdsiebnets empiieblt sicb den ge-

ebrten Damen und Derrsebaktsn sowobl
in als ausser dem Dause.

Väglicbe Lxreobstunde von bald 2 bis
3 Dkr. (592

D o ebaebtuugsvollst
kr»« 8«pdi« 8iw«ll,

Dankgasse 16, xwsi kreppen, 8t. Lallen.

Dureb Anwendung von (468

H.lbsi'ts
Kà- u. klWllàgà
srxislt man üppigstes Waebstum und

praebtvollvll Rlütensedillllek
dtzi Karten-, Kükel- ll. IsipkBilii/en.

ku bödieken in Postpaketen von
Kilo 1 2 5
à kr. 6.96 1.66 3.— 6.—
gegen Daeknakme ab koiingen.

Dei Posten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt. — prosp. und Kedr.-àwsg. krko.

IlVUd. 8< i>»»< »l»erg, Aoliiigeii.

IVir snrr-?«- ^
in acbtbarer Kamille bei Vevey. Lebr
mässigs preise. Disbevollss Kambien-
leben. Vordüglicke Referenden.

kbsndasöldst würde ein kräulein als
Ltütds der Dauskrau du sebr rsdudisr-
tem Pensionspreise aufgenommen.

Licb du wenden an k D poste restante
Vevey. (D 2586 N) (593



Srfjhtßijrr Vraiten-BEffmtg — Blätter für ben ftäualttJjen Kreta

Schönste Resultate,
zielt man mit Prof. „ ;te Vegetation er-

t. Paul Wagners

wfx Garten- und BlumendQnger! 1
Leichte, saubere Anwendung ; kein

Geruch ; kleine Ausgabe, '/a Kilobüchse à
Pr. 1. 25 franko per Nachnahme durch
Th. Faesch, Drog., Grosshöohstetten (Bern).

H.BRUPBACHER&SOHN
Bahnhofstrasse35

2jÜRiCH>-
nach

JrzHicher

^ Vorschrift.
BESTE SYSTEME

Special- Ca talogagrahs
Weibliche Bedienung

Kinderwagendecken.Neueste Muster.
Ansiehtsendungen.

(H 1716 z) H. Brupbacher & Sohn.

492] Bahnhofstr., Zürich.

Die Annoncen-Expedition

Haasenstein é Vogler
1 Maltergasse G"äll6Il Miltergasse 1

sowie deren übrige

Filialen und Agenturen
besorgen

Inserate in alle Zeitungen
des In- und Auslandes

zu Originalpreisen. Bei grösseren
Aufträgen höchster Rabatt.
Kostenvoranschläge, Zeitungsver-
zeichnisse, sowie jede Auskunft
über das Insertions- u. Reklamewesen

stets zu Diensten. [144

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-AbfaU-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann Sb Oo., Wiedikon-Zürich.

Reine Pflanzen-Nährsalze.
Hochkonzentrierte Düngemittel.

Beste Düngemittel für Gärtnereien,
Gemüse-, Blumen-, Obstzucht, Feldkulturen,
Wein- und Tabakbau.

Hergestellt nach Vorschrift des Herrn
Prof. Wagner in Darmstadt, in den
landwirtschaftlich-chemischen Fabriken von
H. & E. Albert in Biebrich a./Rhein.

Versandfür die Westschweiz, einschliesslich
die Kantone Aargau, Basel, Bern und

Solothurn durch Müller & Cie. In
Zofingen.

Versand für die Ostschweiz-, einschliesslich
die Kantone Zug, Luzern,Uri, Schwyz,

Unterwaiden und Tessin, durch A.
Rebmann in Winterthnr.

Höchst interessante Broschüre über
Anwendung der Nährsalze mit 10
Lichtdrucktafeln versenden auf Wunsch gratis
und franko. (H 1585 Z) [474

>
>*
*4-

Elektrische Installation
zum

Vernickeln, Versilbern nnd Vergolden
aller Art Gegenstände aus Metall;
Tischbestecken, Velos, oder anderer
Stücken, Ofßzierssäbeln etc.

Sorgfältige Ausführung zu billigsten
Preisen. (H 1851 ch) [499

Sich wenden an die
^Fabrik in Bevilard (Berner Jura).

A ^AAAAA A t- AAAA^JK"A-T-AA^

Fr. 5.50 frei ins Haus,
eine sortierte
Probekiste von

3 ganzen Flaschen Malaga, Sherry,
Portwein, Madeira, Muscat oder
Marsala, je nach Wahl. (H 913 Q)

Carl Pfaltz, Basel
415] SQdwein-lmport- und Versandgeschäft.

Glion oberhalb Montreux.
HOTEL DU PARC.

(Ehemalige "Villa Nestle.)
Schöne, grosse, schattige Anlagen. Frische Ziegen- und Kuhmilch. Für

erholungsbedürftige Personen in jeder Hinsicht gesorgt. Günstige Arrangements
für Familien. Man spricht die drei Hauptsprachen. (H 2507 M) [5b5

Soolbad Schweizerhall
Aeltestes Soolbad der Schweiz. Einzig und allein mit direkter Soolen-Leitung

vondenSoolenquellendernahenSaline bis in die Badwannen. Vollständig gesättigte
Soole, somit stärkere unmöglich. Sehr schöne Gartenanlagen am Rhein mit Pavillons,

gedeckten Hallen und Gartensälen. Weitläufige Spaziergänge durch Buchenwald.

Milchkuren. Neueste Douche-Einrichtungen, Billige Pensionspreise.
Sorgfältige Bedienung. Prospekte gratis. Brüderlin. (H1436 Q) [494

Luftkurort Ohurwalden, Schweiz

Hotel&Pension Post
Angenehmster Sommeraufenthalt. Uebergangsstation für höher gelegene

Kurorte. Prachtvolle Tannenwälder mit schönen Spaziergängen in nächster Nähe.
Kurarzt im Hause. Gute Küche. Feine Weine. Billigste Preise.
548] (H 513 Ch) Ludwig Olgiati-Saraz.

ila&t
am Fusse des Pilatus, Kanton Luzern.

3500 Fuss über Meer.

Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Reine Lüfte, geschützte Lage, schöne
Spaziergänge mit prachtvollen Aussichtspunkten, naheliegenden
Tannenwaldungen. Gute Küche. Reelle Weine. Milch und Molken. Bäder. Telephon.
Billige Preise. Es empfiehlt sich bestens
473] (H 740 Lz) Familie Burri.

Institut Boillet, Les Fipiers, Lausanne ».Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) L. Steinbnscb, Direktor.

Hotel nnd Knranstalt Wpîcqha d Appenzell L-Rh.
820 m ober Moor am pncC0 ho« santicam Fusse des Sintis.

Standquartier für gennssrelche Geblrgstonren, komfortabel
eingerichtete grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie
Lage. Bekannt für gute Küche und reelle Keller. Telegraph im Hanse.
Prospekt gratis.

Bescheidene Preise. Bas ganze Jahr geöffnet. Beginn der Saison
15. Mal. (OF 1129 G) [530

MF* Omnibus am Bahnhof Appenzell. "W|

Luftkurort Wolfenschiessen (Nidwaiden).
Erholungsbedürftige finden stets volle Pension zu Fr. 3. 20, alles inbegriffen,

im Gasthaus »Eihorn«. Guter Tisch, reelle, offene Weine, helle, geräumige Zimmer,
gute Betten, aufmerksame Bedienung und stiller, ruhiger Landaufenthalt.

Höflichst empfiehlt sich
495] (H 830 Lz) Frz. Christen, Eihorn.

Soeben ersobelnt :

90*00 16 Binde geb. à 13 Frs. 35 Cte.
oder 256 Hefte à 70 Cte. 16000

Abbildungen.
BrockIi aus'

rsations-Le:
14-. Auflage.

SeltenTe/ct

Konve, xikoti.

60QTafeln. 300Karten.
1120 Qumnotireli UM 480 Tafeln Ii Scbwarcdruck. |

Die aus Leinen und Wolle gewebten

Mediastrümpfe
bezw. Socken

sind das beste, billigste und unschädlichste Mittel zur Beseitigung des Fuss-
schweisses. Kein Brennen, kein Wundlaufen, kein Erkälten der Füsse. Garantie
für Wirksamkeit.

In hiesiger Gegend allein zu beziehen bei [596]

G. Sutter, Lingerie zum Mohrenkopf,

20 Speisergasse 20, St. Gallen.

J. O. Bürke-Braun, Briefmarkenhdl^. I
17 Hinterlauben, St. Gallen, 184 I

Ankauf, Verkauf, Tausch von Briefmaiken. I

Ccoî>360 6" Ci

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. Va kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe „ 3.75, „ 4.—,
Pekoe Souchong „ 3.75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr. */, kg.

Kongou „ 4.— „ »/> „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/« kg. Fr. 3. -.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [6

Gebr. Hug & Co.

St. Gallen. l2a

Pianos
von Fr. 650 an.

Harmoniums
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.

MM-Bügeleisen

'^"vollständig geruchlos
empfiehlt

rir. Waiser, Flaschner,

564] hintere Davidstr., St. Gallen.

luppen-
I ROLLEN

« /iÉSIîkx Hunzikers
Kaffee- :

Surrogat.
Schutz-Harke.

fBESTER Kaffee• Zusatz.<

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter flir den häuslichen Kreis

8ok»n8tv Resultats,
2is1t man mit ?rok. ^ te Vegetation er-

r. ?au1 ^Vaxuors

Kà-unll vlumenàgei'! H
Lsivbt«, SÄubvro ^tnwsndnns; kein (Zs-

rnvk; ktsins àsssbs. Vs LitobUvkss à
Pr. 1. 2ä tranko xsr ttaoknabrns durvb
7K. Szssck, Drag., grossköobststtsn (Lsrn).

SàliokîirszsoZZ
Mio»»- »,ok

^ drikliolier

^ VorsebriD.

^ öksir srsicki^
»pseisl-lÄKIigo^ti»

Visibücko Seilionun

^ inliepwagenlieeksn.
Lsussts Nüster.

A.rlsi<zLtssrrcduiagsri.
<ll niöi!) ». Skuplià Si îà
M) Iti»iliili«t>itv., ^tirtoii.

llîe Anlivnvkii-^pvliitioli

kAA8M8tà ck VvKler
AlitsiZlZZê A. Iiàlà àit»Zl8Sè I

sowie (leren übrige

Filialen uni! Agenturen
besorgen

IllMà ill à /àllMll
à In- linll Hliîlsmlez

su Originalpreisen. Lei grösseren
Auktrâgsn döokster Rabatt. Los-
tenvvransvbiäge, Loitungsver-
seiobnisse, sowie )sds Auskuntt
über das Insertions- u. Lsklame-
wesen stets su Diensten. l144

?ür 6 kraiàv
versenden franko gegen ttaoknabme

dtto. 0 îo. S. Iàtts-àdlâll-8à
(o». KO—70 leiekt besobàdigte Ltüokv
der feinsten loiletts-Leiksn). ft33

Lorgnasnn dS Llo., Wiedikon-Lüricb.

Reine Rkan^sn-tiâtirsàs.
Lookkonsentrierte Düngemittel.

Lests Düngemittel kür Lârtnsrsien, Le-
mLse-, Llninen-, Lbstsucbt, peldkultursn,
Wein- und labakdau.

LsrgostsIIt naob Vorsebrikt des Herrn
?rok. Gegner in Darmstadt, in den land-
wirtsobaktliob-ebemiseken pabriksn von
li. 4b L. Albert in Liebriok a./»ksin.

Versandkür die TLeàeàà, sinsobliess-
lieb dis Lantons Aargau, Lassl, Lern und
Lolotburn dnreb ZIUII«r 6: «l«. lu
ie«D»g«u.

Versand kür die LàâîosîÂ, sinsobliess-
liob dis Lantons Lug. Dusern,Lri, Lokwys,
Dntsrwaldsn und Isssin, durob A «et,»
»»»nu in 1lliit«i-tl>iii-.

llöobst interessante Lrosobüre über
Anwendung der Läkrsalss mit 10 Liebt-
druektakeln versenden auk Wunsob gratis
und kranko. (L 1585 L) )474

>

tlelcàlie Iiiàllàii
2UIN

Veriiielià, Vei ^ilbern mi Verzolln
aller Art Lsgsnständs aus Nstallz
pisobbsstecken, Velos, oder anderer
Stücken, Lküsierssäbeln sto.

Lorgkältige Auskübrung su billig-
sten preisen. (L 1851 ob) )499

Sieb wenden an die
^r»l»vllr in »«vlluvâ fl«r»«r l»r»).

Rr.5.50 frei ins llans,
eins sortierte
probekists von

3 ganzen plasoben Aluiugu, l8l»«?r^,
t'ortweiii, tlillleii-», 71>i>i«i»t oder

)e naob Wabl. (L 913 W0arlLasst
415) iiilàiii-lmiMt- mill IlerzziulgssvliSit.

(^lion. oì)6i^Alì) ^/loài'Sux.

il llll^rrlîll!^,- > l11-> >><->»!tI«

Leböne, grosse, sobattige Anlagen. Lrisebs Liegen- und Lubmilob. Lür er-
kolullgsbedürktige Lersonen in )eder llinsicbt gesorgt. Dünstigs Arrangements
kür Lamilisn. Nan sxriebt die drei llauptspraoben. (II 2507 N) )5d5

Sooldaci SOttwsi-isrttall
Asltestes Loolbad der Lokwà. Linrlg und allein mit direkter 8eolen-I.eitung

von dsnLoolen^usllsn der naben Laline dis m die Ladwannsn Vollständig gesättigte
Loole, somit stärkere unmöglivk. Lskr soböns Oartenanlagsn am ktbsin mit Lavil-
Ions, gedeckten Lallen und Lartsnsälen. tVeitläuüge Lxa^iergänge durob Luoben-
wald. Nilobkursn. Lsuests Douebs-Linriobtungsn. Ldllgs Pensionspreise. Lorg-
kältigs Ledisnung. Prospekte gratis, kriiderlin. (L 1436 Y) )494

Iiuktkurort (Zàr^alàtzu,

Hà1^?srisiov. ?osk
Angsnsbmstsr Lommeraukentbalt. Lsdergangsstation kür böbsr gelegene Lur-

orte, praoktvolls Vannenwälder mit sobönen Lpa^isrgängen in näobstsr Labe.
Lurar^t im Lause. Lute Lüobs. Leins Weins. Lilligste preise.
548) (L513Lb) I.ll<Iwtg QIgi»tl»Si»r»«.

S H

srri Lusss clss PLlstus, Ksirtor» L.u^sr'rr.
3500 Luss über Nesr.

Lubigsr, ländlieber Auksntbalt. Leins Lükte, gesobüt^ts Lage, soböns
LpaÄsrgängs mit praobtvollen Aussiobtspunktsn, nabeliegsnden Pannen-
Waldungen. Luts Lüobe. Leslie Weine. Nilob und Nolken. Lader. lelspbon.
Lilligs preise. Ls empllsblt sieb bestens
473) <L 740 L^) r»i»Ut« Dorei.

IlLliN LollN, w kiMkrü, I-ilNMö là).
Vortrskkliobe Lelsgenbeit ^ur scbnellen Lrlernung moderner Lpracben, gründ-

lieber Lnterriobt in der Landslskorrespondsn?, dem kaukmännisoben Lsobnen u. s. w.
Nässigs preise. Lute pllsxe. Prospekts mit Lokeren^en versendet
501) (L 4917 L) I,. Direktor.

KM MàiiM ^ Wmell I. Kb.
lii bbkl' lìlkkl' gm ?»vvo »iav 5llniiosm ilisss à Zîlliiis.

Ltandczuartisr kür <Zv>»trg»t«»lli?«ii, komeingeriobtete ?»vlr»i»l»g«i», >-el»eli«Ie,
I.»g«. Lskannt kür gut« litteil« und i-««II« Keil«»-. I«I«ge»y>tl im llaiixe.
I>i?«»»p«Irt gr»tt».

Lssobeidsns preise v»s g»u»« lillie geötliiet. liegin» «I«r
IS. «lut. (0L1129L) P30

Onniailzus srr» SsLrrLczkdkppsir^sII. -WM

I^vlkàìii'czi'i WolksmsOliiSSSSii (XiciwÄlclsn).
Lrbolungsdsdürktigs Luden stets volle Pension su Lr. 3. 20, alles inbegrikken,

im Lastbaus »Liborn«. Kuter Visob, reelle, okksne Weins, belle, geräumige Limmsr,
gute Letten, aufmerksame Lsdienung und stiller, rubigsr Dandaukentbalt.

Lökliebst smxksblt sieb
495) (L 830 Ls) t liri»it«i>, DU»«ri>.

Sczvìzsr». «rssàvàt:

so'oo lk kiimlo god. j lZ pr». 35 Lt».
«dor 25» »«No à 70 vt». isooo

XddlliliiiiM

P5«t/0/15 /.S^

/4.

Làlità
/lo/ive.

iMIà.I 3VSKàii.
lZ» eimimtiseli IN ÄS ià II àliiîàk I

Die aus l.vii»«il und HV»U« gewebten

8ooIî.SI1
sind das beste, billigste und unsobädliobstö Mittel sur Lsseitigung des puss-
sobwsisses. Lein Lrsnnsn, kein Wundlauken, kein Lrkälten der Lüsss. Karantie
kür Wirksamkeit.

In bissiger Legend allein su bssisben bei )596)

<z. Lutter, lllizà IM kààpk,
2V LpsissrNassS 20, Lt. (wallen.

»I. O. L0nI<S-S»-aun, Lrisfiitàrkslldàl^. I
17 HittterlaudvQ, 8t. lZallsn, 184 I

0szr1on-?Iiss,
sebr kein sobmsoksnd, kräktig, ergiebig

und bäitbar,
pr. «Qsl. ?kà. 0rixills.1ps.v^ims: pr. V» kx.

Lrangs Pskov Pr. 5.—, Pr. 5.50,
Lroken pekoe „ 4.25, „ 4.50,
pekoe »3.75, „ 4.—,
pekoe Louobong „ 3.75,

(ZàiQs,-1?Iiss,
bests Qualität, Louobong Pr. 4.— pr. »/, kg.

Longou „ 4.— „ V- »

eobtsr, ganser oder gsmaklensr, 50 gr.
50 Lts., 100 gr. 80 Lts., '/- kg. Pr. 3. -.

VS,QÌ11S,
erste Qualität, 17 em. lang, 40 Lts. das

Ltüok.
Nüster kostsnkrei. Ladatt an Wieder-

Verkäufer und grössere Adnebmsr.

Oarl Ossv/alà,
tV1i»t«rtDur. )6

kàbligâ
Lt.ôà l--

Pianos
von ?>. SSO sn.

Harmonàs
von ILS sn.

Ilsui. Isusvli. miste, lìepsi'à

Aàîìiil-lVleiîsii

^ VOllstârrctlN Nsi-uoklos
emplieblt

?llr. tV»I««i-, àliM,
564) bintsrs Davidstr., Z t. Lallen.

uppen-
» Mlltl

^ ttunLikers
Xkàe- -

8llf70gSt.
8vkati-il»rks.

^îì8VIî^. ^à-îll8à.l



Srfjhretjer JTrauen-Jettuns — Blätter für fcen ftäualtöjen Brefs

-e Bad- und Kuranstalt Rothenbrunnen e-
2 Poststunden von Cliur.

Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- and phosphor-

sitnrchaltiger Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden,
Blutarmut, Skrofulöse, Kropf und namentlich gegen Störungen im Wachstum und
Entwicklung der Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue, comfortable
Gebäude und Douche-Einrichtungen. Soignierte Küche. Pensionspreis Fr. 5. —

Nur 1 Klasse. Für Unbemittelte Fr. ä. 50. — Entsnmpfnng
durchgeführt.

Zur Auskunft, Zusendung von Prospekt, ärztlichen Berichten etc. ist gerne
bereit die dortige Direktion.

Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers befindet sich bei
Gnyer & Cie., Marktgasse, Zürich. (H 285 ch) 430

JAKOBSBAD, Appenzell L-

Bad- und Molkenkur-Anstalt.

876 Meter
über
Meer.

Eröffnung (1 en 1. Juni 1894.
Station der Appenzeller Bahn. Telephon im Hause. Wasser stark eisenhaltig,

eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren und zwar in allen Fällen, in denen
eisenhaltige Mineralien indiziert sind. — Die Bäder sind durch viele Erfahrungen
berühmt, besonders für hartnäckige, chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst
müde Lage, frische reine Alpenluit. Molken, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp.
Dampf- und Douchenbäder, Soolbäder und andere chemische Zusätze. Schattige
Promenaden, Tannenwälde schöne Ausflüge und Gebirgstouren. Kurarzt: Dr.Germann
in Urnäsch. — Prospektus wird franko zugesandt. Sorgfältige Bedienung, gute
Küche und möglichst billige Preise zusichernd, empfiehlt sich ergebenst
542] (H 3789 G) J. Zimmermann-Forster.

Luftkurort Vättis. Kanton
St. Gallen

z/ux „Tamina".
Gute Poststrasse. Post und Telegraph. Wald-

951 Meter
über Meer

Q-astbaus
3 Stunden von Ragaz entfernt,
reiche Gebirgsgegend. Hohe, geschützte Lage mit reiner Alpenluft. Angenehmer
Herbstaufenthalt. Hübsche Ausflüge. Aufmerksame Bedienung, gute Weine.
Pensionspreis von Fr. 3. 50 an, Zimmer inbegriffen. (H 614 ch)

Es empfiehlt sich höflichst
Müller-Geisser.

Eine kleinere Privatwohnung, bestehend aus einem möblierten Wohnzimmer
und zwei hohen, geräumigen Schlafzimmern mit 4 Betten, ganz für sich
abgeschlossen, ist mit dem Gasthaus verbunden und wird zu mässigem Pensionspreis
vermietet. [589

Pension Paradies
Heiden (Schweiz)

(Bergbahn Rorschach-Heiden).
Altbekannter, ausgezeichneter Luftkurort, prachtvolle Aussicht auf

den Bodensee und seine Ufer, wundervolle Spaziergänge in der Nähe
und Ferne.

....^=7T Schöner IPark.
Hauptsächlich zu empfehlen für Rekonvalescenten, Blutarme und

Erholungsbedürftige.
Bürgerliche, gute Küche und Logis, familiäre Behandlung, sehr

mässige Preise, je nach Auswahl der Zimmer, ärztliche Behandlung
im Hause; das ganze Jahr geöffnet.

Es empfiehlt sich bestens
540] I Leuenberger, Propr.

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochtales zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

HOTEL MUEAIL,Celerina (Oberengadin)
bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strassen von Samaden,
Pontrestna und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer
Verbindungen, ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser
Touristencentren bedingt sind. (H 535 ch) [559

4 Dennlers Eisenbitter 4
ist bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. sehr erfolgreich. (M 8222 Z) (562

BAD FIDERIS
im Kanton Graubünden.

Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich 3malige Postverbindung.

Eröfinung 31. Mai 1894.
Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft,

1056 m über Meer.
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei

Bleichsucht, Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von
überraschendem Erfolg. — Das Etablissement ist verschönert und ver-
grössert, umgeben von herrlichen Tannenwäldern. — Bäder, Douchen
und Installationskabinett, Milchkuren. Neu eingerichteter Betsaal.
Telegraph, Post. — Elektrische Beleuchtung neu eingerichtet.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot : Hrn. Apotheker
Helbling in ltapperswll, sowie in den Mineralwasserhandlungen

und Apotheken zu beziehen. — Prospekte und Erledigung von
Anfragen durch (M 2762 Z) [531

Kurarzt : Dr. med. 0. Schmitt. Die Badedirektion : J. Alexander.

Fideris, im Mai 1894.

St. Moritz-Dorf
PENSION GARTMANN
empfiehlt sich verehrten Gästen und Passanten auf kommende Saison. Reduzierte
Preise bis Mitte Juli. Nur im Sommer offen. (H 541 ch) [566

Luftkurort Maderanerthal, "lÄS1,
Hotel und Pension i. Schweizer Alpenklub.

Geöffnet bis Ende September.
Dieses 4500 Fuss über Meer, 3 Stunden von Amsteg, Station der

Gotthardbahn, in grossartiger Umgebung gelegene, windgeschützte,
komfortabel eingerichtete Hotel und Pension empfiehlt sich insbesondere auch
zu längerm Aufenthalt und als Luftkurort. Neben ausgedehnten
Waldspaziergängen ist reichlichst Gelegenheit zu kleineren und grösseren Berg-
und Gletschertouren geboten. Kalte und warme Bäder im Hause. Juni
und September ermässigte Preise. Kurarzt. (H1762Q) [545

Es empfiehlt sich höflichst der Besitzer:
FröfTnnng Mitte Mai. Franz Indergand, senior.

Luftkurort Churwalden.
Hotel und Pension Rothorn.

Eröffnet vom 1. Juni bis Oktober. Vergrössert. Komfortabel eingerichtet.
Anerkannt gute Küche und reelle Weine. Wassereinrichtung.
Telephon. Pensionspreis inklusive Zimmer 5 — 6 Fr. Juni und September
reduzierte Preise. Gartensalon. 0 1223 G) [537

Es empfiehlt sich bestens
Jb. Brasser-Simeon.

Hotel und Pension

llTalkenfluh bei Thun
——i 1040 Meter über Meer, i——

Gesunde Luft. Prachtvolle Aussicht auf die Alpen und den eidg.
I Waffenplatz Thun. Bäder und Douchen. Tannenwaldungen mit schönen i

Spaziergängen. Milch- und Wasserkur. Vorzügliche Küche, freundliche
I Zimmer. Telephon. Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 4. — an. Für L_
Kinder Rabatt. Prospectus gratis. (H2344Y) [544

S. Dreyer-Steiner. ^
Kurhaus Fideris-Kulm 2»«.

Station Fideris, Linie Landquart-Davos.
Luftkur, Milchkur, Bäder, Fideriser Mineralwasser in täglich frischer Füllung.

Quelle selbst nur 20 Minuten entfernt. Eigener Weg in die nahen Waldungen.
Freundliche Zimmer in massivem Holz. Vorzügliche Betten. Gute Küche. Reelle
alte Veltlinerweine. Aufmerksame Bedienung. Mässige Preise. Gefl. Anfragen an den
551] (H 520 ch) Besitzer : H. Meier-Rulfner.

Privat-Heil- und Pflege-Anstalt
„Friedheim" Zihlschlacht (Thurgau)

für Nerven- u. Geisteskranke.
Dirig. Arzt und Besitzer: Dr. Krayenbühl. [356

Gesetzlich geschützt. j)gr Jakobsbalsam Un2ersetzlich-
von C. Trautmann, Apotheker in Basel, hat sich stets bewährt zur Heilung jeder
Wunde, besonders solche eitriger und brandiger Natur, ferner offener Füsse,
wundgelegener Stellen u. s. w. Preis Fr. 1.25. (H 1637 Q) [521

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

kacl- unä Xui'anZtalt kotkenbnunnen
S I > <>rr <^>iirrr'.

Laison vorn 1. -Iriiri dis Mitts LSptslndsr.
In ssiner Zusammensetzung eivüig dastekender nn«I pl»««pll»»r-

sàA>r«>!>»ltlK«i? Ni»«i>»àii«rIt»K. Wirksam gegen Verdauungsbesckwerden,
Llutarmut, Lkrokulose, Kropk und namsntlick gegen Störungen iin Wackstum und
Kntwicklung der Kinder, öadarzd im Ltsdlisssment woknsnd. Usus, comfortable
tlebänds und Voucke-Kinricktungen. Soigmerts Kücks. Vvus»i<»i,«i«r«i« 1r. S. -
>,,i- 1 t iir Int»ei»itt«Itv Ir. S. S«. — r!i>t^»iiiz>tii»^
Avttilirt.

Zur àskunkt, Zusendung von Prospekt, ärztlicken öerickten sìo. ist gsrns
bereit dis dortige Vlrvlrtiaa.

Dis Leneralniederlage des Loìkenbrunnsr Mineralwassers bsllndet sick bei
t»«z«r ^ Ot«., Marktgasse, (D 235 ck) 430

^X0L8ö^v, tz«I> I.-

Laà- unà No1kenkur-^n8talt.

376 Vlster
über
Meer.

17 i 4» t t rr rr rr <: ll «; ir 1. rr r» i
Ltalion tier äppenreiler öslin. lelepkon im Lause. Wasser stark eisenkaltig,

eignet sick daksr vor?ügkck ?.u Irinkkursn und ^war in allen pällen, in denen
eisenkaltige Mineralien indiziert sind. — vie Lader sind durck visls Krkakrungen
derükmt, bssondsrs kür bartnäekigs, viironisoke lîkeumatismen aller àl. ileusserst
milds Daze, kriscks reine álpenlult. Molken, Kub- und Ziegeniniloli aus eigener kip.
Vamps- und llouviienbäder, 8oolbsder und anders cksmiscks Zusätze. LekaNige
Promenaden, lannenwälde seiiöne/luslliige und Kebirgstouren. Kurar^t: vr. Kermann
in Urnssok. — prospektus wird franko zugesandt. Sorgfältige Ledienung, gute
Kücks und möglickst billige preise zusickernd, smxüeklt sick ergsbsnst
542) (II 3789 <Z) 1. Almii»«ri»»»i»i»-lp«r8tvr.

tutài'oi'ì Vàttìs. Xanten
8t. kallen

Lute poststrasse. Post und pelsgrapk. Wald-

9S1 llleter
llder Meer

3 Stunden von Lagsz entkörnt,
rsicke Kedirgsgegsnd. Loks, gesokützts Lage mit reiner álpenlukt. àgsnskmsr
Lsrdstaukeulkalt. ilübsclis àsklûgs. Aufmerksame Ledienung, zuts Weine.
Pensionspreis von fr. 3. SV an, Ammer inbegrikken. (II 614 ck)

Ks empüeklt sick kötlickst

Line kleinere privatwoknung, dsstskend aus einem möblierten Wokuzimmer
und zwei koken, geräumigen Scklakzimmern mit 4 Letten, ganz kür sick abge-
seklosssn, ist mit dem Lastkaus verbunden und wird zu massigem Pensionspreis
vermietet. (539

?snsic>ri ?araäiSS
t-lsîc!sn (SeliweiZ)

àbskanntsr, ausgezeicknetsr Luftkurort, praektvolls àssickt auk
den öodsnsee und seins Ilker, wundervolle Spazisrgängs in der Hake
und perns.

Lauptsäcklick zu einpkeklen kür kekonvalescenten, Llutarme und
prkolungsbsdürktigö.

öürgerlicks, gute liücks und Logis, familiäre Lekandlunx, sekr
massige preise, in nack áuswakl der Ammer, äridlicks Lskandlung
im Lause; das ganns lakr gsökknet.

Ls empüsklt sick bestens
540^ I L.< >r< i>l»< i ^< r-, propr.

'tllser einen Lommeraukentkalt in stärkender Lukt eines Locktales ^u macksn
"V gedenkt, dem kann in ^jsdsr Ss^iekung das

Oslsrina (OdspsrLNÄcZipi)
bestens empkoklsn werden, àn der Xrsu?ung der Ltrasssn von
l'ai>tr««tn» un»I 8t. Zlvrit- gelegen, bietst es den Vorteil bequemer Ver-
dilldungsn, odne die Hacktsils, welcke durck den geräusckvollen Verkskr grosser
Louristsnoentren bedingt sind. (L 535 ck) (559

^ OsHIllSI'S DiSSIì^iîîSI' ^
ist im kleivksuckt, vlutarmut, sllg. Lckwäckeaustänilen à à sMgmà (ii â^Z I) (ööZ

^IIZLIìlS
Irn ^nnton Llrn,nl)iin<1srl.

pissndaknstation plderis, von wo aus täglick 3maligs postverdindung.
I ^i <» N 31. lVl-rl 1>»«î» l

Lerükmte eiseniiaitige ilstronqueile in reiner Alpsnlukt,
1056 m über Nser.

Lei katarrk des Lacksns, Xsklkopkes, Magens, der Lunge, bei
Sleieksuckt, Llutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von über-
rasekendsm Lrkolg. — Las Ltablisssment ist vsrsckönsrt und ver-
grösser!, umgeben von ksrrlicksn Pannenwäldern. — Lädsr, Loucksn
und Installationskadinstt, Milckkursv. Leu eingsricktstsr Letsaal.
pslsgrapk, Post. — Llektriscks Ssleucktung neu eingsricktst.

duni und Ssx>tsrnk>si- srrnàssÎAts prslss.
Las Mineralwasser ist in kriseksr püllung in Kisten ?u 30 Laib-

liter von der Vlrvlrtiou und vom Lauptdexot: Lrn. Hpotkeker
tlv 1 k 11 ug; 1i> H»y»pv>»««U, sowie in den Minsralwasserkand-
lungsn und üpotksksll ^u belieben. — Prospekte und Lrlvdigung von
änkragsn durck (M 2762 (531

Klià i vk. illSll. ». Zàiil. Hie ksilellii'elttiiiii: >1. tllexznilei'.

pidoris, im Mai 1894.

?L^8I0^s
empüeblt siek verskrtsn (kästen und Passanten auk kommende Saison. Ledu^isrts
preise bis Mitte luli. Kur im Sommer okksn. (L 541 ck) (566

l.uftkul'Ol't lVIsclek'siisk't^sI,

gM M kWM 7.8ààr àlpkllM.
(ZrsôKrisì dis Diiàs Leptsiiidsi'.

Lisses 4500 puss über Meer, 3 Stunden von àastsg, Station der
Lottkardbakn, in grossartiger Umgebung gelegene, windgesckàte, kom-
kortabsl singsricktsts Lotel und Pension emplieklt siek insbesondere auek
2U längsrm lluksntkalt und als Luftkurort. Heben ausgsdeknten Wald-
spamsrgängen ist reieklickst Lslsgsnkeit üu kleineren und grösseren Lerg-
und Llstsckertoursn geboten. Kalte und warme Lädsr im Lause. luni
und September ermässigte preise. Kurare t. (L1762 0) (545

p.s emplieklt siek kölliekst der Lssitüer i

IlrökkiinliT Slittv ltl»i. I?»»» Ii>«Ierg;î»i><I, senior

I-iotsI unci tension k^ottiofn.
Krökknet vom 1. luni bis Vergrösssrt. Komfortabel eingsricktst.

Unerkannt Ki»t« ILit«!,« und V«I«»
Pensionspreis inklusive Ammer S —« I r. law! und 8vptvn,I»«r re-

düpierte preise. Lartsnsalon. ft) 1223 L) (537
Ks emplieklt siek bestens

«Id. SrassS^LirriSon.

Hotel unà pension

Z^aànûà del ^dun
^—t 1O4O IVlsìsu ük>sr> lV1ssr>. Z—

Nesunds Lukt. pracktvolle àssickt auk die lVIxen und den eidg.
i V/afkcuplàtn pkun. Lader und Loucksn. pannenwaldungsn mit sekönen l

Sxa^iergängsn. Milek- und Wasserkur. Vorsüglicke Küeks, kreundlieke
Ammer, pslepkon. Pensionspreis inkl. Zimmer von Pr. 4. — an. pür L.
Kinder Labatt. prospectus gratis. (L 2344 V) (544

8. Vrv^«r-8tvtiivr.
»?

Xutiiâus Pläspls-Xulm à».
Lìatiioii?iàeris, làis da.nâlitt.a.r'li-vs.vvs.

Luftkur, Milekkur, Lädsr, pidsrissr Mineralwasser in täglick kriseksr püllung.
(Zueile selbst nur 20 Minuten entkernt. Kigener Weg in die naken Waldungen,
prsundlieks Tümmer in massivem Hol?. Vor?üglieks Letten. Nute Küeke. Leslie
alte Veltlinerweinö. Aufmerksame Lsdienung. Mässigs preise, tlell. änkragen an den
551( (L 520 ck) Lesàsr: H.

pfivst-plsil- unci pflsZs-^nstslt
„k'i'iSädsirnt" 2idIsOd1sczdt (/LiiurAltu)

Ml- Í^SI-VSII- II. (Z-SiLtsàrail^S.
Lirig. är^t und öesit^er: Vr. (356

Keset-Iicli gescklikt. Hgz. >l3,^0^LllZA,lLS.iri U n-s rsst-I io k

von L. Irautmsnn, Apotbeksr in vasel, bat sick stets dswäkrt nur Heilung jeäer
Wunlie, besonders solcks eitriger und brandiger llstur, kernsr oitener Pässe, wund-
gelegener Ltelien u. s. w. preis Pr. 1.25. (L 1637 (Z) (521



Srfjhttljer ïrattert-lEtfimg — Blätter für treu ftäusltttjen Brei«

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr, 1.65'
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene Fabri-

x iuuuiinviuviyu uui 111 Al wv kation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandthaus
Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern "BB [584] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Ü5Ö1R»)V ertreter
für die

Ostschweiz
(ausgenommen

Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

Riiti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zfliich.
[326

Mrdjer Srfjnetber-lika&Bmu»
^raftftfdje unb t^eorctiftfic ^adjfe^ranflaft für Damen- nnb ^df^ef^neiberei

bon Dditoeftetn ÎKicfineroltUfi, Dftridj, ^tnbenQof 5.
(feegrünbet 1882, ü&ev faufenö glcßüfermnen aus>geßiC6et.

Ausgebildet als Direetriee.
1. An der grossen Berliner Schneider»

Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hlrschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [II

eue Rurfe in bet

D OtttEU-
uttb

îUnfdic |"d|Heii>crei
((ginnen am 1. unb 15. leben ®!onats.

äusbilbung ju ïirettrlcen, Sdjneibetinneii, fotote füt ben
(auibebatf.

Sin Kurs inll. 3uf$neibeit bauert 3 SRonate, 3ufc$netbe»
turS allein 2—3 föod)en. SeÇrgelb gr. 30.

ÜMe Schülerinnen (innen aueb itjre eigenen Kleiber unb folebe
für »ngebörige anfertigen unb toitb für tabella|en SiÇ jebes
biefer Kleibungsftütfe garantiert.

Anfertigung non Kafiümen unb Konfettfan unter (garantie
für tabeUofen ®ig. gür ausroärts genügt (Sinfenbung efner ïatHe.

tarifer, Biener unb Berliner ÜRobejoucnale.
Signittmufter in allen ©rögen, foraie nach Wag.

Der 3tnterridjt wirb (peciefC »adj ben unter ilr. 1 unb 2 Uejeidjnefen
tocftBerüBtnfen Sti(lernen erteilt.

BOT ftnjtge 3fa(ÇteÇran^att in ber Dornet}, beren 5?orfieÇerinnen eine fo
vieifeitige prafttifeße nnb tßeoretifeße jVwsflifbnng genoffen.

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Cie., Dresden und Zürich.
Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und

blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [132

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Dr. med. Smidx Enthaarungsmittel "Ol beseitigt rasch und
ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an unpassenden

Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu andern Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden
Stoffe. Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Stechborn. Depots: St. Gullen :
Apoth. C.F.Hausmann; Büchs: Apoth. J. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;
Flawil : Apoth. H. Sanpe; Rapperswil : Apoth. Helbling ; Basel : Alfr. Schmidt, Greifen-

apoth. ; Hubersche Apoth. bei der alt. Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg : Apoth.
H. Schäfer, Biel: Apth. Dr. Bähler ; Prnntrat: Apth. Gigon; Delsberg: Apth.Dr.Dietrich, Apth. E.Feune^

I | Der echte /^|
MSENCOGNAC ÜOLLIEZ

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ärztlich empfohlen gegen:

Hromonm,. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

i«2Sra(SS2St> Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2. 50
und 6.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: in allen
Apotheken und Droguerien. [266

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

von Augusta Nuesch, Rennweg 19, Zürich.
Passendste Gelegenheit für Bräute und häuslich gesinnte Töchter, ihre

Ausstattung in Kleidern und Wäsche selbst anzufertigen nach neuestem
Schnitt und leichtfasslicher Methode. Kost und Logis, wenn gewünscht, bei
der Kursleiterin. — Prospekte stehen zu Diensten. [194 (0 F 9506)

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläftge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3Pfd. Halbflaum,
Zweischläf. Unterbetten, 6 »

Einschläfige Deckbetten, 6 »

Einschläf. Hauptkissen, 21/sPfd.
Ohrenkissen, l'/j

120
190
180
100
60

Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige ilaumdiivel, 3 » » » » 152
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner flau m, pfundweise à 5 Fr.

ist die ausgiebigste, reinste und beste Amiung für
Anwendung in gekochtem Zustande!

Schont die Wäsche & erhält sie neu!
Einzige Fabrikanten: OSCAR NEHERaC?. MELS. Schweiz.

Beste Fussbekleidung für Frühjahr und Sommer.

Hygieinische Socken aus Nesselwolle.
Schweiz. Patent Mr. 4604. Marke: lliiscli.

Dauerhafteste existierende Fussbekleidung; angenehmer zu tragen und
leichter zu waschen als Schaf- und Baumwolle. Nimmt dem Fussschweiss
den üblen Geruch nnd das Brennen. Für den Militärdienst besonders
praktisch und erprobt. Fusslänge : 25'/s, 27'/: und 28l/s cm. Preis pr. Paar, roh
Fr. 1. —, echt schwarz Fr. 1. 35. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot gegen
Nachnahme. 1 Dutzend und mehr franko.

Frau Sachs'Laube,
4511 (H1330 Z) Thalgasse 15, Zürich.

Specialitätl

' Schaffhausen
Tuchrestenversand Neue Branche

Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwirn-Bnckskin à Fr. 3. 60, 3. 90 und Fr. S. 50 per Meter
Cheviot« nnd Tweeds für Paletots zu » 3. 40 » >

Elegante Velours, reinwollen » 4. SO » >

Englische Cheviots, „ » 4. SO » >

Kammgarn, hochfein > 5. lO » >

Schwarze Tnche, Satin, Jaquet- und RegenmantelstoiTe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [410

Müller sTBeriIhard's
Creiner, leichHöslicher-CACAO.

^überfroffenerQua^
von '/2,'/4 ä'/sK? und offen überall zu haben

Erster Ehrenpreis und Diplom und grosse goldene Medaille Venedig 1894

(höchste Auszeichnungen).

Schweizer Frauen-Zeitung — Nläkter flir den häuslichen Kreis

lâtkà M kr, 2, -, kMkàà mr kr, i. Kl)
prausnnaeblbsmds»Pr. 2,95, Laebtzaeksn Pr. 2,50, Damenbosen pr, 1,65'
Lntsrröeks Pr. 1.65, Xisssnan2Ügs (Kölsck) pr, 1,20, alles eigensPadri-

I ^ ^ î^ìavxixxvaaavavx» 4tì»4 4,4» 4, W ^âtion und guts Ware. prstes sekweÌ2. Dainenwäsellv-Versandtbaus
Keine Lauskrau versäume Cluster 2U verlangen. Lismand kann gleiobgute Ware dilliger liefern "MG (584( ». 4. prlt-sel»«, Lsubaussn-Lcbakkbausen.

ANIRWV sptrstsp
kür die

Ostsàw6Ì2!
(ausgenommen

Lssirk püriek):
ii. kkbzWSn.

Läkmascbinsn-Padrik in

lî^iàîL
(Kanton juried),

pi»2igsr Vertreter
iür «ils Stadt un«i «ton

Soalrk 2UrI«?k!

likmann KiAmmi.
Msebaniker,

d/lürrsi,si'd>c>r 20,
Xiìlicìr.

(326

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische »nd theoretische Isachkchranstakt skr Samen- und Wäscheschneiderei

von Schwester« Wichnewttsch, Zürich, Lindenhof S.

gegründet 1883, über tausend Schülerinnen ausgebildet.
àxsbilàt àl8 viràiee.

^d»àsl»Iv su SorUll ns.od àvr vordv»8vr»
ton uoà vervollkommneten dlstdoàv àes
vvrsìordvnvQ vlrektor XUV^l.

L. àvr prvìsxvdrôQten vlrsoksoksn

à«A«biIàet klb làbrill.
3. î?»od àvw »lìvn L^stvm Kvtt^t àvr

Lvrlill.

SVVKVK iv ^ivn.
^ ^

liodv 2usodoviàvduost von v. LVLV^KkiPl
in LvrUi». sli

Neue Kurse in der

Dame«-
Wäscheschneidvrvi

beginnen am I. und IS. jeden Monat».
Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den

Hausbedarf,
Ein Kur» inkl. Zuschneiden dauert » Monate, Zuschneidekur»

allein 2—S Wochen. Lehrgeld Fr, so.
Die Schülerinnen können auch ihr« eigenen Kleider und solche

für Angehörige ansertigen und wird für tadellosen Sitz jede»
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung oon Kostümen und Konsektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

z»er Unterricht wird speciell «ach den «nter Ar. 1 «nd S bezeichneten
weltberühmten Systemen erteilt.

SW- Hinzige Aachlehranstatt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische «nd theoretische Ausbildung genossen.

7S OsntiiiiSs
Kauft ma» i» last alle» Zpotbeksn, Droguerie» und Dar-
kümerie-Oesebäktsn 1 Stück:

kergmannZ l.ilienmi>ek-8eiiv
vo» «ergninnn äs lie., Vr«s«I«i» und Gürtel,.
ps ist die beste Seiks kür 2s.rtsu, ss,rurusbtwstobsu und

LIsnäsnÄvsIsssu ?siut, ebenso gegen 8ommersprosson und
allen »rtvn ttautunrolnigkelton. Man büte sieb vor wertlosen
àobabmungen und verlange stets die Leiks mit der Lobutn-
marke: pwei Lergmännsr. (132

(Lebutsmarke) (Sebut2marke)

«r n»e«I. biwtias pnti,»»rnugsn»lttel beseitigt rasob und
obns die Laut wund xu maoben Haare im Lesiebt, resp, an unpassen-
den Stellen. Das Mittel ist sebr leiebt anzuwenden und eotbält im
Ksgensatx 2U andern Dspilatorien keine sebarken, die Laut rsÌ2enden
Ltokke. preis inkl. 1 Lüebse kosmst. poudre Pr. 3. 50. »«apt»

I'. II»rtin»nn, ktpotbeke biteelilinrn. n«xot». St.kallsn:
^potd. v. k'. Hauslv»Qv; Luods: ^pvtd. Lrsvà; vd»»t-v»ppeì: ^potd. Sis^àoà;
?Ievii: ^poìd. H. 8»vpv; keppersviì: ^potd. HvIdUnx; Lesei: ^15r. 8eàiàt, Lrreikvv-

»pvtti. ; lludvrsoks ^potd. ksi àvr »It. Rdeiudr., I'd. Lüdlvr, H»xvnb»edsvdv ^potdvdv; : ^poìd.
H. Ledâksr, Viet: ^ptd. vr. Làdlsr; vruutrnì: ^ptd. (Aixon; velsber^l^ptd.vr.vivtriol», ^pìd.L.k'vuiiv

> ^ vor oodto

tiiMe0M^e dsvizitW
seit lL jakren stas snei-kannt bv8te Lkvnpi'àpai'at

ern^>/o)tke?t Aez/e» :

on»»««... ^usge2viednetes
Stärkungsmittel

killen durck scbvsrs kirksit,
übermässiges Lcb«vit2S»,

kiuLsebvsikullgöll ete.
Leidenden emxkoblen.

Lelebt verdaullvb
ê" und iiäbne uiobt angreikvnd.

Kpotkeßon und llrogueriea,
^ r ^ ^

Itlelebsuebt
Ulutarmnt

Appetitlosigkeit
Zlagenkrämpke

Migräne
Xervensebtzräekv
Lvbiakiosigkeit

Lebrvere Verdauung

von ^uZuLta, àesod, kîvnnwvA 19, 2üriok.
passendste Lslegsnbeit kür Dräute und bäuslicb gesinnte löebtsr, ibrs

Ausstattung in ltlsidern und tVäsebs selbst an2ukertigen nacb neuestem
Lcbnitt und leiebtkassliebsr Nstkods. Lost und Logis, wenn gsvünscbt, bei
der liursleiterin, — Prospekte stebvu 2U Diensten. (194 (0 p 9506)

Klàà köttv/älSlii-lZöl clöl 8ctiw6i?
gegrüudet

1866
gegründet

1866

Versende kranko dureb die gan2ö LebvveÌ2 gegen postnaebnakme: (263
Deckbetts»«, mit bester Passung und 7 pkund sebr keinem Lalbllaum,

staubkrsi und gut gereinigt, beste Sorte, 180 em lang, 150 em breit, Pr. 22
^eseesää/. Laiexkàsea, 3?kd. Lalbklaum,
^ee-eesollkäf'. k/mkerdettea, 6 »

âasâkck/lîFe Dec^bekkea, 6 »

Laîexkkàen, 2^/s?kd,
àreaàsen, 1^/,

120
190
180
100
60

^eoe/sâk. P?a«mckeädekken, 5 ?kd. sebr keiner plaum 180
ânsclikd/îA« pkaamâvek, 3 » » » » 152

3 » Lalbllaum 120
57î'adââbettke, 2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

Koiir Aîeker àkd/?a«m, pfundweise à Pr. 2.20, licä/einer pkaum, pfundweise à 5 Pr.

ist die susAkbiZste, reinste und Lests .Vrnlutt^ für
Anwendnn^ in^àiâtem Zustande!

ZedonI äisMäsolis âsrdâlt sis neu!
^i«Div8kAsailcAkiiciii:()Ze/ìkî ^kil^kî â L?. )VìK!_Z. Ic-«wc^.

kà s>iW>i«IlI«>àliz w fMjà Mil KomN.
llMMÎ8à 8oàvll All8 ?lv88vwvllv.

Siekiwej?. Intent Skr. liiNI. VInrIre : linsiti.
Itnuvrtenkteste existierende pussbskleidung; angsnebmer 2U tragen und

leiebter 2v wasebsn als Sebak- und Laumwolle, XIn»int ,I«n» In sssel,w eiss
«len itldlen «erned nnck «Ins «rennen, pür den Militärdienst besonders
praktiscb und erprobt, pusslängs: 25V-, 27'/» und 23V» em. preis pr. paar, rob
Pr. R. —, eebt scbwar2 Pr. 1. SS. Direkter Versand aus dem padrikdexvt gegen
Laebuabme. 1 Dàeud und mebr kranko.

4511 (L1330 Ibaigass« 15, ^ttriel».

8MW! Iuetii-estsnvei'sand î àk ààI
Herren- imâ linstbenIilejAerstä.

Stets lausende von (loupons auk Lager, päg-
lieb neue Pingänge, lewsils direkter psrsönliebsr
pinkauk der Saison-Mustsreoupons in den ersten pa-
driksn Deutseblands, Lelgiens und pnglands. Des-
balb (iarantis kür nur kriscbe, moderne und kebler-
kreis Ware bei enorm billigen preisen.

Lestenlänge 1 bis 5 Meter.

sttwirn»«nvltskin à Pr. S. SV, S. SV und Pr. ». SV per Meter
t leevint« nn«I Iweeils tttr I'nletnts 2u » S. 4« » »

plegnnte Velnnrs, reinwollen » 4. SV » »

t ngliseii« t lievints. „ » 4. »» » »

«»iningnrn, leoelitein > S. Iv » »

Svl»vv»rn« I»ei>e, Sintli», In<z »et» und «egeninwn leistn lie
bedeutend unter dem padrikprsis. Muster kranko. Lmtauscb gestattet.

l'uotivsi-saiiàdaus Lokakttiauss« (Nüllsi-Nossmami)
Lpecialgescliäkt in luvkrosten. (410

Wi.i.cvsSevMaKiz'5
^peiner, teiälösiicilkp />V

von'/2.'/4 St'/sK? unZ offen ubervll 2U ksden

UN«! Diplom uni! gkosso golliono ^eàìllo VkNklüg IM
(LülZLsts 7b,us2sio1uauugsn).
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Iiifdjcö oDer altbadicitcs l?rot.

ttngroeifelhaft tft baS ©rot nic^t aßein ba§ aïïgemeinfte feahrungS«
mittel, fonberrt e§ Bilbct audj gleidjfam bie ©runbtage aßer übrigen ©peifen,
reelle ber feeicE)e mie ber Irme aeniegt, f^aft fein iEag gef;t oorüber,
an roeldfem mir nicht ©rot effen, itnb ba§ ©rot ^at gugleid) bie für ba§

SeBen fo augerorbeutlid) mistige (Sigenfdjaft, bag felbft ber tägliche häufige
©emtg beSfelBeit feinen Sßiberroißen unb ©diel gegen baSfelBe erregt, raie

bie§ faff Bei alien anberen ©peifen ber S^ß iff- 3ft e§ nun baburch auch

gum täglichen fealfrungSmittel geeignet unb gleichfam oor|erbeftimmt, fo

mangelt i^m hingegen eine anbere (Sigenfdfaft, roeldie ba§ taglidje fftahrungS*
mittel eigentlich Befihen foïïtè, nämlich t)ie 8eic|toerbaulichfeit. ©rot iff
fchmerer gu oerbauen, al§ f^Ietfcf), ©ier unb mandje ©ernüfe; feine ©er«

baulich'fcit rairb aBer .baburch geförbert, baff mir gum ©rot meift f^ette

geniegen, roie ©utter, ©chmalg, fette§ Sleifd) ae. £)a§ ©rot iff nämlich
feinen meiften ©eftanbteilen nach ein fogenannter ffettbilbner, unb biefe

merben burch BeigenoffeneS ffett leichter oerbaut.

luf ber anbern ©eite roirb bie Serbaulichleit be§ ©rote? baburch
Bebeutenb erfdjtpert, bag fe^r Ijäufig gang ftifcheS ©rot geuoffen roirb.
©iele ©îenfchen gießen ben ©efdjntacf beS frifdjen SroteS bem alibad'enen

oor; aber gerabe roeil e§ oiel fdjroercr gu oerbauen ift, foïïte frifcf;e§ ©rot
nie genoffen werben. ®er roefentlidje ltnterfc£)teb groifchen frifchem unb

altBacfcncm ©rot ift, fo beutlid) er äußerlich in bie lugen faßt, ben

roenigjten ©ïcnfdjeu Belauut, ja e§ ift bet ©iffenfdiaft nod) nicht einmal

gelungen, ihn oößig gu erforfdfen. ©eim frifdien ©rote ift bie feinbe

fpröbe unb bie Grumme roeicf), gäh', elaftifcf), roährenb fie Bei bem alt»

Bacfcnen mehr ïritmlid; unb bie feinbe ioeid)er i|t. ©eioöhnlich glaubt

man, ba§ frifdfe ©rot enthalte oiel mehr Staffer, roelcheS bei bem alt«

Bacfenen ©rote auStrocf'ne, roe§hal6 man biefeS auch trocfeneê ©rot nennt;
bie§ ift aber in 3BirfticE)feit nicfjt ber gall, unb roenn e§ ber Saß roäre,

fo roürbe ber grögere ©affergcljalt be§ frifcheit ©rote§ nid;t im ©taube

auMtuNMule
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MuWttUAftUe GrallsbeilllM der SchMPr Frliiieil-Zeituilg.

Erfchàk am örikkeu Louukag zsöen Monaks.

St. Gallen No. 6 Juni 1894

Irisches oder altbackenes Brot.

Unzweifelhaft ist das Brot nicht allein das allgemeinste Nahrungsmittel,

sondern es bildet auch gleichsam die Grundlage aller übrigen Speisen,
welche der Reiche wie der Arme genießt. Fast kein Tag geht vorüber,
an welchem wir nicht Brot essen, und das Brot hat zugleich die für das

Leben so außerordentlich wichtige Eigenschaft, daß selbst der tägliche häufige
Genuß desselben keinen Widerwillen und Eckel gegen dasselbe erregt, wie
dies fast bei allen anderen Speisen der Fall ist. Ist es nun dadurch auch

zum täglichen Nahrungsmittel geeignet und gleichsam vorherbestimmt, so

mangelt ihm hingegen eine andere Eigenschaft, welche das tägliche Nahrungsmittel

eigentlich besitzen sollte, nämlich die Leichtverdaulichkeit. Brot ist

schwerer zu verdauen, als Fleisch, Eier und manche Gemüse; seine

Verdaulichkeit wird aber dadurch gefördert, daß wir zum Brot meist Fette

genießen, wie Butter, Schmalz, fettes Fleisch zc. Das Brot ist nämlich
seinen meisten Bestandteilen nach ein sogenannter Fettbildner, und diese

werden durch beigenossenes Fett leichter verdaut.

Auf der andern Seite wird die Verdaulichkeit des Brotes dadurch
bedeutend erschwert, daß sehr häufig ganz frisches Brot genossen wird.
Viele Menschen ziehen den Geschmack des frischen Brotes dem altbackenen

vor; aber gerade weil es viel schwerer zu verdauen ist, sollte frisches Brot
nie genossen werden. Der wesentliche Unterschied zwischen frischem und

altbackenem Brot ist, so deutlich er äußerlich in die Augen fällt, den

wenigsten Menschen bekannt, ja es ist der Wissenschaft noch nicht einmal

gelungen, ihn völlig zu erforschen. Beim frischen Brote ist die Rinde

spröde und die Krumme weich, zäh', elastisch, während sie bei dem

altbackenen mehr krümlich und die Rinde weicher ist. Gewöhnlich glaubt

man, das frische Brot enthalte viel mehr Wasser, welches bei dem

altbackenen Brote austrockne, weshalb man dieses auch trockenes Brot nennt;
dies ist aber in Wirklichkeit nicht der Fall, und wenn es der Fall wäre,

so würde der größere Wassergehalt des frischen Brotes nicht im Stande
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fein, bie 33erbaulic£)!eit beSfelben gu erfdjrocreit. ©er Unterfd)ieb groifdien
betn frifdjen unb bem altbadeiten ©rote wirb nidft burd) bte ©erbunftung
beg SBafferg, fonbe'rn burd) baS ©rfatten beSfelben ïferoorgerufen. ©8 getjt
mit bem ©rot ein diemifd)er ©rogeff ttor, metier bis }e|t nocf) nidjt £)irt=

reidjenb erfannt ift. 3" fünf ©ageit nerliert baS ©rot ungefähr einen

fpunbertftel feines SBaffergeljalteg, alfo eine gang unbebeutenbe ©taffe.
grifdjeS dtoggen» unb SfßeigettBrot enthält ungefähr 48 — 48 fb °/o ©Saffer;
baS Sßeigenbrot nerliert aïïerbingS fdmeïïer ttnb meïjr ttott feinem Sßaffer»

geaalt, roeil eS roentger flleber al§ baS ©oggenmetjl enthält, ©in fünf
Kilogramm fdjroereS ^Roggenbrot nerlor in ben erften 48 ©tunben nur
100 ©ratnnt an ©erntet. 9tad) fecf)S ©agen, in roelcljen e8 nur ein gang
RnbebeutenbeS am ©eroidjt nerïoren tjatte, aber in bem 3uftanbe beS

nö'ftig altbadenen ffiroteg roar, rottrbe e3 roieber in einen Ofen non 55° R
gebracht ttnb gïicï) nacf)f)er roieber bem nötlig frifcEjen ©rote; eS roar roieber

roeid;, gal)' unb etaftifcf) ttn Innern unb feine dtinbe fpröbe, ttnb trophein
hatte eS gerabe int Dfen burd) ©ustrodnen 180 ©ramnt an ©eroidit
nerloreit. ©äff felbft alteS, äuferlidf als nöüig troden unb roafferartn
erfdjeiitenbeS ©rot im Ofen roieber frifd) roirb, ift befannt.

©iefeS aÛeS tourbe non geringer Sebeutung fein, roenn nicfjt eben

ba8 frifctjbacfene ©rot um ein ©rfjebJidfeS fdunerer gu nerbavten roare, als
bag altbadene, unb roenn alle ©tenfdjen fo nernünftig roären, nur alt»

bacfetteS ©rot git effen.

©aS aïtbadene ©rot roirb burdj baS jîauen gerïteinert unb mit
©tunbfpeidjel nermifdjt; eS gelangt bann in bett ©tagen unb ber gerfeftenbc

©tagenjaft nermag eg leicht gtt burdjbrittgen, attfgulöfen unb gu nerbatten.
SlttberS ift eg mit bem frifd)badenen ©rote. ©8 roirb bttrd) bag flauen
nidjt gemahnt ttnb gerïleinert, fonbern gtt fefien, gäi^en ftlumpen gufammen»

geballt; biefe roerben mit ©tunbfpeicljel übergogen, fcfjlüpfrig unb gelangen
fdjeittbar fetjr leidjt burd) bie <Speiferö|re in ben ©tagen, ©er ©tagenjaft
nermag nun, roie roir in ben „SOtitteitungett aug bem ©ebiete ber att=

geroanbten ©aturroifjenfdiaft'' lefen, biefe gufammengeballten, gälieit fllumpen
ttid)t gu burd)bringen unb gu gerfe^ett, er mufj fie non aufjen (angfant

gernagen, ©er ©erbauungSprogejj roirb baburdj bebeutenb erfdjroert unb

nerlangfamt; bie fdjroer IBSlidjen ©rotmaffen bleiben lange 3«t im ©tagen
liegen unb oerttrfadjett natürlid)erroeife einen nachteiligen ilteig. ©ie ge=

roöhntic|en folgen bel ©enuffeS non frifdjbacïenem ©rot ftnb ©tagen»
britefett, ©eflemmuitgen unb Slppetitlofigfeit. ©urd) ben ïpanîjjàften dteig
beS ©tageng roirb fobann ber ©tutumlauf gehemmt, e§ treten flongeftion
nad) beut flopfe, ftbpffcljmergen, ©djlaganfälle ttnb fpirnreigung, Äräntpfe
unb felbft ©eliriett ttnb §irnentgiinbitng, foroie ïaitgroierige ©îagenbefdiroerbeit
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sein, die Verdaulichkeit desselben zn erschweren. Der Unterschied zwischen

dem frischen und dem altbackenen Brote wird nicht durch die Verdunstung
des Wassers, fondern durch das Erkalten desselben hervorgerufen. Es geht
mit dem Brot ein chemischer Prozeß vor, welcher bis jetzt noch nicht
hinreichend erkannt ist. In fünf Tagen verliert das Brot ungefähr einen

Hundertstel seines Wassergehaltes, also eine ganz unbedeutende Masse.
Frisches Roggen- und Weizenbrot enthält ungefähr 48 —48 s/g "/« Wasser;
das Weizenbrot verliert allerdings schneller und mehr von seinem Wassergehalt,

weil es weniger Kleber als das Roggenmehl enthält. Ein fünf
Kilogramm schweres Roggenbrot verlor in den ersten 48 Stunden nur
100 Gramm an Gewicht. Nach sechs Tagen, in welchen es nur ein ganz
Unbedeutendes am Gewicht verloren hatte, aber in dem Zustande des

völlig altbackenen Brotes war, wurde es wieder in einen Ofen von 55" k
gebracht und glich nachher wieder dem völlig frischen Brote; es war wieder

weich, zäh' und elastisch im Innern und seine Rinde spröde, und trotzdem

hatte es gerade im Ofen durch Austrocknen 180 Gramm an Gewicht
verloren. Daß selbst altes, äußerlich als völlig trocken und wasserarm
erscheinendes Brot im Ofen wieder frisch wird, ist bekannt.

Dieses alles würde von geringer Bedeutung sein, wenn nicht eben

das frischbackene Brot um ein Erhebliches schwerer zu verdauen wäre, als
das altbackene, und wenn alle Menschen so vernünftig wären, nur
altbackenes Brot zu essen.

Das altbackene Brot wird durch das Kauen zerkleinert und mit
Mundspeichel vermischt; es gelangt dann in den Magen und der zersetzende

Magensaft vermag es leicht zu durchdringen, aufzulösen und zu verdauen.
Anders ist es mit dem frischbackenen Brote. Es wird durch das Kauen
nicht zermalmt und zerkleinert, sondern zu festen, zähen Klumpen zusammengeballt;

diese werden mit Mundspeichel überzogen, schlüpfrig und gelangen
scheinbar sehr leicht durch die Speiseröhre in den Magen. Der Magensaft

vermag nun, wie wir in den „Mitteilungen aus dem Gebiete der

angewandten Naturwissenschaft" lesen, diese zusammengeballten, zähen Klumpen
nicht zu durchdringen und zu zersetzen, er muß sie von außen langsam

zernagen. Der Verdauungsprozeß wird dadurch bedeutend erschwert und

verlangsamt; die schwer löslichen Brotmassen bleiben lange Zeit im Magen
liegen und verursachen natürlicherweise einen nachteiligen Reiz. Die
gewöhnlichen Folgen des Genusses von frischbackenem Brot sind Magendrücken,

Beklemmungen und Appetitlosigkeit. Durch den krankhaften Reiz
des Magens wird sodann der Blutumlauf gehemmt, es treten Kongestion
nach dem Kopfe, Kopfschmerzen, Schlaganfälle und Hirnreizung, Krämpfe
und selbst Delirien und Hirnentznndnng, sowie langwierige Magenbcschwerden
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unb ÄrauE^eiten eilt. 3« otcïett fallen ift burdj bctt ©eitujj non frifcEjem
Sörotc fd)oit ber STob erfolgt.

OieS atteS gilt com ©chroarfbrot mehr als nom Sßeifjbrot, tocil
jencS fdjoit fd)toerer ju oerbauen ift unb fein größerer Äleberge^alt baS

äufammenbaden beS Sroteê begünftigt unb feine gähigfeit erhöbt. ©old)c
Srotflumpen erhalten int SKagen bie 3)icf)tigfeit unb gefiigfeit ber ©eife,
ber fie feljr ähnlich finb.

iftocfj meljr al§ oom 23rote gilt bieg alleS oom jhidjen, ber fetjoit

an unb für ficï) buret) feinen reichen §ett= unb 3ucfergel)att fd)toer jtt
oerbauen ift. griffer unb manner jtud)eii toirb faft ju ©ift, unb bod)

gibt e§ fo oiele j)Jienfc£>en, tuelcbje leic£)tfinnig genug finb, ben Äucljen frifd)

ju effen unb oiele SDtütter, toeldje unroiffcnb ober getoiffcnlo§ genug finb,
namentlich oiele grauen, haben ben unl)eilootlen ©laubeit, baff ber jtuchen
gefuttb unb leicht jit oerbauen fei, roeil er gut fc£)meiït.

©8 erfdjeint übertrieben unb ift bettnodj ma^r, bafj über jroei ©rittel
aller SJienfcheit berjenigett ©egettben, too für bie gefitage .Sîûchett gebaefett

toirb, ba§ geft mit tränten, gefchmädjten SCRagen oerlaffen; bliebt matt
hinein in bie jjäufer ttttb gamilicu, fo toirb matt betnerfett," baß Oaufenbe
fich burch ihre Torheit ober ©cbjruacEj^ett, bttreh frifcheii Äudjen bie fdjöttett,
heiteren gefttage oerborben haben.

loitfcrutenmg Der $tei* in Inlk.

Oie $eit beg 33orfommer§ ift ba ttttb e§ bietet fic£) je^t ©clcgcnheit,
oortcilhafte ©infättfe in Cgiern ju machen. Um biefe 3eit finb bie ©icr
ant billigfiett unb aud) am oorteilhafteften jutn Cginiegen, ba bie Cgier

famt unb fonberS frifcl) finb. Siele jjattgfrauen legen ülugufteier ein,

jeboch ju jener $eit finb bie greife fcljott etroa? höher a^> ^er griihtingS-
Zeit, unb oft Eommt e§ oor, bafj man feine ©ier oon 2tuguft befommt,
fottbern folcfie, toeIc£)e in früheren fKonaten oom iJteft abgenommen finb.
ÏBenn foIcï)e Cgier längere $eit °hne ^onferoierung aufbetoahrt geroefett

finb, fo eignen fie ftef) ant aïïertoenigften jum ©inlegen. Ob man nun
Slprid ober 2Iugufteier itt Äalf einlegt, ba§ bleibt fid) gleich, toenit nur
eine richtige ©ehattblung oorauSgegangen ift unb biefe aud) fortbefteht.
Oie §auptbebingung bei bett Stern ift, bafj fie frifch finb. •

Sott allen Ülrten ber Äonfcroierttttgen, roeld)e fich ^ leu*e Gemährt

haben unb bie fich am billigfteit h^auSfteïïten, ift bie in JMÎ z'u

bezeichnen. Oie ©efäge, in toeldje bie ©ier eingelegt roerbett, ntüffett gut
im ©tattbe fein; am geeigneten finb tßetroleuntfäffcr 31t empfehlen. Oie^

felben beftehen aus hartem §olz unb finb mit ©ifenreifett umrounben,
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und Krankheiten ein. In vielen Fällen ist durch den Genuß von frischem
Brote schon der Tod erfolgt.

Dies alles gilt vom Schwarzbrot mehr als vom Weißbrot, weil
jenes schon schwerer zu verdauen ist und sein größerer Klebergehalt das

Zusammenballen des Brotes begünstigt und seine Zähigkeit erhöht. Solche
Brotklumpen erhalten im Magen die Dichtigkeit und Festigkeit der Seife,
der sie sehr ähnlich sind.

Noch mehr als vom Brote gilt dies alles vom Kuchen, der schon

an und für sich durch seinen reichen Fett- und Zuckergehalt schwer zu
verdauen ist. Frischer und warmer Kuchen wird fast zu Gift, und doch

gibt es so viele Menschen, welche leichtsinnig genug sind, den Kuchen frisch

zu essen und viele Mütter, welche unwissend oder gewissenlos genug sind,
namentlich viele Frauen, haben den unheilvollen Glauben, daß der Kuchen
gesund und leicht zu verdauen sei, weil er gut schmeckt.

Es erscheint übertrieben und ist dennoch wahr, daß über zwei Drittel
aller Menschen derjenigen Gegenden, wo für die Festtage Kuchen gebacken

wird, das Fest mit kranken, geschwächten Magen verlassen; blickt man
hinein in die Häuser und Familien, so wird man bemerken,' daß Tausende
sich durch ihre Torheit oder Schwachheit, durch frischen Kuchen die schönen,

heiteren Festtage verdorben haben.

Konservierung der Eier in Kolk.

Die Zeit des Vorsommers ist da und es bietet sich jetzt Gelegenheit,

vorteilhafte Einkäufe in Eiern zu machen. Um diese Zeit sind die Eier
am billigsten und auch am vorteilhaftesten zum Einlegen, da die Eier
samt und sonders frisch sind. Viele Hausfrauen legen Augusteier ein,

jedoch zu jener Zeit sind die Preise schon etwas höher als in der Frühlingszeit,

und oft kommt es vor, daß man keine Eier von August bekommt,

sondern solche, welche in früheren Monaten vom Nest abgenommen sind.
Wenn solche Eier längere Zeit ohne Konservierung aufbewahrt gewesen

sind, so eignen sie sich am allerwenigsten zum Einlegen. Ob man nun

April- oder Augusteier in Kalk einlegt, das bleibt sich gleich, wenn nur
eine richtige Behandlung vorausgegangen ist und diese auch fortbesteht.
Die Hauptbedingung bei den Eiern ist, daß sie frisch sind.

Von allen Arten der Konservierungen, welche sich bis heute bewährt
haben und die sich am billigsten herausstellten, ist die in Kalk zu
bezeichnen. Die Gefäße, in welche die Eier eingelegt werden, müssen gut
im Stande sein; am geeignetsten sind Petroleumfässer zu empfehlen.
Dieselben bestehen aus hartem Holz und sind mit Eisenreifen umwunden,
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eilt IteBergeljen beg §olgeg in gäulnig fomwtt fo leictjt nidft nor. Sie
Raffet toerben in ber ©titte Bei einem Steifen burc£)gefctjnitten, bamit man
aug einem gaff Jtoei Sßottidje erhält.

©g ift Bei bem ©inlegen ber ©ier nicf)t gut, roenn ^u oiele ©c£)Sten
üBcreinanber fomrnen, ba bie unterften Sagen fonft gu fe£)v Belaftet toerben.

Sie tQölje einer folgen ijalBen Sonne genügt mithin ootEftanbig. 3tac£)bem

bie Sonnen burcljf^nitten, finb fie mit EocEjenbem SBaffer ttnb ©anb git

reinigen, bamit bie non bem fßetroleum angeferste'1 gettteile Befeitigt roerben.
StBitt man bie Sonnen ttodj Beffer reinigen, fo ift e8 gut, Äalf in bem

felBeit ju löfc^ert ; ber fieiffe Äalf gie^t alle ©etroleumteile aug bcm tQolge

Ijeraug. Siefer JMf ift jebocE) nic£)t jum ©inlegen ^u oertoenben. 3Betm

alfo irgenbn>elc§e ©augelegenpeit oovljanben ift, too Äalf jur ©ertoenbuttg
fommt, fann man ficE; bie gäffer auf biefe SBeife feljr leicfjt reinigen laffeit.

Sie Sefifiaffung beg ungelösten Äalfeg ift überall mögticE), ber«

felBe muff jeboc^ einige SBocfien oor bem ©ebrauct) gelöfc£)t toerben, bamit
er richtig fait ift; toenn möglicB), foil er nocE) einige Sage in einem füllen
ÄefEer oor bem ©inlegen ber ©ier aufBetoaljrt toerben. ©eim Söffen beg

Äalfeg acïjte man genau barauf, baff möglic£)ft oiel SBaffer in ©ntoenbung
fommt, bamit fiel) bie Äalfteile richtig auflöfen; eg fann eine bünue

<3c£)Iempe roerben. Ser fMf fe^t ficî) bann fpäter am ©oben ab unb
bag SBaffer fteigt an bie OBerflä^s. Sag SBaffer ift ju entfernen unb
ber Äalf fo toeidj ^erguftetten, baff bie ©ier in bem Jfalf auf ber ©pitse
ftefjen föttnen.

Sie ©ier, toelcEje man einlegt, müffen forgfältig nacEjgefcljen toerbett,
bamit feine faulen gur Sertoenbitng gelangen. Sag SiacE)fe£)ett fann gleicE)

in bem Keffer gefcljeljen, inbem biefeg fiel) im bttnflen Staume bei Sic|t
ant Beften macEjen lägt. Sag ©i toirb einfacE) gtoifcEjen gtoei ginger genommen
uttb gegen bag Siäjt gehalten; wirft bag @i einen gelten ©cEjein burc|
bie ©djale, fo ift eg gut, fief)t eg bunfel aug, fo baff bag £ic£)t feine

SBirfung Ijat, fo ift bag @i unbrauchbar. Sie Siebten ©ier ftitb Sott
äujjerlS an ber ©cEjale ju erfennen; bie ©cljale ftef)t mef)r grimlicE) aug.

für ftiidje unb laus.
fünften, Beim iffen. ©ei ber STca^lgeit faites SBaffer §u trinfen,

iff felfr SablidE), toeil eg ben ©tagen gu feljr abfüllt unb baburcl) bie

©erbattung ïjinbert. Ser ©tagen Bebarf gu berfelbett einer ÏBârtne ooit
37 @rab St. Unter einem geringeren SBärmegrab oerbaut er nichts,
Befonberg toerben bie fetten ©toffe unlöglicE) gemacht. Srtnft man falteg
SBaffcr eon ungefähr 3 — 7 @rab St., fo ift ber ©tagen baburef) plöfclid)
in eine fo niebrige Semperatur oerfe^t, bafj er nic£)t jo leicht feine regel*
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ein Uebergehen des Holzes in Fäulnis kommt so leicht nicht vor. Die
Fässer werden in der Mitte bei einem Reifen durchgeschnitten, damit man
aus einem Faß zwei Bottiche erhält.

Es ist bei dem Einlegen der Eier nicht gut, wenn zu viele Schichten
übereinander kommen, da die untersten Lagen sonst zu sehr belastet werden.

Die Höhe einer solchen halben Tonne genügt mithin vollständig. Nachdem
die Tonnen durchschnitten, sind sie mit kochendem Wasser und Sand zu

reinigen, damit die von dem Petroleum angesetzten Fettteile beseitigt werden.

Will man die Tonnen noch besser reinigen, so ist es gut, Kalk in
denselben zu löschen; der heiße Kalk zieht alle Petroleumteile aus dem Holze
heraus. Dieser Kalk ist jedoch nicht zum Einlegen zu verwenden. Wenn
also irgendwelche Baugelegenheit vorhanden ist, wo Kalk zur Verweàing
kommt, kann man sich die Fässer auf diese Weise sehr leicht reinigen lassen.

Die Beschaffung des ungelöschten Kalkes ist überall möglich,
derselbe muß jedoch einige Wochen vor dem Gebrauch gelöscht werden, damit
er richtig kalt ist; wenn möglich, soll er noch einige Tage in einem kühlen
Keller vor dem Einlegen der Eier aufbewahrt werden. Beim Löschen des

Kalkes achte man genau darauf, daß möglichst viel Wasser in Anwendung
kommt, damit sich die Kalkteile richtig auflösen; es kann eine dünne

Schlempe werden. Der Kalk setzt sich dann später am Boden ab und
das Wasser steigt an die Oberfläche. Das Wasser ist zu entfernen und
der Kalk so weich herzustellen, daß die Eier in dem Kalk auf der Spitze
stehen können.

Die Eier, welche man einlegt, müssen sorgfältig nachgesehen werden,
damit keine faulen zur Verwendung gelangen. Das Nachsehen kann gleich
in dem Keller geschehen, indem dieses sich im dunklen Raume bei Licht
am besten machen läßt. Das Ei wird einfach zwischen zwei Finger genommen
und gegen das Licht gehalten; wirft das Ei einen hellen Schein durch
die Schale, so ist es gut, steht es dunkel aus, so daß das Licht keine

Wirkung hat, so ist das Ei unbrauchbar. Die schlechten Eier sind schon

äußerlich an der Schale zu erkennen; die Schale sieht mehr grünlich aus.

Mir Küche und Haus.
Trinsten. beim Esten. Bei der Mahlzeit kaltes Wasser zu trinken,

ist sehr schädlich, weil es den Magen zu sehr abkühlt und dadurch die

Verdauung hindert. Der Magen bedarf zu derselben einer Wärme von
37 Grad R. Unter einem geringeren Wärmegrad verdaut er nichts,
besonders werden die fetten Stosse unlöslich gemacht. Trinkt man kaltes
Wasser von ungefähr 3 — 7 Grad R., so ist der Magen dadurch plötzlich
in eine so niedrige Temperatur versetzt, daß er nicht so leicht seine regel-
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mäßige Sßärme non 37 @rab 9t. wieber gu erlangen oermag. ®te SReroen

werben gelähmt ober gu frampff)üfter Bufammengiefjung oeranlaßt unb bie

Slbfonberung beS SRagenfafteS, fowie bie ©ewegung beS SRagenS |ören
auf. 3n großer SRenge genoffen, oerbünnt baS SBaffer ben SRagenfaft

gu fefir unb macl)t ifjn fo unwirffam für bie ©peifen. ©§ ift baffer angu«

raten, nidE)t roä^renb bc§ ©ffenS, fonbern eine halbe ober eine ©iertel«

ftunbe oor ber DRahlgeit ein @IaS ©Baffer 50 genießen, mag ber SSerbauung

oon ©peifen nur förberlid) ift. SDie ©ewebe beS SfRagenS werben in
warmer ober troefener 3,ahreSgeit angefeuchtet, baljer elaftifdjer unb ber

SRagcnfaft fließt reidjlidjer. 2>ie glüffigfeit wirb gumeifi bis gur SRaljl«

geit aufgefogeit unb bie regelmäßige ©Bärme wieber ^ergeftedt. ©Ber über»

|aupt ba§ SSebürfniS hat, gur äRa^lgeit gu trinfen, ber beobachte bie Stegel,
eine |albe ©tunbe oorfier gu trinfen. ©ine ©titube nach ber 9Ral)Igeit

barf ebenfalls getrunfen werben, weit bann bie ©erbauung fo weit oor«

gefctiritten ift, baß eine ©törung nicht herbeigeführt wirb, wenn nicht gu
falte unb gu große SRengen getrunfen werben. ©BaS 'hier 00m ©Baffer

gefagt wirb, gilt auch Ü0OT ®'ei7 »ahrenb ber ©enuß geringer Quanti«
täten oon ©Bein oor ober währenb ber ©Rahlgeit feinen fröhlichen ©inflitß
auf bie ©erbauungStätigfeit ausüben wirb.

*•

Billige, mofilfdimerfteiiite Jlaffee&iidleii. SDtan rührt f/2 5t'i(o SRchl
mit einer Quantität ^Buttermilch ober biefer äRilcf) gu einem SRehlflößenteig,
bann noch 1 SEheelöffel un^ 2 Stheelöffcl 3U(ter barunter. 3ft afteS

gut uittermifd)t, 18ft man 1 SElieelöffet boppeltfohtenfaureS SRatrqn in etwas

SRitch auf unb rührt bie§ unter bie SRaffe. ®ann fegt man ben -Steig

löffelweife in heiße§ Sott hâcft bie buchen fc£)ön gelb; eS ift feine

©pur oon ©üure oorhanben.
#

Srfiaumftodi. SDtan rührt 3 ©ßtöffel grüchtemarmelabe, Slprifofen
ober Himbeeren, 11/a ©ßlöffel gefiebten 3"cfer unb 1 ©iweiß eine ©tunbe

lang, giebt bann 2 ©iweiß hwgu unh rührt wieber eine fyalht ©tunbe,
worauf feçr rafch ber fefte @d)nee oon 3 ©iweiß bagu gemengt wirb.
«Dann häuft man bie ©Raffe auf eine mit ©utter auSgeftridjene, ftarfe flache

©cljüffel hoch auf, macht regelmäßige ©infdjnitte mit einem ©itbertöffef
unb bäcft baS ft'oct)" in einer heißen Otöhre eine halbe ©tunbe lang. ©S

wirb auf ber Sacffchiiffel aufgetragen.

•*

Hegeln gur Bereifung des Hajfees. 1) ©Ran beurteile ben Kaffee

nur nach beut ©efdimacfe, nie nach ber ffarbe; 2) laffe ihn beim Stoffen

nur faftanienbraun werben; 3) fühle ihn gut auf einer mögtichft großen
©latte ab ; 4) bewahre ihn in einer gut fd/ließenben ©lechbüchfe an einem
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mäßige Wärme von 37 Grad R. wieder zu erlangen vermag. Die Nerven
werden gelähmt oder zu krampfhafter Zusammenziehung veranlaßt und die

Absonderung des Magensaftes, sowie die Bewegung des Magens hören
auf. In großer Menge genossen, verdünnt das Wasser den Magensaft

zu sehr und macht ihn so unwirksam für die Speisen. Es ist daher
anzuraten, nicht während des Essens, sondern eine halbe oder eine Viertelstunde

vor der Mahlzeit ein Glas Wasser zu genießen, was der Verdauung
von Speisen nur förderlich ist. Die Gewebe des Magens werden in
warmer oder trockener Jahreszeit angefeuchtet, daher elastischer und der

Magensaft fließt reichlicher. Die Flüssigkeit wird zumeist bis zur Mahlzeit

aufgesogen und die regelmäßige Wärme wieder hergestellt. Wer
überhaupt das Bedürfnis hat, zur Mahlzeit zu trinken, der beobachte die Regel,
eine halbe Stunde vorher zu trinken. Eine Stunde nach der Mahlzeit
darf ebenfalls getrunken werden, weil dann die Verdauung so weit
vorgeschritten ist, daß eine Störung nicht herbeigeführt wird, wenn nicht zu
kalte und zu große Mengen getrunken werden. Was hier vom Wasser

gesagt wird, gilt auch vom Bier, während der Genuß geringer Quantitäten

von Wein vor oder während der Mahlzeit keinen schädlichen Einfluß
aus die Verdauungstätigkeit ausüben wird.

Killige, wo!ï.lsrli,ineànlle Kaffeààn. Man rührt s/s Kilo Mehl
mit einer Quantität Buttcrmilch oder dicker Milch zu einem Mehlklößenteig,
dann noch 1 Theelöffel Salz und 2 Theelöffel Zucker darunter. Ist alles

gut untermischt, löst man 1 Theelöffel doppeltkohlensaures Natrqn in etwas

Milch auf und rührt dies unter die Masse. Dann legt man den Teig
löffelweise in heißes Fett und bäckt die Kuchen schön gelb; es ist keine

Spur von Säure vorhanden.

Kchaninkorli,. Man rührt 3 Eßlöffel Früchtemarmelade, Aprikosen
oder Himbeeren, 1 Eßlöffel gesiebten Zucker und 1 Eiweiß eine Stunde
lang, giebt dann 2 Eiweiß hinzu und rührt wieder eine halbe Stunde,
worauf sehr rasch der feste Schnee von 3 Eiweiß dazu gemengt wird.
Dann häuft man die Masse auf eine mit Butter ausgestrichene, starke flache

Schüssel hoch auf, macht regelmäßige Einschnitte mit einem Silberlösfel
und bäckt das Koch in einer heißen Röhre eine halbe Stunde lang. Es
wird aus der Backschüssel aufgetragen.

Kegeln zur Kereiinng îles Kaffees. 1) Man beurteile den Kaffee

nur nach dem Geschmacke, nie nach der Farbe; 2) lasse ihn beim Rösten

nur kastanienbraun werden; 3) kühle ihn gut auf einer möglichst großen
Platte ab; 4) bewahre ihn in einer gut schließenden Blechbüchse an einem
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trocfenen Orte auf; 5) bie gur ©erroeubung Bommenben Sohlten Beftimnte

man nad) bcm @ewid)te unb nicht nach bent ©tage; 6) rèdjne für eine

©äffe etwa 8 g (frifdj) gemahlenen Äaffee; 7) mahle benfelben möglid)ft
feilt; 8) bereite ben Äaffee nicht burch 2luffod)en, fonbern burd) Sluffctjütten

oott ftar! fodjenbem SBaffer; 9) gum ©urdjfeihen beuüije ntan nur eine

gwecfmägige Çiltrtermaf^tne (nidjt etwa einen ©act); 10) geniege bctt jïaffee
unmittelbar nad) feiner Sereitung.

*
£ampenej;pCofionen, herbeigeführt burd) ©etroleuntgafe, ge»

hören in ba§ 3F£eic^) ber fjabel. ©a§ gute petroleum hat nämlich
einen nie! gu ^oh)ert Sßärmegrab gur ©erflüd)tigung nötig, at? bag e§ iit
einer Sampe ©afe enttnideln unb biefe gur ©rptofion Bringen fönnte.
©a§ petroleum in einem SampenötBehälter erlangt ben gur ©aSentroicftung
crforberIichett§i|egrab abernid)t. ©ie fogenannten Sampenerptofioneit
fiitb nielmehr ftet§ eine ÇoIge non Unreinlid^ïcit. ©§ gieBt oiete

©erfouert, welche beim 3ured)tmachen ber Sampe bie 1Doc£)tteilc^en ftet§ iit
ba§ Srattbrohr ber Sampe fegen unb biefe? überhaupt fetten ober nie reinigen,
©iefc nermengen fiel) nun mit ©etroleum, bieg ©emenge tnirb fehr h«g
unb entgünbet fid), inbem bie auffteigenben ©afe mit ber flamme in ©e=

rithrung Bommen. @o Brennt im Innern beS ©ranbrohre? eine flamme,
welche ben Srenner fo er£)t^t, bag gute^t atte Sötftetlen an bemfetbeit

fclpuelgen. ©djlieglid) fatten bie inneren ©rennerteile in ba§ ©elbaffin,
ber ©ocht fängt unten gtuer, ba§ ©affin gerfpringt unb ba§ Ungtücf ift
ba. ©iefe ©rplofton ift ïebtglicE) ein infolge groger Unreintid)ïeit herbei-

geführter natürlicher ©organg. ïtîan reinige baher bie Santpe ftet§ forg-
fättig unb man hat eine ©rplofion nicht gu fünften.

X

®iti ieOMrennen ifes fetofeums erhielt man burch einen 3ufah «otr
ein wenig Jîampfer. ©in ©tüddien non ber ©röge einer tQafetnug reicht

für gwei ©Sodjen. SJtan ftögt ben Dampfer fein unb t^ut ihn in ben

Salloit. ©ie§ beroirtt, bag bie flamme heller, nicht guefenb unb ihren
iRauch nergehrenb, gleidjmagig fortbrennt.

X

lleruieitifuiu] tfer fomerangetiftfiaCe. 1. Sein aBgefd)ätte ttttb gewiegte

©omerangenfdjate wirb 31t gleichen ©eilen mit geflogenem 3uder in ein

@ta§gefäg eingelegt. SJtan ergielt baburch eine angenehme ©Mir,je für alle

fügen ©peifen, Äudjen, ©ubbinge ec.

2. ©ie in ißürfet gefcEjnittene, mögtichft Bünne @d)ale wirb mit
feinftem SBeineffig übergoffen unb etliche ©age gut gugebeeft an bie ©Bärme

geftellt, §at nun ber ©ffig ben feinen ©omeranjengefdimacl angenommen,
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trockenen Orte auf; 5) die zur Verwendung kommenden Bohnen bestimme

man nach dem Gewichte und nicht nach dem Maße; 6) rechne für eine

Tasse etwa 8 A (frisch) gemahlenen Kaffee; 7) mahle denselben möglichst

fein; 8) bereite den Kaffee nicht durch Aufkochen, sondern durch Aufschütten

von stark kochendem Wasser; 9) zum Durchseihen benütze man nnr eine

zweckmäßige Filtriermaschine (nicht etwa einen Sack); 1v) genieße den Kaffee
unmittelbar nach seiner Bereitung.

Lampmez-plostonM, herbeigeführt durch Petroleumgase,
gehören in das Reich der Fabel. Das gute Petroleum hat nämlich
einen viel zu hohen Wärmegrad zur Verflüchtigung nötig, als daß es in
einer Lampe Gase entwickeln und diese zur Erplosion bringen könnte.

Das Petroleum in einem Lampenölbehälter erlangt den zur Gasentwicklung
erforderlichen Hitzegrad abernicht. Die sogenannten Lampenexplosionen
sind vielmehr stets eine Folge von Unreinlichk eit. Es giebt viele

Personen, welche beim Zurechtmachen der Lampe die Dochtteilchen stets in
das Brandrohr der Lampe fegen und dieses überhaupt selten oder nie reinigen.
Diese vermengen sich nun mit Petroleum, dies Gemenge wird sehr heiß
und entzündet sich, indem die aufsteigenden Gase mit der Flamme in

Berührung kommen. So brennt im Innern des Brandrohres eine Flamme,
welche den Brenner so erhitzt, daß zuletzt alle Lötstellen an demselben

schmelzen. Schließlich fallen die inneren Brennerteile in das Oelbassin,
der Docht fängt unten Feuer, das Bassin zerspringt und das Unglück ist
da. Diese Erplosion ist lediglich ein infolge großer Unreinlichkeit
herbeigeführter natürlicher Vorgang. Man reinige daher die Lampe stets

sorgfältig und man hat eine Erplosion nicht zu fürchten.
45

Cm Kàrbrmnen îles Pàoleums erzielt man durch einen Zusatz von
ein wenig Kampfer. Ein Stückchen von der Größe einer Haselnuß reicht

für zwei Wochen. Man stößt den Kampfer fein und thut ihn in den

Ballon. Dies bewirkt, daß die Flamme Heller, nicht zuckend und ihren
Rauch verzehrend, gleichmäßig fortbrennt.

Veruimàng à PomeranzeiMà 1. Fein abgeschälte und gewiegte

Pomeranzenschale wird zu gleichen Teilen mit gestoßenem Zucker in ein

Glasgefäß eingelegt. Man erzielt dadurch eine angenehme Würze für alle
süßen Speisen, Kuchen, Puddinge zc.

2. Die in Würfel geschnittene, möglichst dünne Schale wird mit
feinstem Weinessig Übergossen und etliche Tage gut zugedeckt an die Wärme
gestellt. Hat nun der Essig den feinen Pomeranzengeschmack angenommen,
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fo wirb er a&gegoffen. ©in Söffet Don biefern (Sffig einent ©lafe 3uder»
roaffer gugefeijt, gießt fi'tr Ijeijje ©ommertage ein erfrifdjenbeS unb an»

geneljmeS ©etranf.
3. ®ie bicf gefdjälten ©cfjaten ber fÇriic^te tod)t man im SBaffer

meid), legt fie einige ©tunben Dörfer in MteS SBaffer unb lägt fie nacrer
abtropfen. 2Xuf 250 ©ramm ©d)alen rennet man 320 ©ramm 3uder,
biefer rairb in Sßaffer getauft unb getobt, bann über bie ©egalen ge<

goffeit unb über 9tad)t fteljeit gelaffen. fEagS baraitf fann man fie anf=

bcmalfren ober fie auf Rapier trodnen.
*

Die lammteBer bereitet matt in ber Stieget toie bie fïalbSleber, inbem

man fie in nic^t ju bünne ©c£)eibett fdjneibet, paniert unb in Sutter
braun bratet.

Die £animfii§e werben fauber gereinigt, mit fo oiel tffiaffer, baff
fie bebect't finb, jum fetter gefegt, gefetjaumt unb mit Sßurjeltoer!, 3®iebeln,
einem Sorbeerblatt, gaigem Pfeffer unb ©alg DoCtftänbig weiel) gefod)t.
Son ber burdjgegoffenen Srülje ïoc£)t matt mit Sutter unb Sîet)l eilte

nic^t p biete ©attee, in meiere man etwas SiuSfatnufj, geftoffeiten Pfeffer
unb geîjacfte ^3eterfitie tljut. SJîan muff bie $üffe notier bei ben ©dilä^tern
befteïïen, bamit fie, toie bie ÄalbSfüjfe, gebrüht unb oon (paaren befreit
roerben.

•X-

Charlotte Russe. Stan belegt eine runbe, Ijöljere $orm mit Söffel=

biScititS, mad)t eine Saniïïecrême unb lägt fie auf ©S erfalten, löst
8 —10 Statt ©elatiuc in einer fEaffc Staffer auf, lägt fie Joelen bis fie

biefftiegenb über ben Söffet läuft unb fcl)äumt fie gut ab. ©obantt fdjtägt
man eine füaffe Staunt bid, mifctjt fie in bie ©reine, rüljrt baS ©aige
leicht burdjeinanber, füllt bie Ijolje fforrn bamit unb lägt fie auf Geis er=

falten, worauf man fie, feftgemorben, auf eine ©eruierplatte ftürjt, mit
feftem ffialjm beftreiclit unb garniert ttitb bie Charlotte Russe ift fertig.

*•

3tt frodtene Rofuien. ®afj §ülfenfrücf)te, als ©emi'tfe genoffen (int
©egenfafs pr ©uppenform biefeS SaljrungSmittelS) leicht p trocfen ge=

raten unb beSljalb bei ber fEafel nic^t ben geroünfd)ten 3ufprttd) finbeir,
ift eine unliebfame ©rfaljrung, bie woljl fdjon mandje (paitSfrau gemalt
Ijat. ®aS ift um fo bebatterlidjer, als beïanntermafjen gerabe (Qülfenfri'tdjte
eine ber fdjäfsbarften ©peifen finb, bie bei Der|ältniSmäffiger Silligfeit
aufjerorbeittlid) oiel Oiätjrftoff enthalten. 3>cncm DJîigftanbe lägt fid) leidjt
abhelfen, griigt man ein wenig in feigem SBaffer aufgelösten, eckten

SicbigS §teifd)ertraït bem ©eridjte f)inp, beoov man eS nom Reitet nimmt,
fo wirb eS ganj oorjüglicl) tnunben unb balbige SBieberljolung uerlangt
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so wird er abgegossen. Ein Löffel von diesem Essig einem Glase Zuckerwasser

zugesetzt, giebt für heiße Sommertage ein erfrischendes und
angenehmes Getränk.

3. Die dick geschälten Schälen der Früchte kocht man im Wasser
weich, legt sie einige Stunden vorher in kaltes Wasser und läßt sie nachher

abtropfen. Auf 250 Gramm Schalen rechnet man 320 Gramm Zucker,
dieser wird in Wasser getaucht und gekocht, dann über die Schalen
gegossen und über Nacht stehen gelassen. Tags darauf kann man sie

aufbewahren oder sie auf Papier trocknen.
-15

Die Lammseber bereitet man in der Regel wie die Kalbsleber, indem

man sie in nicht zu dünne Scheiben schneidet, paniert und in Butter
braun bratet.

Die Lammfiiße werden sauber gereinigt, mit so viel Wasser, daß
sie bedeckt sind, zum Feuer gesetzt, geschäumt und mit Wurzelwerk, Zwiebeln,
einem Lorbeerblatt, ganzem Pfeffer und Salz vollständig weich gekocht.

Von der durchgcgossenen Brühe kocht man mit Butter und Mehl eine

nicht zu dicke Sauce, in welche man etwas Muskatnuß, gestoßenen Pfeffer
und gehackte Petersilie ihut. Man muß die Füße vorher bei den Schlächtern
bestellen, damit sie, wie die Kalbsfüße, gebrüht und von Haaren befreit
werden.

-X-

Dtiarlotie Ku88k. Man belegt eine runde, höhere Form mit Löffel-
biscnits, macht eine Vanillecrême und läßt sie auf Eis erkalten, löst
8 —10 Blatt Gelatine in einer Tasse Wasser ans, läßt sie kochen bis sie

dickfließend über den Löffel läuft und schäumt sie gut ab. Sodann schlägt

man eine Tasse Rahm dick, mischt sie in die Creme, rührt das Ganze
leicht durcheinander, füllt die hohe Form damit und läßt sie auf Eis
erkalten, worauf man sie, festgeworden, auf eine Servierplatte stürzt, mit
festem Rahm bestreicht und garniert und die Lllmrlotts Ikusss ist fertig.

X-

à îrvàne Kàm. Daß Hülsenfrüchte, als Gemüse genossen him
Gegensatz zur Suppenform dieses Nahrungsmittels) leicht zu trocken

geraten und deshalb bei der Tafel nicht den gewünschten Zuspruch finden,
ist eine unliebsame Erfahrung, die wohl schon manche Hausfrau geinacht

hat. Das ist um so bedauerlicher, als bekanntermaßen gerade Hülsenfrüchte
eine der schätzbarsten Speisen sind, die bei verhältnismäßiger Billigkeit
außerordentlich viel Nährstoff enthalten. Jenem Mißstandc läßt sich leicht

abhelfen. Fügt man ein wenig in heißem Wasser aufgelösten, echten

Liebigs Fleischertrakt dem Gerichte hinzu, bevor man es vom Feuer nimmt,
so wird es ganz vorzüglich munden und baldige Wiederholung verlangt
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werben. Sit ähnlicher ©eife oerbeffert SiebigS gleifchertraft ben ©efehmad
unzähliger ©peifett.

3)as 3ieicfllïocfi.en non Jiulfßiiftücfiieii fann man babitrcE) förbern, baff
man biefelben mit faltem Srunitem ober ©afferleitungSwaffer, bem fogleid)
etwas 3ui^er beigemifcht roorben, jum Äodjen anfefct. Sorten, ©rbfett,
Stufen erhalten baburdj einen Dor^üglic^en ©efclwiad.

*
Schlieft 311 Bereifender ladxtifcfi. Für bie ißerfon je baS ©elbe oon

1 ©i, per ©i je einen Keinen fEaffenfopf falter SRitdj unb ein abgeftridfener
(Sgïôffel SDÎe^ï unb baS nötige Saig wirb gut burt^einanber gequirlt unb

nacrer baS gu fteifem ©d)nee geflogene ©iweif bagugegeben. Son btefer
äfiaffe giebt man in eine mit gerlaffener Sutter reidjlidj eingefettete Dmlette*

Pfanne fo oiel fie gu faffen oermag, beeït fie gu unb [teilt fie auf eine nicht

mehr îjetge ©teile ber §erbplatte. Sad) 10 Sfflinuten famt biefer Jîitdjett
oïjne gewenbet 31t werben auf eine ©djitffel angerichtet unb non beibett

Seiten jufammengefctftagen werben. SRacb) Seliebett traufett man oor bem Bio
fammenfdE)tagen auf jebeit buchen ben ©aft einer falben ©itrone unb fiebt
feinen 3UC^ barauf, ober man [treibt irgettb ein Fruchtgelee barauf.
SDiefeS ©ericht ift befonberS angenehm, wenn man furg nor Sufdj
©äfte befommt; eS wirb bequem noch fertig, wenn auch ©uppe fc^on
auf bem 2|p ftcfjt. Ungegliedert fd)mcdett bie Suchen auch ,ch1' gut 3U

Sopffalat als Slbenbeffen. *•

Sfndietfieeteii eingumadxen. ©ang auSgewachfene, a&er boch noch

harte ©tadjelbcereit werben fauber gepult unb in fiebenbem ©affer langfam
einige SKinuten lang aufgeloht. ©obalb fie fid) meid) anfühlen, werben
fie in faites ©affer geworfen, barin abgefühlt unb nachher 3um Slblaufen
auf ein Srett gelegt. Stuf 11/2 ijßfb. Seeren rechnet man 1 5fßfb. Butler,
ber, nadjbem er geflärt ift, bis gum Fabengielien gefocht unb fait über bie

Secren gefchüttet wirb. Stach Umfiufj non 3—4 Sagen giegt man ben

Buder ab, focht ihn abermals auf unb fdjüttet ihn wieberum fall über bie

Seeren, bie man guoor einige fötal in bem ©aft aufwallen lief). SRatürlicE)

mitffen oor bem Uebergtefjen mit Bu^er bie Seeren erft in bie ©läfer
cingefeijt werben, unb bie Seigabe 001t einer halben ©itrone giebt bem

©aft fowie ben Seeren einen feinen Seigefchmad. 3um ®edeit ber ©läfer
eignet fid) ein in SfUjunt getauchtes S^pier, unb um baS ©inbrittgeit ber

Sitft gtt oerhinbern, itberbinbet man bie ©läfer noch e'ner Slafe.
-*

iperflfCecRen aus Emilien Stoffen entfernt man burch wieberholteS ©in*
reiben mit ©eifenfpirituS ober aufgelöster Seife, hierauf fpült man bie

Flede mit reinem ©affer mehrmals nach. ©almiafgeift fann mit
©rfolg bagu benutzt werben.

SReboftion unb Sßerlag: ^rau ©life §on egger in 6t.©alten.
SDrudt bon £1). SBlrtÇ & ©o. in 6t.©allen.
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werde». I» ähnlicher Weise verbessert Liebigs Fleischertrakt den Geschmack

unzähliger Speisen. «.

Das Anchlìocsteu »an, AUseusrärsUeu kann man dadurch fördern, daß
man dieselben mit kaltem Brunnen- oder Wasserleitungswasser, dem sogleich
etwas Zucker beigemischt worden, zum Kochen ansetzt. Bohnen, Erbsen,
Linsen erhalten dadurch einen vorzüglichen Geschmack.

Kàell zu bmiàà NaRnsck. Für die Person je das Gelbe von
1 Ei, per Ei je einen kleinen Tassenkopf kalter Milch und ein abgestrichener
Eßlöffel Mehl und das nötige Salz wird gut durcheinander gequirlt und

nachher das zu steifem Schnee geschlagene Eiweiß dazugegeben. Von dieser

Masse giebt man in eine mit zerlassener Butter reichlich eingefettete Omlette-
pfannc so viel sie zu fassen vermag, deckt sie zu und stellt sie auf eine nicht

mehr heiße Stelle der Herdplatte. Nach 1t> Minuten kann dieser Kuchen
ohne gewendet zu werden auf eine Schüssel angerichtet und von beiden

Seiten zusammengeschlagen werden. Nach Belieben träufelt man vor dein

Zusammenschlagen auf jeden Kuchen den Saft einer halben Citrone und siebt

feinen Zucker darauf, oder man streicht irgend ein Fruchtgelee darauf.
Dieses Gericht ist besonders angenehm, wenn man kurz vor Tisch
Gäste bekommt; es wird bequem noch fertig, wenn auch die Suppe schon

auf dem Tisch steht. Ungezuckert schmecken die Kuchen auch sehr gut zu
Kopfsalat als Abendessen. «

Ztaâìàerm àzumaàu. Ganz ausgewachsene, aber doch noch

harte Stachelbeeren werden sauber geputzt und in siedendem Wasser langsam
einige Minuten lang aufgekocht. Sobald sie sich weich anfühlen, werden
sie in kaltes Wasser geworfen, darin abgekühlt und nachher zum Ablaufen
auf ein Brett gelegt. Auf 1 ^/s Pfd. Beeren rechnet man 1 Pfd. Zucker,
der, nachdem er geklärt ist, bis zum Fadenziehen gekocht und kalt über die

Beeren geschüttet wird. Nach Umsluß von 3—4 Tagen gießt man den

Zucker ab, kocht ihn abermals auf und schüttet ihn wiederum kalt über die

Beeren, die man zuvor einige Mal in dem Saft aufwallen ließ. Natürlich
müssen vor dem Uebergießen mit Zucker die Beeren erst in die Gläser
eingesetzt werden, und die Beigabe von einer halben Citrone giebt dem

Saft sowie den Beeren einen feinen Beigeschmack. Zum Decken der Gläser
eignet sich ein in Rhum getauchtes Papier, und um das Eindringen der

Luft zu verhindern, überbindet man die Gläser noch mit einer Blase.

DechDàeu aus kmntm 8iojfeu entfernt man durch wiederholtes
Einreihen mit Seisenspiritus oder aufgelöster Seife. Hierauf spült man die

Flecke mit reinem Wasser mehrmals nach. Auch Salmiakgeist kann mit
Erfolg dazu benutzt werden.
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